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Joſeph Rink. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 


A. Vorbemerkungen. 


1. Einleitung. 


Die Erforſchung der Flurnamen iſt eine der jüngſten Wiſſenſchaften. 
Dieſe iſt zwar in ihrem Gebiete ſelbſtändig, tritt aber im Rahmen der Geſamt— 
wiſſenſchaften dienend auf. 

Unter Flurnamen verſteht man die Benennungen von Hügeln und 
Senken, von Gewäſſern, Inſeln und Furten, von Feldern und Wäldern, 
von Wieſen und Sümpfen, von Steinen und Bäumen, von Wegen, 
Gräben, Kanälen und Brücken, von Gärten und Grenzen, aber auch von Dör- 
fern, Dorfteilen, Gehöften und Abbauten; man verſteht darunter die Bezeich- 
nungen von Mühlen, Befeſtigungen, Gräbern und Gruben. Aber der Begriff 
„Flurname“ iſt nicht ſcharf umriſſen. Darum kann man noch manches dazu 
rechnen, was andere als Flurnamen ablehnen. Von der weiteren Begriffs- 
erklärung habe ich Gebrauch gemacht und manches angeführt, was den engen 
Rahmen überſchreitet: ich erwähne auch Kirche, Schule, Schmiede, Scheune u. a. 
Mein Grundſatz war: möglichſt tiefgehend zu ſchürfen, lieber zu viel als zu 
wenig zu bringen; und im übrigen find auch dieſe Angaben von Bedeutung, 
ſei es für die Geſchichte des Ortes, ſei es für das große Gebiet der Wirtſchafts- 
geſchichte. 

Wem die Flurnamenforſchung dient, das geht aus der Auswertung 
hervor. Ich habe die Ergebniſſe nur kurz gefaßt, ich habe ſie unter B. 2 mehr 
angedeutet als ausgeführt, auch um Wiederholungen zu vermeiden. Wer mehr 
Erträge haben will, muß den gegebenen Fingerzeigen folgend die Flurnamen 
ſelbſt durcharbeiten. 

Flurnamen find Denkfteine, die aus der Vergangenheit in die Gegenwart 
hineinragen; fie erzählen von der Geſtalt des Bodens und deſſen Zuſammen— 
ſetzung, ſie berichten von Pflanzen und Tieren, ſie künden nicht zuletzt von den 
Menſchen, von deren Sprache und Beſchäftigung, von deren Geſchichte und 
wirtſchaftlichen Entwicklung, Flurnamen lehren alſo Erdkunde, Geſchichte und 
Sprache. Flurnamen fördern ſomit die Kennknis der Heimat, und jede Kennt- 
nis der Heimat mehrt die Liebe zur Scholle. 

Das Entſtehen und Verſchwinden von Flurnamen iſt dem Wandel der 
Zeiten unterworfen; nur wo fie zu Ortsnamen geworden find, haben dieſe Be— 
nennungen die Jahrhunderte überdauert. Geradezu verheerend hat das letzte 
Jahrhundert mit den Flurnamen aufgeräumt. Durch die Separation wurden 
viele Flurbezeichnungen unnötig, die man vorher bei der Verzettelung der 
Flurſtücke unbedingt gebraucht hatte. Das ausgleichende Streben unſerer 
Zeit hat dazu das Seine getan, um die Flurnamen verſchwinden zu laſſen. Viele 
von ihnen leben nur noch in wenigen Köpfen weißhaariger Greiſe. Und dieſe 
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laſſen ſich ihr Wiſſen manchmal nur mühſam abfragen oder nehmen ihren 
Heimatſchatz noch lieber mit ins Grab. Die Gegenwart aber zeigt wenig Ver— 
ſtändnis für dieſes zerſtreute Volksgut. 

Ich biete die Flurnamen der Koſchneiderei. Ich kenne dieſe Gegend, es 
iſt meine Heimat, ich bin mit den Bewohnern bekannt und verwandt. Und ſo 
ſtütze ich mich bei dieſer Arbeit auf zuverläſſige mündliche und ſchriftliche 
Berichte und meiſt auf eigenen Augenſchein. Die Angaben meiner Landsleute 
ſind bei der Sammlung zahlenmäßig weitaus am größten. Ja, alle meine Flur— 
namen, die keine Jahreszahl und keine beſonderen Angaben enthalten, ent— 
ſtammen dieſen Witteilungen, ſie ſind ſomit lebendiges Volks- und Sprachgut. 
Alle dieſe Flurnamen ſind ganz oder zum Teil in der Mundark gehalten. 

Jedem einzelnen Mitarbeiter bei dieſer jahrelangen Sammelarbeit habe 
ich bereits gedankt, hier ſei nochmals allen insgeſamt der Dank des Verfaſſers 
dieſer Arbeit und der Dank der Heimat ausgeſprochen. Tiefgefühlten Dank 
aber ſage ich namentlich Fräulein Eliſabeth Marquardt, Lehrerin in Oliva, für 
ihre jtefe verſtändnisvolle und freue Unterſtützung bei dieſer und bei meinen 
übrigen Heimatarbeiten. 


Karten und urkundliche Literatur haben der Flurnamenſammlung die vor— 
liegende Abrundung gegeben. 


Dieſe drei: mündliche und ſchriftliche Angabe des vorhandenen Volks— 
gutes, Karten und urkundliche Literatur haben das Material zu dieſer Samm— 
lung geliefert. Um die Arbeit auf breitere Grundlage zu ſtellen, um ſie in den 
Rahmen der geſamten Flurnamenforſchung einzubauen, habe ich die Flur— 
namenarbeiten der benachbarten Gebiete zum Vergleiche herangezogen. 


Zu der Mühſeligkeit des Sammelns geſellt ſich die Schwierigkeit des Er— 
klärens der Flurnamen. Die kartographiſch und urkundlich feſtgehalkenen Namen 
find manchmal falſch oder verſtümmelt wiedergegeben. Unkundig der Mundart 
haben die Schreiber Aufzeichnungen hinkerlaſſen, aus denen man den wahren 
Namen zunächſt gar nicht erkennen kann. Ich führe als kraſſes Beiſpiel 
„Krieg-Rehm“ in Oſterwick an. In den meiſten Fällen aber führt der im 
Volksmunde lebende Flurname auf die richtige Spur. Hier ſeien einige Bei— 
ſpiele dafür angeführt: Das vollſtändig mißverſtändliche „Pfahl-Bruch“ in 
Lichknau klärt ſich erſt durch das mundartliche „Foelbrauk“ auf, desgleichen 
wird das „Dicke Bruch“ in Harmsdorf erſt durch „Dielchbröek“ verſtändlich. 
Niemand würde in dem „Kehrbruch“ bei Harmsdorf ein „Tcheiäbröek“ ver— 
muten und ebenſo „Das große Kehrbruch“ und „Das kleine Kehrbruch“ in 
Jakobsdorf als „Tcheiebroek“ anſprechen und erſt recht nicht das unſinnige 
Wort „Neigen Paul“ in Lichtnau als „Nädje Pauel“ erkennen. 

Aber auch Urkunde ſteht zuweilen gegen Urkunde, wie beim Jakobsdorfer 
See: Lanke und Sandſee. Da gibt die ältere den Ausſchlag. 

Schwieriger geſtaltet es ſich, wenn das Grundwort des Flurnamens zwar 
in dem Flurnamen ſelbſt noch beſtehen geblieben iſt, wenn es aber als leben— 
diges Wort dem Sprachgebrauch verloren gegangen iſt. Ein Beiſpiel dafür iſt 
„Bottahogä“. Dann entſtehen diejenigen Erklärungen von den Orksbewohnern, 
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die man fürchten muß, Erklärungen, die der Sprache nach vielleicht neuzeitlich 
richtig ſind, die aber falſch werden, weil ſie die Grundbedeutung des Workes 
nicht mehr kennen. Dagegen verdienen alle Kleinigkeiten, beſonders die An— 
gaben über die Zweckbeſtimmung ſorgfältigſte Beachtung. Bei Bottahogä 
führte gerade die Mitteilung, daß die Einwohner in jenem See Flachs ein— 
weichen dürfen, zu den mitgeteilten lexikaliſchen Erklärungen. 

Der Umſtand ferner, daß ſich in unſeren Flurnamen deutſche und ſlawiſche 
Wortſtämme finden, macht zum Teil große Schwierigkeiten, ganz beſonders 
wenn die ſlawiſchen Stämme im Deutſchen mundgerecht gemacht worden find. 
So denkt man bei „Djunkebrauk“ in Lichtnau zunächſt an den Junker, bis die 
verſchiedenen Abwägungen zum polniſchen laka führen, wie denn auch 
„Borebroek“ und „Bore-Büß“ in Jakobsdorf und „Bärebrauk“ in Lichtnau 
ſich nach manchem Suchen als polniſche Namen entpuppen. 

Auch die Vergleichsliteratur hilft aus mancher harten Schale den wahren 
Kern des Flurnamens herausheben; ich weiſe hin auf „Tobaksbröek“. 

Die nächſtfolgende Schwierigkeit der Flurnamenarbeit liegt in der lerikali- 
ſchen Durcharbeitung der Namen. Aber dieſe Durcharbeitung iſt wiſſenſchaft— 
lich von allergrößtem Werte. Denn erſt auf dieſer Durcharbeitung kann ſich die 
notwendige Auswertung ſachgemäß aufbauen. 

Bei ſchwierigen Worten wird man erleichtert aufatmen, wenn man nach 
monatelangem Suchen den Schlüſſel zur Erklärung des Namens gefunden hat. 
Ofter, als dem Forſcher lieb iſt, bewegt er ſich ſuchend auf unſicherem Boden, 
und muß er ſich vom inneren Gefühle leiten laſſen. Und doch bleibt krotz müh- 
ſeligſten Suchens mancher Zweifel beſtehen. Er hüllt ſich dann in das durch— 
ſichtige Gewand: dürfte, könnte, vielleicht und ähnliches, auch dann, wenn 
ſchon von mehreren der beſte Löſungsverſuch gegeben iſt. 

Bei einigen Flurnamen, zum Glück nur bei wenigen, fehlt jeder Anhalts— 
punkt zu einer annehmbaren Deutung. Sie reihen Dt ungeklärt zu den 
anderen und bilden den krüben Bodenſatz einer jahrlangen Arbeit. 
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3. Abkürzungen. 


D. = Dränagekarte vom Gutsbezirk Blumfelde. 4 
Gd. — Gemeindekarte. 
Gdr. = Gemeinderezeß (Harmsdorf). 
Gfk. Gutsflurkarte (Jakobsdorf); Gemeindeflurkarte (Schlagenthin). 
Gk. Generalſtabskarte. 
Ka. — Kataſterkarte. 
R. Rezeß (Mosnitz, Obkaß), von 1839 (Hennigsdorf). a 
W. — Waldgenoſſenſchaftsrezeß (Obkaß). 
M. 978; M. 979; M. 980; M. 1074; M. 1075; M. 1076 — das find die Ab- 
kürzungen für die betreffenden Meßtiſchblätter aus dem Jahre 1874. 
Gr. = Grimm, Jakob und Wilhelm, Deutſches Wörterbuch. 
L. = Lerer, Wittelhochdeutſches Handwörterbuch. 
Sch. L. — Schiller und Lübben, Wittelniederdeutſches Wörterbuch. 
1275 — Pommerelliſches Urkundenbuch. 
1346 u. a. = Urkunden der Komturei Tuchel und Handfeſten von Schlochau. 
1485 — Luſtration der Kirchen Oſterwick und Frankenhagen (Fontes 12.). 
1617, 1653 Fontes 11 ff. 
1682 — Fontes 5. 


1775 — Plan... . Döringsdorff. 

1782 = Plan... . Peßtin. 

1790 = Karte von Weſtpreußen. 

1791 Plan .. . . Frankenhagen. 

1806 — Karte von Preußen. 

1818 — Karte .. .. Jacobsdorf. 

1834 — Kataſterkarte von Lichtnau. 

1836 — Brouillon-Karte .... Groß-Zirkwiß. 


1838 — Rezeß Frankenhagen (Panske, Mitteilungen des Coppernicus-Vereins Heft 22) 
1852 — Vermeßungsplan .. .. Obkas. 
1874 Meßtiſchblatt vom Jahre 1874. 


agſ. = angelſächſiſch mid. mitteldeutſch 
ahd. althochdeutſch ndd. = niederdeutſch 
altengl. altengliſch nhd. — neuhochdeutſch 
altfr. — altfrieſiſch neufr. neufrieſiſch 

altf. = alltſächſiſch niedrh. — niederrheinijch . 
altſl. — altjlawijch 8 ml niederländiſch 
Dën. däniſch nnd. neuniederdeutſch 
drav. pol. draväno — polabifch nnl. neuniederländiſch 
frieſ. frieſiſch pltd. plattdeutſch 
hchd. hochdeutſch pol. = polniſch 

holſt. = holſteiniſch pr. preußiſch 

koſch. = koſchnäwjeſch, koſchneiderſch rnſſ. ruſſiſch 

lat. lateiniſch ſchw. — ſchwediſch 

mhd. mittelhochdeutſch fl. ſlawiſch 

mlat. mittelalterliches Latein ſüdh. ſüdhannoveriſch 
mnd. mittelniederdeutſch weſtf. = weſtfäliſch 

mnl. = mittelniederländiſch E 
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B. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 
1. Die Koſchneiderei. 


Die Koſchneiderdörfer liegen in der Nähe von Konitz. Es ſind deutſche 
Dörfer auf öſtlichem Kolonialboden. Das älteſte von ihnen als deutſches Dorf 
iſt Frankenhagen. Etwa um 1319 wurden deutſche Anſiedler durch die Kom— 
turei Schlochau herangezogen, um die Waldgebiete für die neue Siedlung aus- 


Die Koschneiderei. 
© Kasuhneiderdörfer 

t ©xoschnäwjer dorf 

f © Gr. Zirhwitz 4:400.000 d nf L. 


zuroden. Die neue Bevölkerung vermiſchte ſich bald mit den in der Nähe des 
Sees wohnenden Slawen. Von der nahen Stadt Konitz her bekam dieſe neue 
Gründung weiteren Nachſchub. Durch Heirat in die benachbarten Ortſchaften, 
nach Oſterwick, Petztin, Dt. Cekzin, Granau, Lichtnau und Schlagenthin drang 
der Einfluß dieſer neuen deutſchen Siedlung auf friedlichem Wege vor. 

ge 
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Die wirtſchaftlichen Fortſchritte, die die Anſiedler aus ihrer früheren 
Heimat mitbrachten, die Verleihung des kulmiſchen Rechtes ſeitens der Ordens— 
herrſchaft brachten auch der eingeſeſſenen ſlawiſchen Bevölkerung wirtſchaft— 
liche Vorteile und rechtliche Sicherſtellung. 


Rückſchläge blieben der aufſtrebenden Siedlung nicht erſpart. 1432 litt 
die Gegend unter dem Einfall der Polen, 1433 wurden die Dörfer durch den 
Huſſiteneinfall verwüſtet. Aber unter katkräftiger Mitwirkung des Konitzer 
Ratsherrn Jakob von Osnabrück wurden die Dörfer wieder aufgebaut, nach- 
dem es gelungen war, neue Anſiedler aus der weſtniederdeutſchen Gegend zu 
gewinnen. Dieſe neue Beſiedlung war etwa um 1438 abgeſchloſſen. Seit dieſer 
Zeit rührt auch der rein deutſche Grundzug der Koſchnäwjerdörfer her. 


Um den ſtändigen Verwandtenehen zu entgehen, heirateten die 
Koſchnäwjer in die benachbarten erzbiſchöftlichen Dörfer Damerau, Gr. Zirk- 
witz, Obkaß, ja ſelbſt nach Wordel. Und ſo kommt es, daß die Bevölkerung 
dieſer drei erſtgenannten Dörfer die gleiche Mundart ſpricht wie die 
Koſchnäwjer und daß dieſe Dörfer, wenigſtens Damerau und das benachbarte 
Gersdorf, auch zu den Koſchnäwjerdörfern gezählt werden. Als das Gut 
Abrau aufgeteilt wurde, ſiedelten ſich dort Koſchnäwjerbauern an, wie es ſchon 
früher in Gersdorf geſchehen war. : 


Die aufgezählten Dörfer bilden die eigentliche Kojchneiderei. Ferner— 
ſtehende aber rechneten vor dem Weltkriege zur Koſchneiderei die ganze 
Gegend der Kreiſe Konitz, Flatow und Schlochau, ſoweit die Bewohner deutſch 
und katholiſch ſind. ? 


In der Nachkriegszeit hat ſich der Begriff neu geformt. Zu den eigent, 
lichen Koſchnäwjerdörfern zählt man jetzt noch die weſtlich angrenzenden Dörfer 
mit überwiegend deutſcher Bevölkerung bis zu der neuen polniſch-deutſchen 
Landesgrenze. 


Somit rechnet man unter andern auch dazu die ehemaligen Jeſuitendörfer: 
Es ſind das Mosnitz, Henningsdorf, Döringsdorf, die Fiſchereilage Steinberg, 
während Nieſewanz zum Deutſchen Reiche gehört. Dieſe Jeſuitendörfer waren 
von dem letzten Doregowſki, der 1627 ſtarb, den Jeſuiten in Konitz vermacht 
und von dieſen mit neuen Anſiedlern beſetzt worden. Dieſe Anſiedler dürften 
aus der Neuftettiner Gegend gekommen jein. 


Staatlich gehörte dieſe Gegend, wie die Urkunden bezeugen, zum Herzog— 
kum Pommerellen, ſeit 1308 zum deutſchen Ordensſtaate, von 1466 bis 1772 
zu Polen; dann zu Preußen und ſeit 1920 wiederum zu Polen. 


1830 kommt zum erſten Male der Name „Koſchnäwjer“ vor, 1854 der 
andere: „Koſchneider“; man bezeichnete damit die Bewohner der zuerſt genann- 
ten Dörfer. Die phantaſievollen Erklärungsverſuche verdienen keine Erwäh— 
nung; ernſt zu nehmen iſt dagegen der Verſuch von Dr. Panske, den Namen 
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von einem polniſchen Staroſteibeamten zu Tuchel, namens Kosznewski, abzu- 
leiten, der 1484 eine Urkunde über Petztin unterzeichnet hat; darnach hätte 
man in den Koſchnäwjern die Leute des Kosznewski zu ſuchen, der für dieſe 
Dörfer zu ſorgen hatte. Jedenfalls ſtammt der Name von den Bewohnern der 
angrenzenden polniſchen Dörfer, nicht aber von denen der weſtlich angrenzen— 
den deutſchen Dörfer. Der Name „Koſchneider“ ſcheint eine Verhochdeutſchung 
von Koſchnäwjer zu ſein. 


Nach der Separation in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts nahm die 
Koſchneiderei einen bedeutenden wirtſchaftlichen Aufſchwung. Es entſtand 
ein Landwirtſchaftlicher Verein in Oſterwick, neues Saatgekreide wurde be- 
ſorgt, Viehausſtellungen wurden in Oſterwick veranſtaltet. Die Dörfer bilden 
geſchickte Wirtſchaftseinheiten, eine glückliche Miſchung von Bauern, Kätnern 
und Inſtleuten. 


Seit der Kulturkampfzeit iſt die Gegend mehr in den Vordergrund des 
öffentlichen Lebens getreten. Die Bauern, deutſch, kathoſiſch, frei, ſelbſtbewußt, 
ſchloſſen ſich 1872 zuſammen und gründeten den „Katholiſchen Volksverein für 
die Koſchneiderei“, der ſich zur Aufgabe ftellte, „die einmütige Ausübung 
katholiſcher Geſinnung und die Wahrung katholifcher Intereſſen auf dem Ge— 
biete des öffentlichen Lebens zu fördern“. Damals erſchienen in dem Weſt⸗ 
preußiſchen Volksblatt häufig Berichte mit der Überſchrift „Aus der 
Koſchneiderei“. Und dieſen Berichten iſt es zuzuſchreiben, daß der Name und 
die Gegend ſtark in den Vordergrund getreten ſind. 

An Kirchen beſitzt die Koſchneiderei: 

5 Pfarrkirchen und zwar zu Damerau, Frankenhagen, Gersdorf, Lichtnau und 
Oſterwick. 

5 Filialkirchen und zwar zu Dt. Cekzin Pfr. Oſterwick, Schlagenthin Pfr. 
Lichtnau, Obkaß und Gr. Zirkwitz Pfr. Camin, Wosnitz Pfr. 
Konitz. 

1 Kloſterkirche, die Kirche der Reformaten zu Jakobsdorf, jetzt Eremiten- 
anſtalt der Diözeſe Culm. 


Dazu war früher je eine Kirche in Blumfelde und in Henningsdorf. Die 
übrigen 6 Dörfer beſitzen keine Kirchen. 


Der geiſtige Mittelpunkt für die Gegend wurde das Gymnaſium in Konitz, 
bis ſpäter die Lehrerſeminare einen Teil der begabken Schüler an ſich zogen. 


Die Eiſenbahnen Berlin — Königsberg und Konitz — Tuchel durchſchneiden 
nur auf kurzen Strecken das Gebiet, die Eiſenbahn Konitz Nakel dagegen 
durchſchneidet die Koſchneiderei von Norden nach Süden. 


Das Gemeindelexikon gibt Auskunft über die Bodenfläche jedes Dorfes, 
über den durchſchnittlichen Ertragswert und über den Stand der Bevölkerung 
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am 1. Dezember 1905. Die wichtigſten Angaben daraus für unſere Dörfer, 
um das Bild zu vervollſtändigen, ſind folgende: 


Ni.] Ortſchaft [Kreis 25 882 ER Sc za ES 5 
SS 6 sr lag SE Se „„ | ” 
1 | Abrau Tuchel | 473,4] 9,36 20 24 | 1591 152] 152 
Annafeld Konitz 234,3] 6,48 14 16 101 94 92 
3 e Konitz Ver RE EN erte Deen ër d Zi 
(3,99 Si ＋ 95 7 
Blumfelde „„ 
4 Ot. Cekzin Konitz 1225,20 11,72 72 90 522] 522] 516 
5 | Damerau Flatow 1428,3| 9,16 73| 98 | 600] 596] 563 
6 | Döringsdorf Konitz 576,60 9,04 50] 66 | 373] 339] 368 
7 [Frankenhagen | Konitz | 1151,9 12,20 79 | 118 | 642] 5861 556 


Dorf- und 19029] 1097 | 69 79 | 429] 419 416 
8 Der Konitz E (10,34) 28 |+57 354320220 
9 Granau Konitz [524,3 15,63 30 | 44 | 254] 244] 230 
10 Harmsdorf Konitz 442,0] 5,58 28 30 193] 193] 179 
11 | Henningsdorf | Konitz 834,0] 6,46 44 | 61 | 353] 330] 336 
12 | Jakobsdorf Konitz 1109,7| 750 | 18] 43] 288] 2600 282 
13 | Lihtnau Konitz | 1913,8| 9,09 | 122 | 159 | sol 854| 879 
14 |Mosnig Konitz 669,4] 4,43] 28| 39 265] 209 255 
15 Obkaß Flatow 1151,2] 3,79 | 44] 48 336 330] 318 
16 | Ofterwick Konitz 1726,9| 11,22 | 111 | 165 | 898] 869] 875 
17 | Pegtin Tuchel | 9403| 8,75 58| 72] 428] 421] 391 
18 |Schlagentpin | Konitz 1706,11 11,29 | 105 | 122 | 808] 7940 773 
19 | Steinberg Konig | 238,7) 2,82 3 4 22, 1 


20 [Gr. Zirkwitz Flatow] 1440,4| 8,75 84 | 109 | 658] 600] 563 
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2. Die Ergebniſſe der Arbeit 
„Die Orks- und Flurnamen der Koſchneiderei“. 


a) Für Bodenkunde. 


Die Formen des Baltiſchen Höhenzuges leben in den Namen: mons, 
Baaſch, Bäſch, Baaj, Bäj, — berge, Höhen, in Howel, Brintch und Puckel, 
ſie finden ihre Ergänzung in den Senkungen des Geländes und heißen: Grunk, 
Haulegrunt, Hol-, oder Höllegrunt. Dabei offenbaren ſich die geologiſchen 
Beſtandteile des Diluviums in Lehm-, Lett-, rod Grunt, Möjel, Sand-, Steä- 
und Thies. 

Zahlreich ſind die ſtehenden Gewäſſer. Neben den großen Seen, dem 
Obrogſch, Bleumfelſch, Frankehogſch, Jaupsdöepſch, Liſchtnogſch, Oſte— 
wielchſch, Resmieſch und Muchel-See liegen kleinere, die als Seehe, Seelche, 
Tchatelſee, Preiſteſee und Bottahogä bezeichnet find. Zu ihnen geſellen ſich die 
zahlreichen kleineren Gewäſſer, wie Brauk, Breuk, Broek, Paul, Pauel, Peol, 
Peuel, Koltch und Dietch, die entweder in dieſer alleinſtehenden Form vor— 
kommen oder in Zuſammenſetzungen mit anderen Bezeichnungen wechſelvolle 
Flurnamen ergeben. Selbſt in Blintch noch tritt uns ſpiegelnd die Waſſerfläche 
entgegen. 


Wo es eine „Mol“ oder „Möl“ gibt, da findet ſich auch fließendes Waſſer, 
wenn es nicht gerade eine „Windmoel“ iſt; auch „Rieje“, „Rich“ und „Rigge“ 
deuten auf fließendes Waſſer, wenngleich auch nur auf ein ſchmales Rinnſal, 
das dem „Sprintch“ enteilt. Werden die Wäſſerchen ſtärker, dann eilen ſie 
durch „Rönn“, „Siep“, „Grauven“ oder „Groven“ und „Kandel“, bis fie als 
„Fleit“ die Mühlen kreiben und als „Obkaßfließ“, „Mosnitz“ und „Kamionka“ 
eigene Namen kragen. 

Wo die notwendigen Übergänge über die fließenden Waſſer von der Natur 
ſelbſt geſchaffen find, da hat der Menſch dieſe Übergänge als „Foeth“ oder 
„Forth“ bezeichnet. 

Inſeln und inſelartige Gebilde leben in „oströw'“, „Oſterwick“, Waal, 
Wall und Waadel weiter, ſumpfige Schlamminſeln, für Tiere und Menſchen 
gefährlich, in „Pla“, die allmähliche Vermoorung des feuchten Grundes in 
„Bülte“, „Fenn“, Faul, Fuhl-, Füuel-, Mos- und Tof, auch Toef und Torf 
geſchrieben. Nicht minder weiſen auf moorigen Grund die Zuſammenſetzungen 
mit Dretch-, Modde-, Smäe-, Stintch-, und Swaat-. „Wäs“, „Höj-“, „Roßgode“, 
„Roſchao“ in feinen verſchiedenen Ausſprachen berichten von Graswuchs und 
damit auch von einem feuchten moorigen Untergrund, was bei „Hütung“, 
„Hoideriej“ und „Koppel“ von vornherein noch nicht immer als das Gegebene 
anzunehmen iſt. Anders iſt es jedoch bei „Roe“, Beiſe, Piepe, Mos, Seekanne, 
Duwewock in „Tobak“, „Wied“, Pors, Liſche, Lotch, aber auch bei „Ellxe“, 
welche als ausgeſprochene Sumpfgewächſe einen zuſagenden Boden zum Ge— 
deihen verlangen. 
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Es iſt bei der Beſchaffenheit des Bodens und der nötigen Feuchtigkeit 
ganz natürlich, daß ein Baumbeſtand die Gegend krönend ſchmückt, früher 
mehr als jetzt, aber auch heute noch genug. Dieſer Baumbeſtand hat die allge— 
meinen Namen geſchaffen „Wald“, „Heed“, „Heidchen“, „Buſch“, „Büſchtche“ 
„Bachaues“, Haaj, Häj, Hätche, er hat den „Holtweſch“ und die „Waldwärker— 
Wohnung“ nötig gemacht, er hat den jungen Beſtand als „Schuſteſchonung“ 
der Nachwelt überliefert. Welcher Art dieſer Waldbeſtand faſt ausſchließlich 
iſt, zeigen die Flurnamen: Fichte, Bore-, Kusle und Lukoitche in den mehr- 
fachen Schreibweiſen und der früher wichtige „Tcheie“. Letzterer gedeiht mehr 
an Brüchern, erſtere auf den Sandſtellen. Lehmiger Boden krug die „Eitche“, 
feuchter Grund „Baatche“ oder „Bätche“ und „Ellre“; aber auch „Haſſle“, 
„Eſpe“, „Pöpple“ gedeihen, weniger „Linne“. Die Flurnamen, die mit „Wäd-“, 
Ewe-, Doen-, „Nätel-“, „Bäre-“, „Niljä-“ zuſammengeſetzt find, vervollitän- 
digen das Bild von der Flora der Koſchneiderei, während ihm der „Rietztche— 
grunt“ den erdͤhaften Einſchlag gibt. Die Bebauung des Bodens durch 
Menſchenhand brachte Kulturpflanzen hinein, die Dt gelegentlich in Flur— 
namen äußern: Witte, Kumſt-, Fruke-, Bulwe-, Hoppe, Rükt-, Flas-, 
Boktahogä, aber auch „Danne“. Sie kennzeichnen die Bodenart. 

Nicht minder hat die Tierwelt einzelnen Flurſtücken Namen gegeben. In 
den Gewäſſern leben Ajel-, Ile-, Karuße-, Fiſch-, Rybnitch, Inte-, Gaas-, 
Swaun-, Schneppe-, Kronkche Neben Hafken, Schragule-, Kradje- und Thi— 
witt haben „Swalftch“ und Bienen ihre Namen hergegeben; letztere haben ſich 
hinter „Bütte-“ und „Maldine“ verſteckt. Die vierbeinige wilde Welt lebt in 
„Otte“, „Voß-“ und „Wulf“ weiter. 


b) Für Siedlungsgeſchichte. 


In vorgeſchichtlicher Zeit wohnten in der Gegend der jetzigen Koſchneiderei 
Germanen. Aber ken Flurname kündet uns deren Vorhandenſein an. Nur 
Urnengräber und Funde von Waffen und Schmuck melden von dieſer Beſied— 
lung. Als älteſten bisher bekannten Fund dürfte man die Bronzehohlaxt an- 
ſehen, die in Oſterwick auf dem Felde des Gutsbeſitzers Fedde gefunden 
worden iſt. Sie gehört der jüngeren Bronzezeit an, die von 1200—1000 v. Chr. 
gerechnet wird. Träger dieſer Kultur waren Germanen. Die Bruchſtücke 
einer reich verzierten dünnen Bronzeplatte, das Wittelſtück einer Gewand— 
nadel, gefunden zu Damerau, gehörten der V. Periode der Bronzezeit an, die 
in die Zeit 1000 —800 v. Chr. gelegt wird. Germanen waren es, die dieſe 
Schmuckſtücke krugen. 

Aus der frühen Eiſenzeit, die von 800 —500 v. Chr. gerechnet wird, liegen 
drei Funde vor. In Mosnig wurden „i de Jülnoge“ mehrere Steinkiſten⸗ 
gräber gefunden, ſie enkhielten kleine vaſenförmige verzierte Urnen mit 
Schalendeckel, und die eine Urne enthielt noch außer den Knochenreſten Bronze- 
beigaben; in Obkaß wurde ein Oberteil einer großen vaſenförmigen Urne mit 
geſtrichelten Verzierungen am Halſe und auf dem Schalendeckel gefunden und 
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in Schlagenthin ein Bronzering, der zu einem Ringhalskragen gehört. Oſt— 
germanen waren die Träger dieſer Kultur. Von ihnen ſtammt auch der Fund 
in Gr. Zirkwitz auf dem „Eitchebäch“. Es ſind Urnengräber, die Urnen, Bei— 
gefäß und Bronzebeigaben enthalten. Sie ſtammen aus der römiſchen Kaiſer— 
zeit, alſo 1—400 nach Chr. (Nach Mitteilungen von Dr. La Baume aus 
Paſchke, Liſſauer, Amtl. Bericht des Weſtpr. Prov.-Muf.) 

Hempler vermutet, daß ſich bei Spukſtellen möglicherweiſe vorgeſchichtliche 
Siedlungen befunden haben. Wenn wir dadurch im Gebiete der Koſchneiderei 
auch keine weiteren Flurnamen auffinden werden, jo könnten Vorgeſchichts— 
forſcher doch für ihre Zwecke geeignefe Anhaltspunkte finden. Die Spuk- 
ſtellen find in der Auswertung unter b) zuſammengeſtellt. 

An die vorgeſchichtliche germaniſche Zeit erinnert uns alſo kein Flurname. 
Anders dagegen iſt die ſlawiſche Zeit, die vor- und frühgeſchichtliche. Dieſe Zeit 
umfaßt das 7. bis 12. Jahrhundert nach Chr. Der Pfriem aus Knochen, der im 
Abrauer Torfbruch gefunden wurde, und der Knochenpfriem, aus dem Meta- 
karſus eines Säugers gearbeitet, ebenfalls auf Abrauer Gebiet gefunden, ge— 
hören dieſer vor- und frühgeſchichtlichen Zeit an. Zwar liegt der „Slottbäſch“ 
außerhalb der Abrauer Gemarkung, aber er wie die „Schwedeſchanz“ in 
Döringsdorf ſtammen aus jener Zeit. Der „Wall“ in Oſterwick iſt zu jener Zeit 
zu Wohn- und Verteidigungszwecken ausgebaut worden. Die dorf gefundenen 
Burgwallſcherben und Knochenreſte ſtammen aus dieſer ſlawiſchen Zeit. Zwar 
find die Flurnamen deutſch, aber fie halten dieſe vorgeſchichtlichen Siedlungs- 
punkte feſt. Vielleicht läßt ſich das auch noch behaupten von „Kauhowel“ in 
Schlagenkthin und von „Schwedebroek“ und „Schwedebrunnen“ in Hennings— 
dorf. 

Erinnerungen an alte flawiſche Siedlungen ſtecken in den Orksnamen 
Abrau, Dl. Cekzin, Damerau, Granau, Wosnitz, Ogorslyn, Oſterwick, Peßztin, 
Schlagenthin, Silno und Gr. Zirkwitz und in Wudelſch Baaj, Tchemie, liegen 
in den Namen der unkergegangenen Dörfer Coſemyn, Maldiden und Wenyge 
Oberow, verbergen ſich ſcheu in „Döepſtäd“ auf dem Harmsdorfer Boden und 
in „Dorfſtadt“ am Oſterwicker See. Aber auch alte Grenzbezeichnungen weiſen 
auf flawiſche Siedlungen in vor- und frühgeſchichtlicher Zeit, jo in Damerau: 
Prelog, Baba, Mogili, Sadiker, Viſſoke Sedlisce, Koſſouica, Gori und Palice- 
bloto, jo die Bezeichnungen für See: Godeling-, Coldalenſch-, Kudelanſch und 
Lanke, jo die Benennung der Inſel im Offerwicker See als Oſtrow. 


Die Zeit des deutjchen Ordens (1308—1466) hat uns die Ortsnamen 
Frankenhagen, Gersdorf, Harmsdorf, Henningsdorf, Jakobsdorf beſchert, die 
letzten vier nach Perſonennamen, ferner den Namen des ausgeſprochenen 
Rodungsdorfes Blumfelde, ſodann „Gart Höffe“ und „Hofflagen“, während 
Lichtnau noch zu den umſtrittenen Namen zählt. 

Die darauf folgende polniſche Zeit von 1466—1772 findet ihren Nieder- 
ſchlag in den Dorfnamen „Döringsdorf“ und Zamarte, vielleicht auch in Obkaß, 
vor allem aber in der Mehrzahl der am Schluſſe dieſer Arbeit zuſammen— 
geſtellten Flurnamen ſlawiſchen Urſprungs. 
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Es würde eine unnötige Wiederholung ergeben, wenn ich die Flurnamen 
der folgenden deutſchen Zeit aufzählen wollte, in vielen Fällen wäre es zudem 
kaum möglich, feſtzuſtellen, aus welcher Zeit die Namen ſtammen, ob aus der 
preußiſchen Zeit oder aus der früheren. Jedenfalls aber legen ſie ein unver— 
kennbares Zeugnis ab für die Bewohner jener Gegend, für deren Nationalität. 

Wichtig für die Siedlungsgeſchichte find Bezeichnungen auf früheren 
Karten, die man wohl kaum Flurnamen im eigentlichen Sinne nennen kann, 
die aber doch den holoniſakoriſchen Werdegang deutlich zur Anſchauung 
bringen. Da findet ſich verzeichnet Unland, Neuland. Desgleichen gibt es 
urkundlich bei Oſterwick die verſchiedenſten Kaweln; dazu findet ſich im Volks- 
mund fo mancher Flurname in der Zuſammenſetzung mit Brauk und Brock 
uſw., und zwar für Fluren, die heute und ſeit Väter Gedenken nur fruchtbares 
Ackerland find. Da mecht die Erinnerung an dieſe Fruchtbarmachung des 
Bodens in Mosnig der Name Reude Breuk, als grot und lüttch vorkommend. 

Solche Flurnamen deuten auf ſchwere Arbeit, berichten von den ſchwielen— 
harten Händen des Bauern und ſeiner Leute, erzählen von dem Schweiß, den 
die Arbeit den Menſchen ausgepreßt hat, und fragen auf ährenvollen Feldern 
den Dung des Viehes, der ſich zur Winkerszeit im Stalle aufgehäuft hakte. 

Aber wir ſchauen auch durch die Flurnamen in das Wie der Wirkſchaft, 
in den Wechſel derſelben im Laufe der Zeiten. Da ſteht zunächſt der Groß— 
grundbeſitz, der ſein ehemaliges Vorhandenſein noch heute in den Ortsnamen 
zeigt, in Annafeld, Döringsdorf, Gersdorf, Harmsdorf, Henningsdorf, Jakobs— 


dorf, Kakharinenhof, Melanowo, Melanenhof, in der Bezeichnung „Vorwerk“ e 


oder „Gut,, in „Gutsland“, „Härehoff“, „Herrehoff“ und „Herrewäs“, aber 
auch in „Lüstchebaaſch“. 

Neben der Gutsherrſchaft, die immer mehr Land an die Einſaſſen abgeben 
mußte, entſteht das Bauerndorf. Seine Geftaltung kennzeichnen die Namen 
„Döepſtraut“, „grote u lüttch Straut“, „grote u lüttch Sied“, „grok In“, „lüttch 
In“, „Stadtin“ u. a. Das Land unmittelbar im Anſchluß an die Gebäude, und 
auf dem die Gebäude ſelbſt ſtehen, hieß früher „Wurken“, jetzt allgemein 
nur „Achtehoff“. In ihm findet ſich der „Kruthoff“ und der „Boomhoff“, zu— 
weilen auch „Gaude“ genannk. Der Waſſerverſorgung der ärmeren Dorf— 
bevölkerung dient der „Döepbone“, in zwei Fällen wird eine Quelle zum 
Waſſerſchöpfen „Trumptch“ genannt. 

Die Zuſammenſetzung der Dorfbevölkerung drückt ſich aus in „Büuehöw“, 
in „Kotzen“, „Kaſſarä“ und „Jadne“, fie findet ihren Niederſchlag in „Koake“. 

Auf die religiöſen Bedürfniſſe weiſen hin die Flurnamen, welche mit 
Thaatch, Tchälch, Tchirch, Kloſte, mit Preiſte und Hjelifte zuſammengeſetzt find, 
auf die Begräbnisſtätkte der Toten „Helj Bäſch“, Thaatch- und Tchätchhoff, 
„Dodehoff“; auf die Verehrung des Leidens Chriſti „Bojeminkch“ und 
„Tchrütz“, auf die Verehrung der Heiligen das „Lorenzbrauk“, auf die Für— 
ſorge für die Dorfarmen „Aamehus“, „Hoſpitaol“ und „Döepkoke“. Daß für 
die Ausbildung der Jugend geſorgt iſt, dafür zeugt Schaul und Scheul als Ge— 
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bäude, dafür auch der „Scheulewäſch“ und das „Schaulland“, wie „Schaulehoff“ 
und „Schaulwäs“. 

Der Wirtſchaft dient die Mol-, Möl-, „Wöllä“-, die ſelbſtverſtändlich 
ſtets eine „Wotemol“ iſt, nur ausnahmsweiſe in Lichtnau eine „Windmoel“, dem 
Handel der „Krug“ und „Krauch“, zum Teil auch „Täe-“ und Spe", ganz 
ſicher aber der „Plintchefoereweſch“ in Blumfelde. Das Handwerk iſt natürlich 
nur ſchwach vertreten, neben „Smekt“ und „Smäd“ nur einmal „Schuſte— 
ſchonung“. Vereinzelt findet ſich noch „Zeijeliedj” und einmal „Kachelbäſch“, 
beide wieſen auf die Verarbeitung von Lehm hin, wie nicht minder „Die Ziegel 
Stücke“ und „Im Ziegel-Ort“. 

„Ackerland“, „Meßland“, „Voeplaon“ und „Hinneplaon“ geben einen Be— 
griff von der landwirtſchaftlichen Tätigkeit; „littch Felt“ läßt ſchon die Gliede— 
rung nach Feldern ahnen, und die drei Felder in Frankenhagen, Obkaß, Peß- 
tin und Zirkwitz berichten von der allgemein in deutſchen Landen üblichen Zer— 
legung in Brach-, Winker- und Sommerfeld. Daß innerhalb der drei Felder 
die Stücke durch das Los verkeilt, d. h. ausgekawelt wurden, darüber belehren 
uns die häufig vorkommenden Flurnamen Kaveln, Kaweln, Kowällä in den 
verſchiedenſten Zuſammenſetzungen. Dieſe Flurſtücke waren natürlich von 
größerer oder minderer Güte. Gerade die erſteren ſcheinen beſonders hervor— 
gehoben zu ſein, es ſind das „Die Silber Kaveln“ und „Die Silber Skücke“ in 
Jakobsdorf, der „Sülwäbäch“ in Gr. Zirkwitz, es iſt das aber auch der „Duer— 
Riggen-Kamp“ in Jakobsdorf. 

Die häufigen Abgrenzungen einzelner Stücke finden ihren Niederſchlag in 
den zahlreichen Benennungen „Kamp“, auch in „Ort“ und „Gere“, aber auch 
in „Koppel“, wobei allerdings wohl meiſt an Weideplätze für Pferde und 
Fohlen zu denken iſt. Beſonders zugeſpitzte Flurſtücke tragen den in Deutſch— 
land heimiſchen Ausdruck „Gere“, „Gere-Kamp“ und „Jere“. 

Das ganze Gemeindeland iſt durchſchnitten von zahlreichen Wegen, vom 
Steeſch und Stieſch, der einmal ausdrücklich als „Fautſtäch“ bezeichnet iſt, 
von Widdelſtaaj, Middelſtäch und Middelftäj angefangen, vom „Felt-“ oder 
Filtweſch, „Widdelweſch“ zur „Drift“, „Landſtraut“ und Dreiraotwäſch bis zu 
den neueſten Verkehrswegen wie Schoſſee und Iſebaun und Iſäbaonſträtch. 
Mit dieſen Verkehrswegen hängen zuweilen Damm und Dämmtche, immer 
aber Brüdj, ſowohl grot Brüdj, als auch Steäbrüdj, und Baonhoff zuſammen. 

Rechtliche Verhältniſſe des Wirtſchaftslebens finden ihren Ausdruck in 
„Füllinä“, „Füllinsbrauk“, „Fülländer“, die das Übermaß in der Gemarkung 
ausdrücken. Andere Namen, wie „Gemeinſchaftlich“, „Tcheiebrauk“, Friejoet, 
Friejwäs, Die Freiheit, „Über der Freiheit“ weiſen auf gemeinſchaftlichen 
Beſitz hin, nicht nur für die Bauern, ſondern auch für die kleinen Leute, zu— 
weilen auch „Heide“ und „Waldſtücke“, „Kowällä“. 

Wie für die ärmeren Leute der Gemeinde geſorgt wurde, daran erinnern 
Flurnamen wie „Feldgärten“, „Garten“, „Gotmoje“, „Gartmorgen“, „Feld— 
höw“, „Comenitzen-Acker“, „Ratajebroek“, „Rattheier-Land“ und in Mela- 
nowo auch das „Kochbrauk“. 
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Die Naturalwirtſchaft hat ihren Niederſchlag gefunden in „Tchätcheland“ 
„Kirchenland“, „Kirche“, „Preiſteland“, in Urkunden auch possessio genannt, 
„Preiſteſee“, „Kirchenwieſen“, „Die Kloſter-Wieſe“, in Schaulland, Scheulland, 
„Scheulewäs“, Schaulwäs, Schule, „Lehresland“ und „Lehrewäs“, aber auch in 
„Schulteland“, Schultebreuk, Schultehowel, Schulkekamp, „Schultewäs“, 
mansus scultetialis, wie nicht minder in „Smädoet“ und Smädwäs“. 

Ein wichtiges geſchichtliches Ereignis, ein für eine Siedlung furchtbares 
Geſchehnis hält in Mosnitz der Name „Brandhoff“ feſt, eine Erinnerung an 
den vernichtenden Brand im 18. Jahrhundert, bei dem mit geringen Aus— 
nahmen das ganze Dorf in Flammen aufging. Das fahrende Volk hat Dh 
verewigt in zuſammengeſetzten Flurnamen, die mit „Zijeune“ und „Zijone“ 
beginnen. Die mutigen Dorfbewohner, die als erſte aus dem Dorfe ausbauken, 
erhielten und behielten den Namen „Koloniſte“, und ihr Anweſen blieb die 
„Kolonie“, mochten auch andere folgen. 


Um einzelne Stellen winden Spukgejchichten ihre phankaſievollen Ranken, 
um „Baba“, „Blocksbäſch“, „Dammbrüdj“, „Höllegrunt“, „Hätchſäbäch“, 
„Helchſebäſch“ und „Häkſebaſch“, „Klattägrunt“, „Klockebrauk“ und „Klocke— 
ſprintch“, um „Galjebäſch“ und die Abrauer „Rieje“. 


Waren früher Dörfer nach Perſonen, zunächſt nach Männern, ſpäter auch 
die Vorwerke nach Frauen benannk worden und ſtets nach den Vornamen 
mit Ausnahme von Stänebaaſch, jo haben bald auch Flurſtücke den Vornamen 
oder Zunamen, ja ſelbſt den Beinamen der Eigenkümer erhalken. Da findet 
ſich Beintchäbrauk, „Bäſch-Theus“, Brüjmasplon, „Boräniltchbrauk“, 
„Fröhltcheplon“, „Gappäbrauk“ und „Gatzebrauk“ ‚Hoppeland und Iläſeland, 
Pitſchtchebrauk, Pawelstcheplon, Rintchebrauk, Schegullehowel, Schriewe— 
brauk und Stebons Fichte, Sinstche Pauel, Swemies Pauel, Weilandsbrock 
und „Koakeſchulzepaul“, da gibt es aber auch ein „Andres Küueltche“ und 
„Joſepbäſch“ und „Johannesbäſch“, „Moſesbäſch“ und „Michaelis-Grund“, 
aber auch einen „Huſarebäſch“ und ſchließlich „Gronogſche Plätze“ und „Jelent— 
ſche Plätze“ und nicht zu vergeſſen „Judenberg“ und „Judebäſch“ und ſchließlich 
„Pullakhowel“ und „Polakwäs“. 

Die Erkrägniſſe des Feldes haben ſelten einen Flurnamen geſchaffen. Das 
iſt ganz erklärlich, denn die Fruchtfolge wechjelt und kann damit keinen 
bleibenden Namen hinterlaſſen. Nur Wiktebaaſch, Hoppewaal, „Hopfenbruch“ 
und Frukebaaſch haben ſich gebildet. Bei „Kumſthoff“, „Kumſtrüjen“, „Kumſt— 
wäſch“, „Kohlhowel“ und „Hinter dem Kohlgarten“ und „Kohlhowsgrauwe“ 
iſt es ganz erklärlich, desgleichen bei „Bulwekule“. Zum „Flaswäſch“ gehört 
auch „Rüttbrauk“ und „Rüttbäſch“. 

Mehr als die Landbeſtellung hat die Viehhaltung zur Flurnamenbildung 
beigetragen. Ganz allgemein deutet es „Meßland“ an, genauer ſchon Hoideriej, 
Hütung, Päſebrauk, Heudekote, „Ol Drintch“, Viehtränke, Drift und Trift 
und „Rackeplatz“, aber welcher Art Haustiere gemeint find, kritt deutlich her— 
vor in „Roſchao“, Roſchauä, Roſchoa, Roſchoä, Roſchoe, Roſchgrauwe, 
Roſchoädrift, Roſchoewäs, Roßgarten, Roßgodä, Roßkaowel, Rosſchoebaſch — 
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der häufige und wechſelnde Ausdruck läßt erkennen, wie wichtig die Pferde— 
haltung für den Bauern iſt. — Dazu kommt eine jüngere Workbildung: „Päd- 
brintch“ und „Pädhoff“; dazu noch Kunkebrauk und Köhn-Brücher. Von den 
Pferden beanſprucht und erhält Stute und Fohlen eine beſondere Fürſorge. 
Das drückt ſich auch in Flurnamen aus: „Kobbelbäſch“, „Kobbelbrauk“ und 
„Kobbelwäs“, dazu „Fohlen-Bruch“, „Fohlenkoppel“ und „Föllekoppel“. 
Wahrſcheinlich liegt auch den Namen „Koppel“, „Koppelgrauwe“. „Koppel— 
Kamp“ und „Koppelwäs“ die gleiche Bedeutung zugrunde. 

Das Rindvieh hat einen „Kauhowel“ hinterlaſſen, und der wichtige Bulle 
Hecht noch heute in „Bullebrauk“, „Bulleoet“, „Bullenoet“, „Bullewäs“, 
Bullehoff, Bullepaul. $ 


An Schafzucht, beſonders an die Wollgewinnung, erinnern „Maßäbrauk“, 
„Schaopebrauk“ und „Schaupwaſch“. 

Am „Swiebreuk“ und im „Swiegrunt“ wurden Schweine gehütet und 
beim „Gaasbrauk“ die Gänſe. 

Selbſt Hund und Katze finden ſich in den Flurnamen: „Hunbrauk“, „Kafte- 
bäſch“, „Kattädietch“ und „Kattäbrauk“, „Kattäpdel”, „Kattepaul“. Katzen 
alſo häufiger als Hunde, weil man deren Junge häufiger ertränkte. 

Die Bienenzucht ſcheint in Jakobsdorf ſtark betrieben worden zu ſein, 
denn ſie hat dort einen Flurnamen hinterlaſſen, den einzigen in der ganzen 
Gegend: es iſt das „Büttebroek“. 


e) Für Sprache. 

Die Koſchneider ſprechen ihre niederdeutſche Mundart. Das prägt ſich 
auch in den Flurnamen aus. Dieſe Mundart gehört zu der ſüdhinkerpommer— 
ſchen. Sie hat als Eigenart die häufige Erweichung des g zu j. Doch die größte 
Eigentümlichkeit iſt die Palatalifierung des K. Es klingt in der Ausſprache 
ähnlich wie das polniſche €. wird von mir im Schriftbild mit etch wiedergegeben. 
Die urſprüngliche Lautverbindung mit S wird ſcharf hervorgekehrt; dazu hat 
ſich der flektierte Infinitiv als lebendiges Sprachgut erhalten. Häufig werden 
zwei nebeneinanderſtehende Vokale nicht als Diphthonge geſprochen, ſondern 
als Einzelvokale. 

Abgeſehen von der immerhin verhältnismäßig nur geringen Zahl jlawi- 
ſcher Flurnamen, rund 12 Prozent, haben wir es mit einem umfangreichen 
deutſchen Sprachſchatz zu kun. Die wenigen hochdeutſchen Ausdrücke, die durch 
das verarbeitete Kartenmaterial in die Sammlung gekommen ſind, ändern 
nichts an dem Geſamteindruck. Die einzelnen mhd., mt. nnl., nl., und. Wör- 
ter, die ſich in der Sammlung verſtreut finden, unterſtreichen nur um fo wuchti— 
ger das klare Ergebnis der Arbeit: Wir haben es in der Koſchneiderei mit 
einem ausgeſprochenen mittelniederdeutſchen Sprachgebiet zu kun. Der nähere 
Vergleich zeigt dann die mundartlichen Verſchiedenheiten zwiſchen den eigent- 
lichen Koſchnäwjerdörfern und den benachbarten Siedlungen in der 
Koſchneiderei. 
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Wir haben es alſo mit einem ausgeſprochenen mittelniederdeutſchen 
Sprachgebiet zu kun. Das mögen die nachfolgenden Zuſammenfaſſungen 
ergeben. Mittelniederdeutſch find: achte „Ajel-, Bachaues, baweſcht, Beije-, 
Bere-, blank, Bleitch, Blintch, Bone, Boom, Bottahogä, bowe, breed, Brintch, 
Brüdj, Bülte, Büue, Dietch, Döep, dot, Drift, Drintch, Duer-, Ellre, Eitch, 
Fenn, Flas, Flauke-, Fleit, Foet (Forth), Fol-, Fuhl-, Gaas-, grot, haad, 
Haaj, Häj, Hätche, Hafken, Haſſle, hineſt, Hit-, hog, -hoge, Hoideriej, Höj-, 
Holt-, Howel, Ile-, Int-, Jülnoge, Kamp, Karutze, Katte, Kawel, Klakte-, Klocke, 
Koate, koet, Koppel, Kradje-, Krauch-, Krontche-, Liſch-, Lop-, Lüstche-, lüttch, 
middel-, Modde-, Möje-, Mol ‚Mos-, naje (nädje), näſt, Nätel-, nedeſcht, niej, 
Odel-, Oiwe, -vet (ot), Päde-, Petch-, Piepe-, Pla, Plintchefoere, Pöppel-, 
Racke-, raude, Rauwe-, Reude-, rod, Roe-, Rojchoe, Röth, Nütt-, ſcheif, 
Schulte-, Seekanne, Sied, fied, Smett (Smäd), ſoit, Soom, ſowen, Splekte-, 
Sprintch-, ⸗-ſtäch, Dän, Jä. Stee, Stieſch, Straut, ſwaat, Swalftch, Swaun, 
ſwemme, Swie-, Tchatel (Tchetel), Tcheie-, Tchiwit-, Tchrote-, Teijeliedj, Tom-, 
Troch, Tweetopp-, vönſt, Vos, Waal, Wäs, Wenyge, Weſch (wäch, 
wäſch), Wied, Wote-, Wurthen. 

Die mundartlichen Verſchiedenheiten ergeben ſich aus folgenden Gegen— 
überſtellungen: Bäſch und Baaſch — Bätche und Baathe — Brauk und 
Brock, Bröek, Breuk — Blelch und Bleitch — ful und füuel — Felt und Filt 
— Faut und Feut — Gode und Gaude — Grawe, Growe und Grauwe — 
Holegrunt und Haulegrunt — Höwel, Howel und Howel, Hauwel — 
Kaowel, Kavel, Kawel, Kowäl und Kauwel — Kau und Keu — Koale, 
Kote und Kaute — Krauch und Kreuch — Kul, Kuel und Küuel, Kiuel — 
lüttch und littch — Möl und Mol — Set und Ot, Det — Paul, Pauel und 
Peol, Peuel, Pöel, Pöuel — Schaul und Scheul — Schaop und Schaup — 
Tchätch und Tchaatch, Tchirch — Stäch und Steeſch, Stieſch — Wäch, Wäſch 
und Wech, Weſch. — Der erſte Ausdruck iſt den Koſchnäwjerdörfern entnom- 
men, der gegenübergejtellte den anderen Dörfern, dabei find bin, und wieder 
Wörter herangezogen, die nicht in dieſer Flurnamenſammlung vorkommen. 


d) Für landſchaftliche Zuſammenhänge. 


Ein Vergleich der Flurnamen untereinander zeigt, daß manche dieſer 
Namen in mehreren Dörfern zugleich vorkommen. Die gleiche Landſchaft, die 
gleichen Menſchen, die gleichen wirtſchaftlichen und ſprachlichen Notwendig— 
keiten bildeten die gleichen Namen. Ein kleines Gebiet, wie es die Koſchnei— 
derei iſt, ſteht nicht allein für ſich, es fügt ſich vielmehr ein in den Kreis der 
begrenzenden Umgebung. Damit war ein Vergleich mit anderen Flurnamen 


nahegelegt. Aber für Weſtpreußen gibt es nur wenig Flurnamenſammlungen, 


und dieſe beſchränken ſich vornehmlich auf Ortsnamen und ſind zudem nicht 
genügend lexikaliſch durchgearbeitet. Ich ſtreckkte die Fühler aus nach der 
Gegend öſtlich der Weichſel, ja bis kief nach Oſtpreußen hinein, aber die Aus- 
beute war gering. Da wandte ich mich nach Weſten und kam nach Pommern. 
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Und meine Überraſchung wurde immer größer. Ich fand da nicht nur eine 
Brücke, ich fand dort einen gewaltigen Zuſammenhang, einen breiten Strom, 
zu deſſen Wellen auch die Koſchneiderei gehört. Koerth erwähnt, daß ſich land— 
flüchtige Bauern aus der Neuſtettiner Gegend in den Kreiſen Schlochau, 
Flatow und Konitz niedergelaſſen haben. Unſere Flurnamen beſtätigen dieſen 
Zuſammenhang. Und auch die Koſchnäwjer, im 15. Jahrhundert bei Konitz ange— 
ſiedelt, fügen ſich zu dieſem niederdeutſchen Strom auf öſtlichem Kolonialboden. 
Trotz der mundartlichen Verſchiedenheit ſpricht auch aus ihren Namen vieles 
Gemeinſame mit den pommerſchen Flurnamen, obgleich die eigentlichen 
Koſchnäwjer nicht aus Pommern eingewandert ſind. Ich habe darum faſt 
alle Arbeiten und Aufſätze aus Pommern, ſoweit ſie für mich erreichbar waren, 
herangezogen, auch die kleinſten Zeitungsaufſätze, denn fie offenbaren uns den 
inneren Zuſammenhang. Aus zwei größeren Arbeiten will ich einige wichtige 
Namen zum Vergleichen heranziehen, aus den Flurnamen des Kreiſes Pyritz. 
Dort kommen z. B. vor: 


bei Holſten: Achterhof, Bowedieck, Bring, Bullenort, Bullenwieſe, Bülten— 
bruch, Buſch-Feld, Diek, Dorf-Städte, Drift, Egelpfuhl, Ekendiek, Ellern— 
Bruch, Faule See, Fenn, Flocken-Pfuhl, Fleet, Foß, Gehren, Haſſelbring, 
Hohle Grund, Kattenpohl, Kamp, Kavel, Keſſelpfuhl, Kienbruch, Kohlhöw— 
Koppel, Koſſäten, Kotzenweg, Lanke, Lauſe-Spring, Lütke, Matzen-Pfuhl, 
Moderpfuhl, Nettelgrund, Plon, Polacken-Pfuhl, Reißaus, Sand-Caveln, 
Schopwaſchpohl, Sieb, Spring, Upſtall, Tegelerbruch. 


bei Schmidt, Orts- und Flurnamen des Kreiſes Pyritz nördlich der Plöne: 
Achterhof, bat, bätges pohl, bleek-growe, Blinkepfuhl, growe, groawa, bown, 
brink, drift, bue-baj, bülte pöhl, Buſchfeld, dieck, ejel-pohl, ekbaj, 
ellebrok, Fenn, Kamp, fildwech, flakenpohl, fotſtich, Fuellinge, ful brok, gas— 
pohl, grinzbrok, hinne plon, hohl grunn, höj-wes, kuhl, hoppenbrök, Ihlen 
Pfuhl, katte-, Kavel, kettelpohl, Kölk, Koppel kortſtick, Kotzen kamp, kroans- 
baj, krüzwech, landſtrot, lop-growe, middelfild, moddercaveln, möhle-growe, 
mölle-pütt, neftel-, nij-wes, nij groawes brö (vgl. bei Mosnitz Rauwes Breuk), 
petznickſch inn, preſteland, ſpring, ſchaupwäſch und ſchopwaſchpol, ſchultewäs, 
Apſtall, roßkuhl. 


Dieſe Auswahl aus einem pommerſchen Kreiſe möge genügen, um zu 
zeigen, wie groß die Ahnlichkeit iſt und wie ſtark damit der Zuſammenhang 
zwiſchen beiden. Faſt ſcheint es mir, als ob die Flurnamen von Mosniß die 
größten Eigenheiten innerhalb der Koſchneiderei haben, daß ſie aber auch die 
ſtärkſten Vergleichspunkte mit den erwähnten Namen aus Pommern bieten. 
Die ſtarken Ähnlichkeiten offenbaren eine gewiſſe Abhängigkeit von einander, 


fie weiſen aber auch unter Berückſichtigung der Koſchnäwjerausſprache auf | 


eine gemeinſame Quelle hin, und dieſe liegt im Nordweſten Deutſchlands. 


32 Joſeph Rink. Die Orks- und Flurnamen der Koſchneiderei. 


Anmerkung: In der vorhergehenden Auswertung iſt nur ein Teil der 
Flurnamen mit Anführungsſtrichen verſehen, der übrige Teil ohne dieſe 
Zeichen aneinandergereiht. In allen Fällen, in denen die Schreibweiſe der Flur- 
namen auf der Karte von der Schreibweiſe im Text abweicht, iſt leßtere maß— 
gebend. Die Karten find gezeichnet von stud. ing. Fritz Sander, Danzig, Tech- 
niſche Hochſchule. Sie wurden gezeichnet in der Größe des Weßtiſchblattes. 
Für den Druck in der vorliegenden Arbeit ſind ſie ſämklich mehr oder minder 
verkleinert worden. Nur die drei Ausſchnitte aus Gersdorf, Lichtnau und 
Gr. Zirkwitz ſind in der urſprünglichen Größe wiedergegeben. 
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3. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 
Abrau. 


Tchakkhe orgu * 


de ä 
Teen > 
e N 
3 8 


> N 
u Ab 
0 Be: SE rau. 


Co 
LE hiebrauk,, 1 


— A EEE A 


Aal H > 
yaldu 4 e 6 2 
220 ch AT e gbr S 


/ 


1 "au N 
Aolenishs -SEB.....) 
diafm \ =: 


Ech Ce 
Se 


— — — ]l— an 


40 u e 
e, 


1. Abbau zu Abrau (M. 1076). 


2. Abrogſch See, Abrau S. (Gk.), Abrau See (M. 1076), lacus (1275); 
75 Morgen groß, jetzt bis auf 40 Morgen zugewachſen. Der See 
iſt ſehr reich an Fiſchen: Hechten, Breſſen, Barſchen, Schleien und 
Plötzen. Vorzügliche Entenjagd. Der See gehörte bis etwa 1852 
dem Amte Kamin; durch Enkſcheidung des Appellationsgerichtes in 
Marienwerder etwa um 1852 der Gemeinde Abrau zuerkannt; etwa 
1863 kaufte der damalige Schulze Auguſt Roſenkreter der Ge— 
meinde den See ab. Von da ab Eigentum Abrau Bl. 1. (Erkl. 
ſ. Obroch.) 
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. Abrau-Moor (Gehrke) — Grenzmoor. 
. Blinfch, tiefe unzugängliche Stelle im Moore, zum Büngerſchen Grund— 


ſtück gehörig, Brutſtätte von Wildenten, Bläßhühnern, Kiebitzen; 
ſehr fiſchreich. Jetzt durch einen Kanal, der nach dem Abrauer See 
führt, mehr entwäſſert und trocken gelegt. — (Blinken iſt in nieder— 
deutſchen Landſtrichen heimiſch, ſeit dem 17. Jahrhundert aber auch 
darüber hinaus, Gr. II. 127.) Daſſow erwähnt bei Wendiſch-Plaſſow, 
Kr. Stolp, „Die Blänk“, eine Hütung. 


Blockbäſch im früheren Büngerſchen Plan an der Cekziner Grenze. Einmal 


hatten hier Spaßvögel am letzten April Pflüge hochgeſtellt und 
ausgeputzt, um einen jungen Burſchen zu ſchrecken. Dieſer wollte 
ganz in der Frühe des 1. Mai den Steig nach Oſterwick gehen. 
Da ſah er von weitem die Hexen kanzen — die ausgeputzten 
Pflüge — und eilte ſchleunigſt wieder nach Hauſe zurück. — Die 
Sagen vom Blocksberg im Harz ſind alſo hierher überkragen 
worden. 

Bültewäs, 20 Morgen große, gute Schnitt- und Weidewieſe. Bis 1880 
ſumpfige und magere Weidewieſe, dann drainiert und eingeſät. 
(mud. bult, flämiſch dulte — Erdhaufen, künſtlicher Hügel [Förſte⸗ 
mann]). Mit Bülte bezeichnet man in moorigen Gebieten gras— 
verwachjene Stellen von 1—2 Fuß im Durchmeſſer. 


Buſchhowel, grot und lüttch. (mnd. hovel — Hügel, Sch. L. II, 312; mud. 


gröt — groß; in Niederdeutſchland Jon — klein.) Ein Hügel mit 
Waldbeſtand. 


Buſchwäſch. Der Weg in den Wald. (mnd. wech = Weg.) 
. Ellewäs, 7—8 Morgen große Weidewieſe mit Erlen bewachſen. (mnd. 


ellern, elderne = Erle, Sch. L. I, 655; mnd. wese — Wieſe.) 


Elchhowel, d. i. Eichenhügel am Wege nach Zwangsbruch. (mnd. eke — 


Eiche, Sch. L. I, 649; mund. hovel = Hügel.) 


Fuhlſee met de Blintch. Faule See (M. 1076). Ovalartige 50-60 Mor- 


gen große ſumpfige Moorwieſe mit Wollgras, Moosbeeren, wildem 
Porſch und Birkengeſtrüpp bewachſen, mit guten Weideſäumen. 
— Blintch ſ. Nr. 4. (mund. vül = faul, ſtinkend, träge, Sch. L. 
V, 547.) 

Huſarebäſch auf dem Roſentreterſchen Grundſtücke iſt nach Joſeph 
Rojentreter, 1817—1897, der roter Huſar war, jo benannt worden. 
Nach ihm auch Joſepbäſch genannt. (Vgl. Rink, Koſchneiderſöhne, 
S. 13.) (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 

Jlebrauk, rundes, etwa 4 Morgen großes Waſſer — Bruch —, jo genannt, 
weil das Waſſer von Pferdeegeln förmlich wimmelte. Klante nennt 
bei Pelſin, Kr. Anklam, einen „Ihlen Soll“, desgl. Rahn mehrere 
im Kr. Greifswald. (mund. ile S Blutegel, Sch. L. II, 350; mud. 
brök, brük — Bruch.) 
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Joſepbäſch (ſiehe Huſarebäſch). 

Iränze, Slogetieſch Jränz, Zetchzieſch Jränz, Kaſoogſch Jränz, d. i. die 
Grenze mit Schlagenthin, Cekzin und Kenſau. 

Kachelbäſch, etwa 25 m hoher, 15 Morgen großer Lehmberg. Vor der 
Separation — etwa 1814—1820 — ſollen die Tuchler Töpfer dort 
einen Kachelbrandofen gehabt haben (Volksmund). (pltd. barg, 

mnd. berech — Berg.) 


Kanol, d. i. Kanal — ein Graben. 


Kakkedielch, 2 m breiter, 10 m langer im Frühjahr mit Schneewaſſer an- 
gefüllter Graben. (mnd. katte — Katze, Sch. L. II, 434; mnd. 
dk Teich.) 

Kohlhowel (howel von höwel — Hügel, bedeutet urlautlich: eine auffallend 
bemerkbare, oben freiliegende Stelle [Brandſtäter]; mnd. hovel — 
Hügel). Hier wurde Kohl gepflanzt. 


. Koloniſte, dei. Abbau Roſentreker. Etwa 1844 baute Joſeph Roſenkreker 


hier Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäude aus. Sein Sohn hieß 
Koloniſteſch Franz. (lat. colonus — Landwirt, Bewohner einer 
Pflanzſtadt.) 

Koloniſtebroilche (at. colonus — Landwirt; mnd. brök, brük = Bruch, 
koſch. Brauk, pl. Broitche). 

Koloniſtedielch, /“ Morgen großer Teich, früher zum Abbau (Kolonie) 
gehörend, jetzt dem Schullande zugeteilt. Steiles Ufer — erraliſche 
Blöcke. (mnd. dik = Teich.) 

Koppelwäs (lat. copula, holſteiniſch koppel — vereinigte und umfriedigte 
Landſtücke [Förſtemann]; koſch. ein umzäuntes Stück, in dem 
3. B. Pferde oder Fohlen find; mnd. wese — Wieſe.) 

grat Kumſthoff, 20 Morgen große, dreiſchnittige fruchtbare Wieſe, 
ſteht im Frühjahr größtenteils unter Waſſer, ſehr reich an 
Schilf, Schwertlilien und Kalmus. (mnd. gröt — groß; lat. compo- 
situm, mid. kumst — Weißkohl, Gr. V, 1686.) 

lüttch Kumſthoff, liegt daneben. (altj. luttil, lutti, davon in Niederdeutſch— 
land lüttek, lütjek, lütj — gering, klein. — Das Work iſt weit- 
germaniſch, Gr. VI, 1354.) 

Kusle, dei, ein kleines Kieferngehölz, zum Abbau Roſentreker gehörig, von 
Joſeph Rojentreter angelegt. Mit Kusle bezeichnet man ein kleines 
dürftiges Gehölz aus Krüppelkiefern (pol. kusy — kurz). 


Langhals, d. i. langer Hals im Plan nach Dt. Cekzin zu gelegen. 


Lehmbäſch, 4 Morgen großes, fruchtbares Ackerland, dem Kachelbäſch 
gegenüberliegend. Am Fuße des Lehmberges errakiſche Blöcke. 
(pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 
EM 
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. Möjelkul, Kaule, aus der Mergel gefahren wurde (vgl. Rink, Koſchneider— 
jöhne, S. 7). (koſch. Möjel S Mergel; mund. kule = Grube, Ver— 
kiefung, Loch.) 

. Mosbrauk (mnd. mos — Moos, Sch. L. III, 123; mnd. brök, brük = 
Bruch.) 

‚ Aätelhowel, 5—6 Morgen großes, gutes Ackerland, mit Erlen umkränzt, 
zwiſchen denen Neſſel wuchern. Brutſtätte wilder Tauben und 
Eichelhäher. (agſ. netele, nd. netele, nettele — Brenneſſel, Gr. VII, 
618, mund. wie im end., Sch. L. III, 180; mund. hovel Hügel.) 


Oberawſche Weſen (1431). Sie grenzten an das Gebiet von Drausnitz. (mund. 
wese — Wieſe; Oberaw ſiehe Obroch.) 

. Obroch, Goßko de Obirou (1348), Godeo de Obrow (1350), Merkin von 
Obrow, Obrowe (1362), Nycze von Obyrow, Obyrowe, Oberow, 
Oberaw (1398), Swantke von Oberaw (1425), Aberaw, Schwan- 
lecke von Aberow (1431), villa Obrowo (1619), Obrowo (1653), 
Abrau (1806), Abrau (Gk., M. 1076). Der Anfangslaut O iſt 1431 
zu A geworden, daher erklärt ſich auch die verſchiedene Ausſprache 
im Plattdeutſchen als Obroch und Abroch. Im Jahre 1398 wird 
ein „vlyz Obrovenyez“ erwähnt in der Nähe der Drausnitzer 
Grenze. Der Name dieſes Fließes und der Ortſchaft Obyrow kom— 
men offenbar von demſelben Wortſtamm. Es dürfte Obra ſein. 
Dieſer Name kommt nach Kozierowſki, Badania II, S. 84/85 auch 
in Großpolen vor und zwar als Wald, Fluß und Siedlung. Abzu— 
leiten iſt er von pol. obrab = Saum, Rand, Verhau, Verhack. 

34./35. grot Piepebrauk, lüttch Piepebrauk, 1% Morgen große, magere Wieſe 
mit Waſſerkümpel und Torflager, benannt nach dem im Waſſer 
wuchernden Waſſerſchachtelhalm, im Volksmund auch Piepe ge— 
nannt. (mnd. pipe = Pfeife, Röhre, um Flüſſigkeiten durchlaufen zu 
lafjen, Sch. L. III, 330; mnd. gröt S groß; in Niederdeufjchland 
lütj — gering, klein; mnd. brök = Bruch.) 

36. Plabrauk, verbunden durch einen Graben mit dem Tcheiebrauk. (Strunk, 
S. 60: Platen ſind Schlamminſeln oder Sandbänke in den Flüſſen 
und Niederungen.) Ein Plabrauk iſt ein Bruch mit einer Schlamm- 
inſel. (mund. plagge = dünner Raſen, Woorſcholle, Sch. L. III, 
335; mud. brök, brük — Bruch.) 

37. Am Poſte, d. i. am Wegweiſer. Poſten bedeuten Wegweiſer. Hier ſtehen 
die Wegweiſer nach Dt. Cekzin und nach Sehlen. 

38. praedium Obrowo (1619). praedium eum aliquod hortulanis gehörte 
von 1567 ab dem Abt von Oliva Caſpar Jeſchke ( 1584). Von ihm 
oder ſeinen Erben iſt ſie an die Konitzer Pfarrkirche gekommen. 
(lat. praedium — Grundftük; hier Wieſe gemeint.) 

39. Pullakhowel, 1 Morgen großes, gutes Ackerland. Der Volksmund erzählt, 
daß dort 1813 und 1814 bei einer Epidemie Ruſſen und Polen 
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beſtaktet worden ſeien. Funde von Menſchenknochen ſcheinen dieſe 
Überlieferung zu beſtätigen. (pol. polak — der Pole, mnd. hovel — 
Hügel.) 


40. Rieje, / Morgen großer, mit Dornengeſtrüpp bewachſener Cholera-Kirch— 
hof, jetzt urbar gemacht. Im Volke als Spukftelle verrufen. (mnd. 
ride, rie [rije, rige] — kleiner Bach; kommt beſonders in Zu— 
ſammenſetzungen vor, Sch. L. II, 477.) 

41. Riejebrauk (mnd. brök, brük = Bruch.) 


42. Riejegrawe (mnd. grave — Graben). 


43. rod Grunk. Die Sage erklärt den Namen durch einen Kampf im 30 jähri- 
rigen Kriege. In Wirklichkeit rührt der Name von der Farbe des 
eiſenhaltigen Lehmes her. (mnd. röt — rot, Sch. L. III, 512, koſch. 
rot, aber als Eigenſchaftswork nach dem Artikel rod.) 


44. Roewäs, 2 Morgen große, naſſe, minderwertige Wieſe mit viel Schilfrohr, 
Pechnelken, Knabenkraut und Bitterklee (mnd. rör = Rohr, Sch. 
L. III, 505; koſch. Roe; mnd. wese — Wieſe.) 


45. Sandbäſch, 5 Morgen große, ſandige, unfruchtbare Anhöhe, liefert Kies 
und Streuſand. — Erratiſche Blöcke. (pltd. darg, mnd. berch — 
Berg.) 


46. Sandbrauk, 4 Morgen großes Bruch mit ſandigen Ufern, reich an errafi- 
ſchen Blöcken (mnd. brök, brük = Bruch.) 


47. ſcheiw Bäſch, 4—5 Morgen großer, nach Süden ſteil abfallender Berg mit 
fruchtbarem Ackerland. Seiner ſchiefen Lage wegen ſo benannt. 
(mnd. schef — ſchief, Sch. L. IV, 83; pltd. barg, mnd. berech — 
Berg.) 

48. Schultehowel, 5 Morgen großes, gutes Ackerland. Vor der Separakion 
1852 Dotation des Schulzen, dann Eigentum der Beſitzung Abrau 
Bl. 1. (nd. schulte, schult = Schulze, Schultheiß, Gr. IX, 2, 1992; 
mud. schulte — Schultheiß, Schulze, Sch. L. IV, 149; mund. hovel 
— Hügel.) 

49. Schulteland, 16 Morgen großes, gutes Ackerland. Vor der Separation 
Gemeindeweide, dann Dotation des Schulzen. 


50. Seehowel, 2—3 Morgen große Gemeindeweide, fällt nach dem See ſteil ab, 
reich an Quellen und erratiſchen Blöcken. Blauer Ton im Boden. 
(mund. hovel — Hügel.) 

51. Sloktbäſch, Schloß B. (Gk.), Schloßberg (1874), am Wege nach Kenſau zu 
gelegen. (mnd., nnd. slot — Schloß, Gr. IX, 2, 767; pltd. barg, mud. 
berch — Berg.) 

52. Slokkſeewäs, d. i. die Wieſe am Schloßſee. (mnd. wese — Wieſe.) Etwa 
500 Morgen Wieſen wurden vor dem Weltkriege vom Guk Sieiny 
abgetrennt und zu Abrau geſchlagen. 
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Smädgrunk, Grund an der Schmiede. (mnd. smid, smed — Schmied.) 


Smädöel, 1% Morgen großes, gutes Ackerland an der Kenſauer Grenze. 
Vor der Separation Schmiedeland, jetzt zu Abrau Bl. 1 gehörend. 
(mnd. ort — Landſpitze, Landwinkel.) 


Soomwäs, 4 Morgen große, ſchmale, gute Wieſenfläche, fruchtbare Schnitt- 
und Weidewieſe. (mund. som — Saum, Sch. L. IV, 289; mud. 
wese — Wieſe.) 


Sowerauderiej, d. i. Rigge von 7 Ruten (mnd. seven, soven — ſieben, 
Sch. L. IV, 201; rode — Rute; mud. ride, rie [rije, rige! = 
kleiner Bach.) 


Skampwäs, 20—25 Morgen große, gute, zwei- bis dreiſchnittige Wieſe, 
drainiert und eben gemacht mit ſogenannkem Skamper, daher 
Stampwäs. (mund. wese — Wieſe.) 


Skinlchbrauk, (koſch. ſtintche — ſtinken; mnd. brök, brük — Bruch). 
Früher hieß dieſes Bruch Täebrauk. 


Täebrauk, „ Morgen großes Bruch. Nach volksmundlicher Überlieferung 
ſoll hier in der Mitte des 18. Jahrhunderts ein Teerofen in einem 
großen Kiefernwalde vorhanden geweſen ſein. (mnd. teren, theeren 
— mit Teer beſtreichen, Sch. L. IV, 534; mud. brök, brük — 
Bruch.) Es wird jetzt Stintchbrauk genannt. 


Tchälchebrauk, durch einen Graben mit dem Toefbrauk verbunden. (mnd. 
kerke, karke — Kirche, Sch. L. II, 449.) 


Tchätcheotwäs, Tchälcheolwäs, 2. Stück. (mnd. ort — Landſpitze, Land— 
winkel; mnd. wese — Wieſe.) 


grol, lüttch Tcheiebrauk, Gr. und Kl. Kiehn Bruch (M. 1076), 10 Morgen 
große Moorwieſe mit Moos und Föhrengeſtrüpp. Torflager von 
geringem Werte. Die verkrüppelten Föhren ſehr kjenig. Goſch 
erwähnt in Pommern ein „Kiehnbruch“, er ſchreibt auch noch: „Der 
Name Kienbruch erinnert an die überaus einfache Beleuchtungs— 
art der Wohnungen im Mittelalter mittels des brennenden Kien— 
ſpans“. Desgleichen „Kienberge“ in Braunsberg, „Kienhorſt“ in 
Großbenz. „Kiehnmoor“ in Lübs, Kr. Anklam. Was die Deutung des 
Namens betrifft, ſo ſtimme ich ihm zu, nicht aber, was die Zeit des 
Kienbrennens angeht. Man brannte noch bis in die 2. Hälfte des 
19. Jahrhunderts Bien abends, z. B. beim Spinnen (vgl. Rink, 
Deutſches Volksgut in der Koſchneiderei, S. 19). Nach Stein war 
ein „Kienbruch“ ein nicht aufgeteilter Gemeinbeſitz. (mund. kin 
(kien) — das harzvolle Holz der Kiefer, Sch. L. II, 462; mud. 
brök, brük, koſch. Brauk — Bruch.) 


63. Tcheiebraukftütch am Weg nach Cekzin gelegen (koſch. Stütch — Stück). 
64. Toefbrauk (koſch. Tof, Toef — Torf, mund. brök, brük — Bruch.) 


68. 


70 
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„Tombäſch. Auf dieſem Hügel war das Gerüſt für den krigonomekriſchen 


Punkt errichtet. Daher der Name. (mnd. torn [toren, torne] tarn 
— Turm, Sch. L. IV, 580; koſch. Tom; pltd. barg, mnd. berech — 
Berg.) 


Tombrauk. Es heißt auch Mosbrauk. Die Lage dieſes Bruches neben dem 


„Tombäſch“ erklärt ſeinen Namen. (mnd. brök, brük — Bruch.) 


vlyz Obrovenycz (1398). (mhd. vluz — fließendes Waſſer, L. III, 423; pol. E 


ob'gab = Saum, Rand, Verhau.) 


Voßbroitche (mnd. vos — Fuchs, Gr. IV, 330; mud. brök, brük = Bruch; 
koſch. Brauk, pl. Broitche.) 


Wäz: Oſtewielchſch Wäſch, Slogekieſch Wäſch, Zelchzieſch Wäſch, Kaſoogſch 


Wäſch, d. i. der Weg nach Oſterwick, nach Schlagenkhin, nach Dt. 
Cekzin und nach Kenſau. 


breed Wäs, 30 Morgen große, fruchtbare, zweiſchnittige Wieſe. In der 


Mitte befindet ſich eine ſumpfige Stelle, mit Bitter- oder Fieber— 
klee reich bewachſen. Aufenthalt der Schnepfen, Sumpfhühner und 
Wachtelkönige. (altj. bréd, nnl. breed, ſchw. dän. bred — breit, 
Gr. II, 356; mnd. brede — Breite, Sch. L. I, 416.) 


Wulfhals, Abzugsgraben von der Blintch (mnd. wulf — Wolf, Sch. 
788) 


Annafeld. 


. Annefelf, Annafeld (Gk., M. 1074). Das Neue Dorf (1818), von 


der Bevölkerung wurde es noch lange Zeit Niejdöep genannt, ſelbſt 
noch um 1858. Das Dorf wurde im Jahre 1818 von dem Gute 
Jakobsdorf, zu dem es gehörte, abgetrennt, Das Neue Dorf iſt 
etwa , das jetzige Jakobsdorf % des ganzen Gebietes. Den 
Namen Annafeld erhielt es ſpäter zu Ehren der Frau Anna von 
Oſten-Sacken (T 9. Februar 1822), der Gutsherrin von Jakobsdorf, 
unker der das Neue Dorf abgetrennt wurde. Niejdöep iſt die wörk— 
liche Überjegung von „Neues Dorf“. Zu der Schreibweiſe ver— 
gleiche bei Deecke, Niederſächſiſche Namen .. . aus der Zeit der 
Hanſa: Amdörp, Büſerdep, Nyedeep. (nd. nij, nije — neu, Gr. 
VII, 2, 644; mund. dorp = Dorf.) 

Die Röth-Birken (1818). Die Stelle iſt etwa 240 Ruten lang und 170 Ruten 
breit und liegt rechts vom Wege nach Camin. Sie umſchließen die 
Stelle „Im Ziegel-Ort“. (mhd. u. mnd. rote = Schar, Abteilung vom 
mlat. rupta, altfr. rote, L. II, 504, Sch. L. III, 512.) Röth-Birken 
würde alſo ein Birkengehölz bedeuten. Dazu komme noch folgen— 
der Erklärungsverſuch: Schmidt nennt im Kreiſe Pyritz „röth-pohl“, 
„Röth-Pfuhl“ und führt den Namen „röth“ auf mud. roten, rotten, 
d. i. (Flachs) röten, zurück. Falls dieſe Deukung hier zuträfe, dann 
würde „Röth-Virken“ bedeuten „ein Birkengehölz an einem 
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Waſſer, in dem Flachs eingeweicht wird“. Allerdings iſt koſch. das 
mud. roten überall zu rütte geworden, daher das Rüttbrauk. Zu- 
dem iſt der Name „Röth-Birken“ im Volksbewußtſein nicht mehr 
lebendig. Es bleibe alſo dahingeſtellt, ob dieſer Erklärungsverſuch 
den Vorzug vor dem erſten verdienk. 

3. Blelchkuel. Sie dient der Bevölkerung zum Bleichen der Leinwand und 


Wäſche. (mnd. blek — bleich, Sch. L. I, 355; mund. kule — Grube, 
Vertiefung, Loch.) 
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4. Der Borowen-Kamp Nr. 6 (1818). Er iſt etwa 40 Ruten lang und ebenſo breit 
(pol. borowy — zum Fichtenwald gehörig, Kamp — vom lat. 
campus eine ſich deutlich abſondernde Bodenſtelle), alſo Borowen— 
Kamp — eine ſich deutlich abſondernde Bodenſtelle mit Fichten 
wald. (mund. kamp — ein eingezäuntes Feld als Ackerland, Wieſe, 
Weide, Hölzung uſw. dienend.) Der Borowen-Kamp führt jetzt den 
Namen „Parzellen“. 

5. Bröek, d. i. Bruch. (mnd. brök — Bruch, Sch. L. I, 427.) 


6. Büuehöw ve Annefelk. Neue Gärten (1818). (koſch. Büue — Bauern, 
höw — Höfe, mund. bor — Bauer.) 
. Bufch, Buſch ve Annefelt oder Niejdöepſche Fichte. Stangenholz von 
Kiefern, 20—30 Jahre alt. Den „Buſch“ nennt man zuweilen auch 
„Kaveln“. Jeder Beſitzer hat dort eine kleine Waldparzelle. 


13. 
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Hinter dem Buſch Nr. 5 (1818). Das Stück iſt etwa 160 Ruten lang und 


20-30 Ruten breit. 


. Dannekuel. Sie liegt % km weſtlich vom Dorfe am Feldweg. Danne — 


Tanne, d. i. Fichte, während unker dem häufig vorkommenden 
Work „Fichte“ die Kiefer gemeint iſt. (mud. kule — Grube, Ver- 
tiefung, Loch.) 


Döepſtrauk. Das Neue Dorf (1818). (koſch. Döep, mnd. dorp — Dorf; koſch. 


Sfrauf, mund. strate S Straße.) 


„Drift (mund. drikt = Viehtrift, Sch. L. I, 578). Die Bezeichnung kommt 


zweimal vor. 


Ellebröek. Es liegt weſtlich vom Dorfe in der Nähe des Annafelder Waldes. 


(mud. ellern — Erle, betula alnus, Sch. L. I, 655; mund. brök — 
Bruch.) 

Fellweſch nam Wulfok. (riet fäld, field, mhd. velt — Land, Feld, Gr. III, 
1474; mnd. velt — (das freie, offene) Feld, Sch. L. V, 229; mud. 
wech — Weg.) 

Feltweſch na Jaupsdöep. Er dient als Kirchweg nach Jakobsdorf und früher 
auch als Schulweg dorthin. Er liegt nordweſtlich vom Dorfe un— 
weit der Jakobsdorfer Grenze. 

Gutsland ve Jaupsdöep. Es liegt an der ſüdöſtlichen Seite der Dorf— 
gemarkung zu beiden Seiten der Chauſſee nach Camin. 

Haus Nr. 11 (1818). 

Höjweſch (mud. hoi, hoig(e) — Heu, Sch. L. II, 281; mnd. wech — Weg). 

Jränze: Jränz met Jaupsdöep, Jränz met Bleumfel, Jränz met Wudel, d. i. 
Grenze mit Jakobsdorf, Grenze mit Blumfelde, Grenze mit Wordel. 

Die Kaveln Nr. 1 (1818). Sie ſind etwa 240 Ruten lang und 110 Ruten 
breit. (mund. kavel, kavele — Stück Holz zum Loſen, Losankeil, 
Berneker, Sl. W. 495.) Daraus pol. kawat — Stück. Auskaweln 
— ausloſen aus dem gemeinſchaftlichen Beſiß. Das altdeutſche 
Tätigkeitswort kaveln — loſen. Vor der Separakion wurden die 
Gewanne (Flurſtreifen) der gemeinſamen Felder alljährlich aus- 
geloſt. Auch heute noch nennen die Bewohner von Annafeld jenes 
Landſtück „Kaveln“. 

Kohlhow, d. ſind Kohlhöfe. 

Kohlhowsgrauwe, öſtlich vom Dorfe gelegen. Dieſer Graben dient zur Ent- 
wäſſerung der Kohlhöfe. (mnd. grave — Graben.) 

Die Lang-Stücke Nr. 3 (1818). Sie find etwa 360 Ruten lang und 160 
Ruten breit. Der Name erklärt Dt durch die angegebenen Maße. 
Gemeſſen wurden die Flurſtücke auf der Karte von 1818 auf Grund 
des dort verzeichneten Maßſtabes. 

Lehmkuel, eine frühere Mergelkaule. (mnd. kule — Grube, Vertiefung, 
Loch.) 
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24. Maldiden Kamp Nr. 10 (1818). Er iſt etwa 50 Ruten lang und ebenſo 


25. 


26. 


SC 
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31. 


32. 


33. 


34. 
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breit, unmittelbar an der Landſtraße nach Camin gelegen. (mund. 
kamp — ein eingezäunfes Feld als Ackerland, Wieſe, Weide, 
Hölzung uſw. dienend.) „Das gut Maldiden“ wird 1566 im Konitzer 
Ratsbuch erwähnt. 1358 wurde das Lehngut „zeum Alden“ dem 
„Jacobe vom Alden rittere in dem lande zeu Slochow“ gegeben. Das 
Wort Waldiden hat mit dem altpreußiſchen Perſonennamen Mal- 
dite nichts zu kun; es hängt vielmehr mit dem poln. miöd — Honig 
zuſammen. Auf die Honniggewinnung weiſt aus das „Büttebroek“ 
bei Jakobsdorf hin. Das Gut Waldiden iſt untergegangen. Sein 
Gebiet gehört heute zu Jakobsdorf und Annafeld. 

Maldine, liegt öſtlich des Dorfes an der Chauſſee Jakobsdorf-Camin. Es 
iſt ein Wieſenſtück. Es dürfte der 1818 erwähnte Maldiden Kamp 
ſein. 

Moddekuel, dient als Viehtränke und liegt zwiſchen den beiden Triften, 
die nach dem Schwemmbruch führen. (mnd. modder — Moder, 
Schlamm, Gr. VI, 2, 2442; mund. kule — Loch.) 

Neue Gärken. Auf der Karte von 1818 ſteht das „Neue Dorf“ und zu 
beiden Seiten „Neue Gärten“. Es handelt ſich hier um die unmittel- 
bar hinter den Gebäuden liegenden Gartenftellen. 

Niejdöep, d. i. neues Dorf. So wird Annafeld im Volksmunde genannt. 
(nd. nij, nije = neu, Gr. VII, 2, 644; mund. dorp — Dorf.) 

Parzellen (ſiehe „Der Borowen-Kamp“.) 

Pöel, d. i. der Dorfteich. (Pöel — Pfuhl; nl. poel — Lache, kleiner See 
von meiſt rundlicher Geſtalt; mnd. pöl, pül — Vertiefung mit 
Waſſer gefüllt.) 

Schoſſee ve Jaupsdöep na Tchemie (Schoſſee — Chauſſee; Tchemie =- 
Camin). 

Separalions- und Regulierungs-Gränze zwiſchen der Gulsherrſchaft und 
den Einſaßen (1818). 

Slieſch. Dieſer Fußſteig führt von der Südecke des Dorfes in ſüdöſtlicher 
Richtung zur Chauſſee nach Camin. (mund. stech, stege Steg.) 

Swemmbröek, ein Gemeindepla mit drei Brüchen. Schwemm- Bruch 
Nr. 4 (1818). Es iſt zu beiden Seiten des Weges nach Wordel ge— 
legen und etwa 160 Ruten lang und 35 Ruten breit. (mnd. swem- 
men — ſchwimmen, Gr. IX, 2, 2625; mund. brök, brük — Bruch.) 

Troch, ein Waſſerkümpel von länglicher Form. (mnd. troch — Trog, 
Mulde, Sch. L. IV, 614.) 


Ütfichtspunkt; dieſer wurde vor Beginn des Weltkrieges zu militärischen 
Zwecken errichtet. 

Weſch nach Jehezdöep (Jehezdöep — Gersdorf). (mnd. wech — Weg, 
Sch. L. V, 619.) 


| 
| 
| 
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38. Wiklplon (mnd. wit weiß, Sch. L. V, 746; mhd. plan — freier Platz, 
Ebene, Aue, L. II, 276). 

39. Wulfot. Im Wolfsort Nr. 2 (1818). Er iſt etwa 240 Ruten lang und 160 
Ruten breit. (Ort iſt eine hervorſpringende Stelle im Gelände, 
mud. ort = Landſpitze, Landwinkel.) Dieſes Land hängt mit dem 
„Wulfsoet“ auf Jakobsdorfer Gebiet zuſammen, daher auch ſein 
Name. (mund. wulf — Wolf, Sch. L. V, 786.) 


Im Ziegel-Ork Nr. 7 (1818). Er iſt etwa 150 Ruten lang und 130 Ruten 
breit, am Wege nach Wordel zu gelegen. 


41. Die Ziegel-Stücke Nr. 8 (1818). Sie find etwa 55 Ruten lang und 
35 Ruten breit, am Wege nach Wordel zu gelegen. 


40. 


> 


Blumfelde. 
1. Rittergut Blumfelde. 


1. Abbaue zu Blumfelde (M. 1074). 
2. Ackerland, Ackerland. 2. kl. Feld genannk. 3 Stücke (D.) 


3. Grote Baatche, 3 witoka od Brzosköw . . (1817 Pfarrarchiv Gersdorf). 
(mnd. gröt — groß; pltd. barke, koſch. Baatch — Birke; pol. 
brzoza, Dem. brzozka — Birke.) 


4. Littche Baalche (in Niederdeutſchland lütj; mnd. lutte! — klein, gering, 
wenig, Sch. L. II, 755). 


5. Bleumfel, Blumfelde, des dorffis Blumenfelde (1372), Blumenfelde (1354, 
1417), Blomenfeld (Bär), Blomenfeldt (1570), Blumfelde (1616), 
Blumenfeld (1358), Blaumfeld (Blaunsfeld, Blasfeld) (1617), 
Blumfeldt, Blumefeldt (1653), Blumfelde (Gk.), Gut, Dorf Blum- 
felde (M. 1074). Wohl erhält 1349 ein Claus Blumen das Dorf 
Reetz, doch iſt er nirgends als Beſitzer von Blumfelde nachweisbar. 
Seit dem 13. Jahrhundert gibt es zahlloſe Namen mit Blume, die 
jtet3 auf Rodung hindeuten (Förſtemann). Von dem Boden heißt 
es in der Urkunde vom Jahre 1354: „Und um den willen, das der 
ackir do crank iſt . ..“ Damals wurde Blumfelde dem Nickel 
Trebenitz verliehen. Es blieb auch bis ins 17. Jahrhundert in Treb- 
nitzſchem Beſitz. 


6. Bleumfellſch-See, ſee Godeling gelegen on dem Blumenfelde (1358), ſee 

Blumenfelde (1372), ſee Coldalenſch (1375), ſee Kudelanſch (1378), 

Der Blumfeldſche See (1775), Der Blumenfelder See (1818), Blum- 

felder See (Gk.). Der Blumfelder See gehört jetzt zum Gute 
Jakobsdorf. 

Die Erklärung von Godeling, Coldalenſch, Kudelanſch macht 

Schwierigkeiten. Panske gibt folgenden Verſuch an: pol. gda,gtda 

— Waſſer, Gewäſſer. lag, leg — Moor, Bruch und überſetzt den 
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Namen mit „Waſſermoor“. Ich möchte nach Berneker, Sl. etym. 
Wörterbuch S. 711, den zweiten Teil des Wortes ableiten 
vom pol. len — Faulheit und das Ganze überſetzen als „der faule 


See“, alſo ein See, der zuwächſt. Dem Sinne nach läuft dieſe 
Erklärung auf die Panskeſche hinaus. 
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. Littche Broelche, Bruch, Bruch (D.), dazwiſchen ein Graben. (litfch, das in 


anderen Dörfern lüttch geſprochen wird, heißt klein. Broetche iſt 
pl. von Broek — Bruch. In Niederdeutſchland lütj, mud. lutte! 
— klein, gering, wenig; mnd. brök = Bruch, Sch. L. I, 427.) 


. Dombrowe (1818). Ein Stück Land innerhalb der Blumfelder Gemarkung, 


das 1818 zum adligen Gute Jacobsdorf gehörte. Dieſes Land war 
etwa 310 Ruten land und in der Mitte — an der breiteſten Stelle 
— etwa 110 Ruten breit. Als Grenzen gibt die Karte an: Gränze 
mit Blumenfelde, Gränze mit Wittkau, Gränze mit Wordel — als 
Wege, die durch das Stück laufen: nach Blumenfelde, nach Jakobs— 
dorf, nach Wordel, nach der Wittkauſchen Mühle, nach der Gru— 
nauer Mühle. (Dombrawe vom pol. dad = Eiche.) 


Ellebroek, Erlenbruch (D.). (mnd. ellern — Erle; mnd. brök = Bruch.) 
10. 


Littch Felt, 2. kleines Feld genannt (D.). (In Niederdeutſchland lütj, mnd. 
lutte! — klein, gering, wenig.) przydatek im „Kleinen Felde“ 
(1817 Pfarrarchiv Gersdorf). Siehe „dat Preiſteland“. 


„Föllekoppel, Fohlenkoppel (D.). (lat. copula, holſt. Koppel — vereinigte 


und umfriedigte Landſtücke; mud. desgl.) 


Garkenland (D.). Es liegt an der ſüdlichen Seite der Dorfſtraße. 
. Gelände von Neumühle (D.). 
Graben (D.), zweimal, Der Viſitationsbericht 1817 (Pfarrarchiv Gersdorf) 


erwähnt ein Stück Land, das im „Kleinen Felde“ liegt „od maltej 
Rzeki do Drogi Nowej miynskiej“. Vielleicht iſt dieſer mala Rzeka 
einer von dieſen Gräben. Desgl. sztuka od mafej rekt... do 
drogi miynowej Gronowskiej (Grunau). Der eine Graben iſt 
ſicherlich der „Roebroeksgrauwe“. 


Haſſelbaaſch, Haſſelberg (D.). (mnd. hasel, hasse! — Haſelſtaude; pitd. 
barg, mnd. berch — Berg.) 


Hoppewaal, Hoppewahl (D.), Hügel inmitten der Wieſen (Waal — Wall). 
Da ſich dieſer Hügel auf dem Gelände des Gutes Blumfelde be— 
findet, kann es ſich nicht um einen Namen handeln, ſondern muß 
Hopfen bedeuken. Dabei bleibt es unentſchieden, ob es ſich um 
wilden Hopfen handelt oder um gepflegten. (mnd. Wal — das feſte 
Land.) 


Jränze ve ganz Bleumfel: Jrinß met Fiſchog, Jrinz met Beukholt, Irinß 
met Greunoch, IJrinß met Fittchog, Jrinßz met Wudel, Irin met 
Annefilt, Jrinz met Jaupsdöep. (Fiſchog — Firchau vom pol. 
wierzch — Gipfel; Fitthog — Wiktkau vom pol. witka — 
Meidenrütchen; Wudel — Wordel vom pol. orzet,orta — Adler 
mit einem Vorjchlags-w; Greunoch — Grunau vom pol. gran — 
Ecke, Winkel; Annefilt — Annafeld; Jaupsdöep — Jakobsdorf.) 
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— Grenze; mud. brök = Bruch.) 


19. Kamionka (M. 1074). Kamionka-Fluß (D.). Siehe die Erklärung bei der 
Dorfgemeinde! 

I 20. Kathrinehoff, Vorwerk Kakharinenhof (D.), Katharinenhof (Gk.), Cakha- 

de rinenhof (M. 1074). Vorwerk von Blumfelde, nach Katharina, 

WW der Frau eines früheren Beſitzers, jo genannt. 

21. Kawel (1817). (mnd. kavel, kavele = Losanteil.) 

22. Kiel (1817, Pfarrarchiv Gersdorf). Der Ausſprache entſprechend würde 
es heute Tchiel geſchrieben werden. (Tchiel — Keil; mud. Ki — 
Keil; kilen — mit Seilen befeſtigen, Sch. L. II, 461; Kil = Keil, 
die Gehre, Friſchbier I, 360.) 

23. Kradjebaaſch (mnd. kreie, kreige = Krähe, Sch. L. II, 561; pltd. barg, 

0 mud. berech = Berg). 

Fr 24. Poſtbaaſch (pltd. darg; mnd. berch — Berg). 

d 25. Noßgarken (M. 1074). 

26. Smettjprintch, Schmidſpring (D.). Schlucht mit Quellen. (altfr. smeth; mud. 

ni smid, smed — Schmied, Gr. IX,2, 1053; mnd. sprink, springe 

| Quelle, Sch. L. IV, 346.) 

K 27. Swaunepeol, btofo Schwaepaul (1817, Pfarrarchiv Gersdorf), Schwanen- 

N pfuhl (D.), Schwanpfuhl (M. 1074). (mnd. swän, swane, swone, 

hochd. swan, schwan = Schwan, Gr. IX, 2, 2201, Sch. L. IV, 484; 

mud. pöl, pül - Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) Es iſt an wilde 

Schwäne zu denken. 


d 18. Jrinhbroek, Grenzbruch (D.), an der Jakobsdorfer Grenze gelegen. Grintz 
0 
d 


I 28. Teijeliedjeweſch, Ziegeleiweg (D.). (Zeijeliedj — Ziegelei; mud. tegel, 

b | teigel — Ziegel, Sch. L. IV, 517; mnd. wech — Weg.) 

1 29. Wald (D.), zweimal. 

d ö 30. Weg nach Jakobsdorf (D.). 

IS 31. Weg nach Katharinenhof (D) 

IG 32. Weg nach Neumühle (D.). 

Ié 33. Weg nach Witkauermühle (D.. ) 
| 34. Kleiner Weg (D.). 
Vë 35. Wieſen (D.), dreimal. 
* 
Ih 2. Dorfgemeinde Blumfelde. 
6 36. Grot Broch, frühere Gemeindekränke. (mnd. gröt — groß; mund. brök — 
N" Bruch.) 

IB 37. Litich Broilche, d. i. kleine Brücher. (In Niederdeutjchland lütj, mud. N 
d luttel — klein, gering.) 
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Brüllbaaſch liegt im Pfarrland. Ob hier wie bei Tölebrauk in Cekzin an 
die Rohrdommel zu denken Tei, bleibe unentſchieden (pltd. barg, 
mud. berech — Berg.) 

Dodeweſch, d. i. der Weg zum dietſche Tchirchhoff (mund. döt, dode — kot, 
Sch. L. I, 557; mund. wech — Weg). dietſch — deutſch, iſt hier 
gleichbedeutend mit evangeliſch. 

Döepſtrauk, Dorfſtraße (D.). (mnd. dorp, koſch. Döep — Dorf; mud. strate, 
koſch. Straut = Straße.) 

Dos Ecclesiae quatuor mansi ex antiquo quintus mansus pro fabrica 
Ecclesiae (1653), d. i. 4 Hufen Pfarrland und die 5. Hufe Kirchen— 
land. 

Ellebroek, liegt im Pfarrland. (mnd. ellern — Erle; mnd. brök — Bruch.) 

Fleit, Kamionka-Fluß (D.). (mnd. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnfal 
jeder Art, Sch. L. V, 271.) 

Frukebaaſch (Fruke — Wrucken; pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 

Drot Füuelbroek (ogl. Urkunde Hammerſtein 1395: fulenflyze). (nnd. 
gröt — groß; vül — faul, ſtinkend, träge; mnd. brök = Bruch.) 

Et Füuelbroek. (In Niederdeutſchland lütj, mind. lutte! — klein, gering, 
wenig.) 

Hilkiuel. Ihre Lage iſt mir nicht bekannt geworden. (mnd. hitte — Hitze, 
Sch. L. II, 273; mund. Kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 

Kaakeelch. Es liegt im Kannenbergſchen Feld. (mnd. kote, Kotte, kate — 
kleines, niedriges Haus ohne Grundſtück oder mit einem von ge— 
ringer Größe, Sch. L. II, 550; Etch — Ecke.) 

Kamionka oder leit, Camyona (1512). (pol. kamionka — Sandbeere, 
lat. arbutus procumbens und — Moosbeere, lat. oxycocus.) Die 
Moosbeere wächſt auf korfigen Wieſen. Die Kamionka hat auch 
auf beiden Seiten viele Wieſen und vor allem torfhalfige Wieſen. 


50. Karußebroek, im Pfarrland gelegen. (mnd. karuske, karusse — Karau— 


ſchen, Sch, L. II, 432; mund. brök, brük — Bruch.) Im Branden— 
burgiſchen erwähnt May merkwürdigerweiſe den Namen Karuß 
als Bezeichnung für eine Heide. Schulz, Flurnamen Neuklenz, 
Pommern, erwähnt dort ein „Kruzeloch“ (Karauſchenloch). 

Koppel (mnd. koppel — Land, welches das gemeinſchaftliche Land 
mehrerer iſt, beſonders gemeinſchaftliche Weide). Hier iſt an einen 
Weideplatz für Pferde zu denken. 


. Koppelgrauwe (mnd. grave — Graben). 

. Lehrebaafch (pltd. barg, mnd. berch — Berg). 

. Lehresland, d. i. das Land des Lehrers. 2 

5. Meßland, d. h. Dungland, d. i. jenes Land, das vor der Separafion ge- 


düngt wurde im Gegenſatz zum Hinterplan, der keinen Stalldung 
bekam. 
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Plintchefoereweſch, d. i. der Weg des Plintchefoere. Er liegt im Pfarr- 
land. Plintchefoere — Lumpenfahrer, das find jene Leute, welche 
mit einem Pferde durch die Gegend fuhren und alte Lumpen für 
Zwirn, Nähnadeln, Schmierſeife uſw. eintauſchten. (nd. plunne, 


plunn, mnd. plunde, plunne — Plunder, unwerte Sachen, Gr. 
VII, 2, 1945; mund. voren — führen, Sch. L. V, 349; mnd. wech 
Weg.) 


Dal Preiſteland nach dem Viſitationsbericht vom Jahre 1817 (Pfarrarchiv 
Gersdorf): Auf der Blumfelder Gemarkung lagen: 1. sztuka od 
malej rzeki ... do drogi miynowej Gronowskiej; 2. Die 3 
wioka od Brzosköw ciagnie przez droga Zamartowska az za 
bloto Schwaepaul. Dazu gehörte „przydatek Kiel nazwany“ und 
ein zweites przydatek im „Kleinen Felde“ od matej Rzeki do 
Drogi Nowej miynskiej. Dazu ferner eine „Kawel“. 

Rieje. Die gleiche Bezeichnung findet ſich auch bei andern Dörfern unſerer 
Gegend, aber auch außerhalb der Koſchneiderei, im Kreiſe Flatow 
und auch häufig in Pommern. (mud. ride, rije, rige — Wajjer- 
lauf, kleiner Bach.) In der Ausſprache hat unſer Rieje einen 
ſchwachen d-Laut vor dem j. Daß es ſich hier um eine feuchte 
Landſtelle handelt, verrät ſchon die Lage in der Nähe des großen 
Bruches. 

Roebroek, Rohrbruch (M. 1074). (mnd. rör — Rohr, Sch. L. III, 505, 
koſch. Roe; mund. brök — Bruch.) Goerke erwähnt auch im Kreiſe 
Flatow Rohrbrücher; darüber hinaus kommt der Name häufig in 
Pommern vor. 

Roebroeksgrauwe (mnd. grave — Graben). 

Sandbaaſch (pltd. barg, mnd. berch — Berg). 

Scheune (M. 1074), zweimal. 


Schultekamp. Es iſt das ſogenannte Schulzenland. (mnd. schulte = 
Schultheiß, Schulze; mnd. kamp — ein eingezäuntes Feld als 
Ackerland, Weide, Wieſe, Holzung uſw. dienend.) Das Work 
Kamp findet ſich nach Goerke auch im Flatower Kreiſe, außerdem 
kommt es häufig in Pommern vor. 


Spleklebaaſch, im Pfarrland gelegen, am Ende des Dorfes. (mund. splete 
— Spliß, Riß, Spalt, Sch. L. IV, 334; pltd. barg, mnd. berch — 
Berg.) Ob ein innerer Zuſammenhang zwiſchen splete und Splette- 
baaſch beſteht, iſt nicht recht erſichtlich. Bei Schlittbahn fahren die 
Kinder auf ihren Schlitten von dieſem Berge hinunter, wobei es 
oft über die jetzige Landesgrenze geht. 

Swaunepeol, Schwanenpfuhl (D.) (mnd. swän, swane, swone, hochd. 
swan, Schwan — Schwan, Gr. IX, 2, 2201, Sch. L. IV, 484; mud. 
pol, pül — Vertiefung mit Waſſer gefüllt). 

Swaunepeolgrauwe (mnd. grave — Graben). 
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Tchirch — Kirche. Die Kirche hat früher auf dem Kirchhof geſtanden. 
alii mansi Ecclesiae desolatae in Blaumfeld (1617). Sternberg 
ad parochiam Blomenfeldt. Preussdorf ad parochiam 
Blomenfeldt (1570, Panske, Schl.)... . hern Johann, itezunt 
Pfarrer czum Blumenfelde .. (1417; bei Woelky), parochia 
parr. eccl. in Blumenfeld (1429; bei Woelky). Ecclesia 
lignea, fuit quondam parochialis modo tota desolata, nonnisi 
parietes iique sine tecto exstant. (1653). 


. Tchircheland. (Siehe dat Preifteland!) 
. Schirchhoff Caemiterium non cinetum (1653). 
. Dietjh Tchirchhoff. dietſch — deutſch und hier in der Bezeichnung für 


evangeliſch. 


. Zoefkiule (koſch. Tof oder Toef — Torf; mund. kule — Grube, Loch, Ver- 


tiefung.) 


u hunel Moj "nt imme ünewajek, d. h. und 100 Morgen find immer (bei 


Sturm) unterwegs, aljo Flugſand. Halb ernſt, halb ſcherzhaft 
gemeint. 

Waadel, Werder (Rezeß). Waadel bedeutet hier die den Gemeinde— 
mitgliedern gemeinſchaftlich gehörenden Wieſen, die im Rezeß mit 
„Werder“ bezeichnet find. (und. wad — Furt, ſeichte Stelle, 
Sumpf; wadel iſt die Verkleinerungsform zu wad und bedeutet 
Furt, z. B. Doogsewaadele, d. i. die Werder des Dogs.) 

Sitte Waal, Hügel im gemeinſchaftlichen Werder. (mnd. Wal in der 
Schifferſprache: das feſte Land, Sch. L. V, 577; in Niederdeutſch— 
land lütj, mnd. luttel — klein, gering, wenig.) 

Wald (2 Stücke). 


Dt. Cekzin. 


Abbau, Abbaue (M. 980). 
Achterümwäſch, ein Intereſſentenweg für Gärten und Ackerpläne, unmittel- 


bar hinker dem Dorfe. Er mündet an der Südſeite des Dorfes in 
den Weg nach Schlagenthin. (mnd. achter — hinten, Sch. L. I, 7; 
koſch. achte — unter, hinter, verſteckt unter; üm — um, adhferüm — 
hinten herum; mnd. wech — Weg.) 


. Bäjhowel J., ein Hügel zwiſchen den Seen von Cekzin und Petztin auf den 


Wieſen des Warnke und Andreas Janowitz. Zur Franzoſenzeit 
wurden dorthin, wenn die Franzoſen zum Dorfe kamen, Vieh und 
Vorräte gebracht und dort bewacht. Einmal iſt ein Franzoſe dort- 
hin gekommen; er wurde erſchlagen und fein Pferd in den Peßfiner 
See getrieben, durch den es nach dieſer Ortsüberlieferung durch— 
geſchwommen iſt. Dieſe Tat iſt damals nicht herausgekommen, da 
die Franzoſen abrücken mußten. (pltd. darke, Daehnert, S. 23, 
koſch. Bätch, pl. Bäj — Birke; mud. hovel — Hügel.) 
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Hier wurde einmal bei den Planierungsarbeifen ein noch gut er- 
haltener Menſchenſchädel gefunden. Auch früher hat man dort 
Gebeine gefunden. Es iſt möglich, daß dork, ehe die Kapelle von 
Coſemin nach Cekzin gebracht wurde, die Begräbnisſtäkte war. 
(mnd. boven, baven — oben, über, Superlativ: bovenste, Sch. 
L. I, 408; pltd. bawen — oben, bawerst, bawerste — das oberſte, 
Friſchbier, S. 59. In Cekzin ſpricht man baweſcht; mud. pöl, 
pül = Vertiefung, mit Waſſer gefüllt, Sch. L. III, 359.) 


Blankbrauk, großes, klares Waſſer im Vorderplan des Beſitzers Wegner 


an der Grenze von Joh. Kathke; von dort wurde Waſſer geholt für 
Vieh und Küche. (mnd. blank — glänzend, weiß, Sch. L. I, 351; 
mud. brök, brük — Bruch, Sch. L. I, 427.) 


. Bletchbrauk, hier wurde früher Leinwand gebleicht. (mnd. blek — bleich, 


Sch. L. I, 355.) 


Blocksbäſch, nach der Sage ſollen hier früher Hexen verbrannt worden 


ſein an einem alten wilden Roſenſtrauch, der jetzt noch da ſteht. 
So oft er auch ausgegraben wird, er wächſt immer wieder nach, 
jagt die Erzählung. Es iſt eine Spukftelle: „doe spoitchent t“. 
Guter Ackerboden. (pltd. barg, mnd. dereh — Berg.) 


Bömlchebrauk, ein früher von Bäumen umſtandenes Bruch. (Bömfche 


iſt in der Koſchneiderei die Verkleinerungsform von Boom; mnd. 
böm — Baum, Sch. L. I, 382.) 


Vorebrauk, eine 4 Morgen große Wieſe nahe dem Gehöfte des Am— 
broſius Janowiß, jetzt drainiert und mit Erde befahren. Bei der 
Drainierung wurde eine % m dicke Eiche gefunden, die ganz 
ſchwarz war. Die Eiche wurde durchgehauen, und der Skamm 
blieb in der Erde liegen. (pol. bör — Kiefernwald.) 


Grof Brauk, eine 4 Morgen große Wieſe an der Grenze des Ambrofius 
Janowitz mit Aug. Nelke. Sie iſt bei der Schneeſchmelze über— 
ſchwemmt. Früher, ehe der Abzugsgraben war, befand ſich dort 
ein größeres Gewäſſer. (mnd. gröt — groß.) 


Breed Wäs, d. i. breite Wieſe. Sie liegt im Plan des Ambroſius Jano— 
witz am Abrauer Wege. (mnd. brede — Breite, wese — Wieſe.) 


Brüjmasplon, ſandiger Boden am Walde; nach einem früheren Beſitzer 
Brüggemann benannt. Dieſes Stück war ihm bei der Separakion 
zugeteilt worden. Der Name wird beſonders gebraucht, wenn der 
Beſitzer wechſelt, z. B. hei bet kwee Moj um Brüjmasplon. (mhd. 
plan — freier Platz, Ebene, Aue, L. II, 276.) Moj — Morgen. 


Capella (1485). „In fundo Cosminensi .... Generosae Virgines 
Martina, Barbara et Ursula Martini et Joachimi Kamecken 
kiliae erexerunt Capellam.“ Capella (1595). „Instat vero tota 
communitas Cekeynensis, ut Capella e fundo Cosminensi 
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transferatur ad villam Cekeynensem cum duabas campanis et 
requisito altaris“ (1485). Die Kapelle dieſes Dorfes, auf einem 
kleinen Hügel am See gelegen, ſoll nach Untergang des Dorfes 
Coſemin zur Nachtzeit über den See nach Ot. Cekzin gebracht 
worden ſein, und zwar auf einem Geſtell, das mit Rädern verſehen 
war. Die Kapelle wurde in Dt. Cekzin dort aufgeſtellt, wo fie noch 
heute ſteht. 1485 war Cosmin wie Cekcyn nach Oſterwick ein- 
gepfarrt. 


15. Dl. Cekzin, Czechoczin, Czechezin, Ezeftzin (1338), Duecze Cecezyn, Cecz- 
czyn (1342; es wurde damals zu Kulmiſchem Rechte ausgegeben, 
daher Deutſch C.), Cechoczyn (1368) Mühlen Deutjch Czetzen, Dt. 
Czetzen (Weber), Dueßen Ezechin, Duße Ezechin, Duczin Czecczin 
(1386), Eziekezina (Bär), Ducze Ezecezin, Duczeze Czecezyn (1405), 
Cekeyn, villa Cekeynenſis (1485), Ciekezina (Bär), Ciechocin (1653, 
(1682), villa S. R. M. ad Capitaneatum Tucholiensem (1653), 
Teulſch Zekſin (1782), Czeckzin (1791), Deulſch Cekeyn (1806). 
Deulſch Zezin und Deulſch Zekzin (Weber). Der Ortsname iſt 
polniſcher Herkunft. Er ſtammt entweder vom pol. eiee — fließen, 
rinnen, laufen, und das würde dem Waſſerreichtum der Ortſchafl 
entſprechen, oder von dem Eigennamen Ciechota. 

16. Coſemyn (1346, 1360), Coſſemyn, Coſymyn (1346), Cosmyn, Kofe- 
myn (1360), villa Cosmin (1485) communitatibus villarum . 
Coſiminenſis (1485). 1346 wurde Coſemyn, am Südoſtufer des 
Deutſch Cekziner Sees gelegen, vom Hochmeiſter Heinrich Tuſemer 
ausgegeben. Die Gemarkung iſt ſpäter faſt ganz zu Dt. Cekzin 
gekommen. Der Name Coſemin iſt polniſcher Herkunft. Er iſt 
entweder zuſammengeſetzt aus koza — Ziege und gmina — Ge— 
meinde — man vergleiche damit die noch etwa vor 50 Jahren ge— 
bräuchliche Bezeichnung für Döringsdorf und Mosnitz als „Koſen— 
dörfer“, d. i. Ziegendörfer — oder mach der ſonſt üblichen Er— 
klärung, wonach die polniſchen Ortsnamen mit den Endungen -in, 
-yn, OW, -owa jog. nazwy dzierzawce, d. h. Beſitzernamen 
find, von einem Eigennamen abzuleiten, danach wäre Coſemyn das 
Dorf des Kozma. 


17. XIIII huben frye, in deme velde Cosemyn gelegen (1346) vunde wir 
VII hubin oberig (1360). 
12 Coſiminſche Hufen bei Cekeyn (1800). Es handelt ſich um 12 
Hufen des untergegangenen Dorfes Coſemyn. Die übrigen Hufen 
find erwähnt unter „Gram Kathe“. 


18. Dammbrüdj oder auch Steebrüdj genannt. Dieſe Brücke liegt oberhalb des 

Cekziner Sees. Der erſte Name beſagt, daß hier durch den Sumpf 

ein Damm aufgeſchüktet wurde, der zweite, daß die Brücke viele 

V Steine zur Unterlage hatte. Die Bewohner von Oſterwick, Schla- 
5 genthin und Deutſch Cekzin haben dieſe Brücke bauen, wenigſtens 


— 
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die Steine dazu herbeiholen müſſen, man ſagt, es ſei zu Napoleons 
Zeiten geweſen. Als dieſe Brücke — Steebrüdj — baufällig war, 
wurde ſie abgebrochen. Die großen Steine, die in dieſer Gegend 
knapp ſind, wurden aus dem Sumpfe geholt und ſollten zum 
Kirchenbau in Dt. Cekzin benutzt werden. Die Steine wurden 
damals mik großer Gefahr mittels eines Flaſchenzuges gehoben, 
der Wagen unter den gehobenen Stein geſchoben und darauf jeder 
Skein einzeln ins Dorf zur Kirche gefahren. Aus dem Neubau der 
Kirche wurde aber nichts. Die Steine befinden ſich jetzt auf dem 
Beſitztum des Ambroſius Janowitz, wo fie um den Garten auf dem 
Wirtihaftshofe als Naturdenkmäler aufgeſtellt find. Beim Ab- 
bruch dieſer Steebrüdj wurden verſchiedene Schichten Erde gefun- 
den, dann wieder Skeine, kleine und größere, Holzbalken 1 m unter 
der Erde und unter dem Grundwaſſerſpiegel. Nachdem die alke 
Sfeebrüdj abgebrochen war, wurde die neue Chauſſeebrücke von 
einer auswärtigen Firma gebaut, und zwar auf 2 m breifen 
Zemenkplakten. Als dieſe Brücke einige Jahre geſtanden hatte, 
ſenkte ſich das Nordende derſelben und auch der ganze Damm um 
ungefähr 1 m. Darauf wurde dieſer Teil des Dammes gehoben und 
die Brücke wieder um etwa Um höher aufgemauerk, aber heute 
dieſes Ende der Brücke wieder niedriger als das andere. Nach An- 
ſicht des damaligen Brückenbaumeiſters hätte die Brücke auf 
Pfähle geſtellt werden müſſen, aber davon war nichts im Anſchlag 
des Kreisbaumeiſters vorgeſehen. (mnd. brugge — Brücke.) 

19. Dos Ecclesiae; „. .. memoratur tres mansos huic Ecclesiae in- 
scriptos esse per virgines quasdam dictas Kaminskie“, 
d. i. Kamecke (1653). 

20. Drelchgaſſ', eine kleine Straße im Dorfe, wo ſehr viel Modder iſt, jo daß 
dork ſchwer durchzukommen iſt. 

21. Felinne, d. i. das Ende des Feldes. So hieß vor der Separakion das Feld 
an der Grenze mit Sieinny und Abrau im Plane des Leo Nelke, 
und dazu noch Teile des letzten Fröhlkeſchen Planes an der 
Abrauer Grenze. (koſch. In, ſelten Inne = Ende.) 

22. Felinsbäſch, d. i. Berg des Feldendes, es iſt der Hügel in jenem vorhin 
genannten Stück Land. (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 

23. Fiſchebrauk (mnd. brök — Bruch). 

24. Dat niej Fleit, die Verbindung vom Cekziner zum Peßtiner See durch 
ein feſtes Torflager hindurch. (mund. vlet, vlete, vlite — Fluß, 
Rinnſal, Sch. L. V, 271.) 

25. Dak ol Fleit, zwiſchen dem Cekziner und Petztiner See, an der Grenze 
zwiſchen den beiden Dörfern. Das alte Fließ war ſchwer in Ord— 
nung zu halten, weil dort alles ſchwimmt und nur ſchwer einen 
Wenſchen krägk. Darum bot man in früheren Zeiten offenbar das 
andere Fließ angelegt. Dieſes heißt 
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\ 26. Fleitwäs, eine naſſe Wieſe am Fleit mit einem Torflager. (mnd. wese — 
| Wieſe.) 

N 27. Folbrauk, es iſt am Cekziner Walde gelegen, im Hinterplan des M. Okon- 
d nek, früher Hoppe, etwa 6-8 Morgen groß und krägk ſchlechtes 
Gras. Vom Spätſommer bis zum Mai ſieht das Bruch mit dem 
vertrockneten Graſe falb aus. (mul. vael, nnl. vaal, Gr. III, 1239, 
| mud. val — fahl, falb, blaß, Sch. L. V, 191.) 


. Sröhltcheplon, nach einem früheren Beſitzer Fröhlke benannt. Dieſes 
Stück Land war ihm bei der Separation zugeteilt worden. Der 
Name wird am meiſten gebraucht, wenn das Stück Land aufgeteilt 
wird oder ſeinen Beſitzer wechjelt. Vgl. Brüjmasplon. (mhd. plan 
— freier Platz, Ebene, Aue, L. II, 276.) 


29. Garkmorgen B.; 156, 91 m. (M. 980; Gh.) 


30. Gram-Kathe, 1802 ſchrieb Adam Folleher, Pfarrer von Oſterwick, in einer 
d Immediateingabe an König Friedrich Wilhelm III. über die Seit 
V nach 1760: „Kaſtellan v. Pruszak aus Sehlen hat von Coſimin 
h 6 Hufen Land eingezogen und baute ein Vorwerk dorthin: Kl. 
Sicinek, indem er von feinem eigenen Vorwerk Gr. Sieinek etwas 
Land dazu gab. Die Cekziner haben Kl. Sicinek nur „Gram-Kathe“ 
0 genannk.“ Da Coſimin zu Cekzin gekommen war, waren den Cek— 
t zinern dieſe 6 Hufen Land verloren gegangen. Dieſe 6 Hufen liegen 
N auch heute noch außerhalb des Cekziner Gebietes, jo daß „Gram— 
N Kathe“ nicht auf der Cekziner Flurkarte verzeichnet iſt. Vauk er- 
wähnt im Kreiſe Regenwalde einen Gramhof. (mnd. gram — 
feindſelig, erzürnt, grimmig, Sch. L. II, 138.) 


| 
| 
| 31. Großjum, jo heißt das Dorfende nach Schlagenthin zu. Dieſes Dorfende 
ji 


2 


[e =] 


| wurde erſt vor einigen Jahrzehnten ausgebaut (pol. gra? = 
| Schlamm, Sot) 


32. Hafken, jo heißt die Stelle im S. O. vom Cekziner See. Dort lag 1485 
noch das Dorf Kozmin — Coſemin. Hafken iſt heute eine Sumpf— 
wieſe, beſtehend aus Land und Wieſe, mit Erlen bewachſen, etwa 

d 20 Morgen groß, es gehörte früher zur Wirtſchaft des Fröhlke. 

Im Winter kann man dort auffallend viele Habichte ſehen. (koſch. 

Hoftch — Habicht; mund. havek, havik, hawik — Habicht, Sch. 


—— —— — üg .—— nn 


L. II, 216.) 
33. Haide (M. 980). 


34. Häj, eine ſehr ſumpfige Wieſe; hier wächſt aber gutes Gras. (Hag iſt ein 
uraltes deutſches Wort für Buſchwerk. nhd. Plural: häge, häger, 
Gr. IV, 2. Abt., 137.) 


35. Heed, d. i. Waldbeſtand aus Kiefern. (agſ. haed, ſchw. hed, dän. hede, 
mud. heide, Gr. IV, 2. Abt., 795; pltd. heed — Heide, Wald.) 


36. 


37. 
38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 
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Heedſtülch, d. i. Waldftück; es iſt etwa 15 Morgen groß, hügliges Land mit 
Wald beſtanden, ein Teil des Cekziner Waldes an der Grenze mit 
Sehlen und Sicinny. Hier haben einige Beſitzer Waldpläne. Dieſes 
Heedͤſtütch wurde nicht in die Waldjeparation vor etwa 30 Jahren 
einbezogen. (koſch. Stütch — Stück.) 

Hochgraben (M. 980). 


Howelwäs, hügliges Gebiet. Hier wurden früher vor der Parzellierung 
gemeinſam die Ochſen der Gemeinde gehütek. Wit Howel bezeich— 
net man Werder, die ſich wie Hügel aus der umliegenden Wieſe her— 
ausheben. Solche Stücke, oft nicht % Morgen groß, werden 
dennoch geackert, da fie nicht graswüchſig find. (mnd. hovel — 
Hügel, Sch. L. II, 312; mnd. wese — Wieſe.) 


Inkebäſch, dort iſt lehmiger Boden. Joh. Bünger ſchießt dort auf ſeinem 
Grundſtücke Enten. Der Name iſt erſt 30 Jahre alt. (mud. Ant, 
Ante — Ente, Sch. L. I, 107; koſch. Int; pltd. barg, mnd. berech 
— Berg.) 

Inkebrauk, ein Bruch, rundum mit Binſenkraut bewachſen. Hier halten fich 
viele Wildenten auf. (mnd. brök — Bruch.) 


Jränze: Oſtewilchſch Jränz, Frankehohochſch Jränz, Peßtieſch Jränz, 
Sähleſch Jränz, Zizieſch Jränz, Abrochſch Jränz, Slogekieſch Jränz, 
d. i. die Grenze mit Oſterwick, Frankenhagen, Peßtin, Gehlen, 
Sieinny, Abrau und Schlagenthin. (Man beachte die mundartliche 
Ausſprache in „Frankehohochſch “!) 


Judebäſch, Judenberg (M. 980; Gh.), lehmiger Boden. Der Volksmund 
erzählt, daß dort ſchachernde Juden verhauen wurden. In Wirk— 
lichkeit aber rührt der Name daher, daß jener Hügel zu einem 
Grundſtück gehörte, das vor Jahren von mehreren (3 oder 4) Juden 
aus Tuchel gekauft und nachher parzelliert wurde. (pltd. barg, 
mud. berch — Berg.) 


Kakkebäſch, d. i. Katzenberg. Er liegt neben dem Kaktebrauk. (mnd., beid, 
Katte — Katzen; mund. berch — Berg.) 


Kakkebrauk, ein längliches, tiefes Bruch, im Vorderplan des Janowiß an 
der Grenze mit Joh. Bünger; dorf werden die Katzen erfränkt. 
(mnd. brök, brük Bruch.) 


45. Nieje Kawele, etwa 10 Morgen groß, an der Südſeite des Cekziner Wal— 


des. Dieſer Teil wurde nicht in die Waldſeparation vor etwa 30 
Jahren einbezogen. (nd. nij = neu; mud. kavel, kavele — Los- 
anteil.) 5 


5. Klockefprintch, im Plan des Ambroſius Janowitz nach dem Dorfe zu. Dort 


iſt eine Quelle in der Wieſe. (mnd. Klocke — Glocke, Sch. L. II, 
485; mud. sprink, springe — Quelle.) Ob ſich mit dieſer Quelle 
eine Sage verbindet und welche, das habe ich nicht erfahren können. 
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Klockeſprinkchbäſch, er liegt ebenfalls im Plan des Ambroſius Janowitz, 
und zwar in der Nähe des Klockeſprintch und hat ſeinen Namen 
von dieſem. (mnd. berech — Berg.) 


Kobbelbrauk, ein von einer Wieſe umgebenes Bruch. Dork wurden die 
Stuten (Kobbeln) ſamt den Fohlen gehütet. Manche ſprechen 
Bobbelbrauk aus. Das kennzeichnet ſich als eine urſprünglich 
ſcherzhafte Verdrehung des Namens. (pol. kobyla — Stute; mud. 
brök, brük = Bruch.) 

Kreczim, Kreczym (1342, Handfeſte Deutſch Cekzin), d. i. der Dorfkrug. 
„Der Kreczim desſelben dorfis czinſet jerlich 15 ſeot uf Martin.“ 
(Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) Das Abgabenverzeichnis 
vom Jahre 1682 enthält die Angabe: Od Karczmy 4 gr. (Ket- 
rzynski.) Nach Grimm iſt der Ausdruck Kretſcham in Schleſien 
heimiſch. (pol. karczma — Krug, Wirtshaus, Gaſthaus.) 


Kumſthoff, Kohlwieſe (Ka.), es ſind Parzellen am Fließ ſüdlich der 
Chauſſee Cekzin —Sehlen und Petztin; es iſt fetter Boden, umgeben 
von der großen Cekziner Wieſe. Jede Wirtſchaft hat hier einen 
oder mehrere Rücken zum Anbau von Weißkohl (mid. Kumst — 
Meißkohl.) 

Kumſtwäs, es find dort Kohlhöfe, auf denen Weißkohl gepflanzt wird. 
(mnd. wese = Wieſe.) 


Lehmbäſch, am Abrauer Weg gelegen, 1 Morgen groß; er gehört der Ge- 
meinde. (mnd. berech — Berg.) 


tres mansos (1454): „loco dotis eidem (d. i. der Kapelle in Coſemin) 
inseripserunt (das ſind die 3 Schweſtern Kamecke) tres mansos 
(1454) in fundo Cosmin jacentes“ (1485). „tres mansos in 
fundo Kosminensi (1595 als Pfarrdotation). Sunt praeter tres 
mansos jugera quinque cum campo et prato molendinari in 
fundis Cekeynensi et Cosminensi pro fabrica Capellae assig- 
nata (1485). Im Jahre 1485 beackerfe der Cekeyner Schulze die 
3 Hufen Kapellenland (nach Panske). 


Moddebrauk, es ſchließt ſich an das Toefbrauk an. (mnd. modder — 
Moder, Schlamm; mud. brök — Bruch.) 


„Dy mole czinſet ierlih 3 mark uf Martini.“ (Aus dem Zinsburch bei 
Panske, Tuchel.) 1441 wird geurkundet über die „Müle zu Deüt— 
ſchen Zekzin“, in der ſpäteren Überſezung „min Cch)iechoeinski“ 
(Panske, ebenda). Mühlen: Deutſch Czetzen (Weber). 


Wölegrawe, Mühlengraben (Ka., M. 980). Er kommt von Oſterwick, iſt 


auf Cekziner Gebiet etwa 2—3 km lang („fint väl ol Quappe dri“) 


und fließt in den Petztiner See. Dieſer Graben berieſelt die Wieſen 
des Joh. Bünger, die beſten des Dorfes. (mnd. mole, molle — 
Mühle, Sch. L. III, 113; mnd. grave — Graben). 
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Möjebrauk, es iſt ein von Erlen, Birken und Geſtrüpp umgebenes Bruch; 
hier halten ſich viele Mücken auf. (mund. mugge — Mücke, Sch. 
L. III, 131; mnd..brök, brük = Bruch.) 

Nedeſchk-Paul, er iſt 2 m tief und liegt an der niedrigſten Stelle des 
Dorfes. (mnd. nedderich — niedrig, Sch. L. III, 165, davon 
nedeſcht als Superlativ in koſch. Mundart; mund. pöl, pol =: 
Vertiefung, mit Waſſer gefüllt.) 


59. Pawelstcheplon, nach einem früheren Beſitzer Pawelski benannt. Das 


Stück Land war ihm bei der Separation zugeteilt worden. Man 
ſagt z. B.: „hei het een Moj um Pawelstcheplon“. Vgl. Brüjmas- 
plon. (mhd. plan — freier Platz, Ebene, Aue.) 

Pla, ſo nennt man das Uſer des verſumpfenden Sees. Die Pla rückt 
immer weiter vor. Pla iſt mit Schwimmoor bedeckt, der noch nicht 
trägt. (mnd. plagge — dünner Molen, Woorſcholle, Sch. L. III, 335.) 


pratum (auf dem Coſminer Grunde gelegen) penes lacum (1485); fie ge- 
hörte zur Dokation der Kapelle in Cosmin. ratione prati Cose- 
minensis (1722). 

Rönn, eine Schlucht an der Nordfeite des Kirchhofes von Cekzin. Hier 
floß das Waſſer des Dorfpfuhles, Nedeſcht-Paul, ab, ehe das 
Waſſer durch eine % m Röhre ſüdlich der Kirche abgeleitet wurde. 
Die Rinne wurde vor ekwa 12 Jahren zugeſchüttet, und das Stück 
Land kam zum Kirchhof. Wo dieſe Schlucht ſich noch im urſprüng— 
lichen Zuſtande befindet, da entſpringt eine Quelle. Nach dem See 
zu läuft das Waſſer in einem kleinen, offenen Graben, der „Rönn“. 
(mnd. renne, ronne, runne — Rinne, Kanal, Sch. L. III, 460.) 


Rofchoe, es iſt eine trockene Wieſe, auf der vor der Separation die Pferde 
— Rofje gehütet wurden. (mnd. schore, schare — feſtes Land, 
Geſtade, Vorland, Sch. L. IV, 118.) 

Rüttbäfch. Der Name rührt daher, daß der Hügel in der Nähe des Rütt— 
brauk liegt. Beides efwa 2 Morgen groß. Die Gemeinde darf 
aus dem Hügel Mergel, Lehm, Grand und Sand holen. (plfd. 
barg, mund. berech — Berg.) 


„Rültbrauk, es liegt rechts am Wege Cekzin —Schlagenthin. Dort wird 


Flachs eingelegt. Das Bruch iſt als Viehtränke ausgelegt und 
zum irütte des Flachſes. (koſch. irütte — Flachs zum Erweichen 
ins Waſſer legen; mind. roten, rotten — verroften, verfaulen, Sch. 
L. III, 513, aus der Sprachwurzel raut — faulen, Bergm.) 


Sandkule, fie find hinter dem See gelegen. Die Gemeinde darf ſich dorther 
Sand holen .(mnd. kule — Grube, Loch, Vertiefung, Sch. L. IL, 592.) 


Schegullehowel, es iſt ein 5 Morgen großes Stück Land im Ambroſius 
Janowitzſchen Plane links am Abrauer Wege. Dieſe 5 Morgen 
hatte vor etwa 60 Jahren der Lehrer Rzegulla gepachtet. Dieſer 
ſtammte aus Schleſien. (mnd. hovel — Hügel.) 
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68. Scheune (M. 1076). 


69. Schille, iſt Land und Wieſe des Beſitzers Wegner an der Chauſſee und dem 
Wege nach Abrau. 

70. Schillebäſch, iſt ein Lehmberg jenſeits des Weges. (pltd. barg, mnd. berch 
— Berg.) Die Erklärung des Namens „Schille“ macht Schwierig- 
keiten. Der Volksmund verſucht es mit folgender Erklärung: Schille 
ſei vielleicht ein Ausdruck, den man auf ſtörriſches Land anwende. 

| Früher wurde viel mit Ochſen gepflügt, und beliebte Ochſen— 

rufnamen waren: Schille, Stremme, Bläum, Grijell. Wöglicher— 

N weiſe könne man da zur Erklärung des Flurnamens jagen: „Doe is 

jufche Land, woe dak dem Schille wo amol ka hebbe jlecht gone“ — 

da iſt ſolch Land, auf dem es dem Schille wohl einmal ſchlechk ge— 
gangen iſt. Doch dieſe Namenerklärung iſt hier nicht am Platze. 


Ebenſowenig iſt Friſchbier II, 271 „Schill = Name und Lockruf 
für Ente“ zu gebrauchen. Wir ſcheint vielmehr ein flawiſcher 
d Stamm vorzuliegen. (drav.-pol. sile — Weide, Roft 168; dazu 


vergleiche pr. sylo — Heide, Berneker 320.) Nach dieſer Ab— 
leitung bedeutet Schille ein Weidegebiet. 
N 71. Schulteland. In der Urkunde vom Jahre 1342 heißt es: „. .. derjelbe 
ſchulteis .. .. 4% huben ou erbrechte fri beſiczen“ (Panske, 


d Tuchel.) „Der ſcholtis hot 4% vrye hube.“ (Aus dem Zinsbuch bei 
| Panske.) 


72. Sibuck, heißt die Wieſe nördlich vom Judenberg. Die Wieſe ſoll einmal von 
einem Knechte jo genannt worden fein. Der Name iſt nicht zu 
| erklären. 
| 3. Slangeriej, d. i. Schlangenrigge. Es iſt ein Wieſenſtreifen im Grundſtück 
d des Ambroſius Janowiß; ausgehend von der Bleiche führt er durch 
| den Garken und von da im Bogen um das halbe Gehöft herum. Der 
Name rührt von der gewundenen Form her. (koſch. Slang — 
d Schlange; mud. ride, rije, rige — Waſſerlauf, kleiner Bach.) 
g 74. Sleebäſch. Es iſt der fteilfte Hügel in der Gemeinde, im Südoſten des 
Dorfes gelegen. Vor etwa 65 Jahren wurde dieſer Hügel zum 
erſten Male umgepflügt von einem Beſitzerſohn Schulz. Vermutlich 
wuchs dort auf dem Hügel viel Dorngeſtrüpp. Bei Gribow in 
Pommern gibt es nach Rahn einen „Schleebrink“, den R. von 
Schleedorn ableitet. Die Deutung dürfte auch hier zutreffen, das 
Schl wird mundartlich Sl ausgeſprochen (vgl. Schlagenthin = Sloge— | 
tie). Da hier im Frühjahr viel Schnee liegt, wollen manche den | 
Namen Sleebäſch als eine Verunſtaltung aus Sneebäſch auffaſſen, 


KEN 


— — 


doch erſcheint mir dieſe Deutung anfechtbar. (pltd. barg, mud. 
berch — Berg.) 


75. Sloppwäſch. Der Weg iſt wegen des ſumpfigen Untergrundes ſchwer zu 
benutzen. (mnd. slöp — Schlüpfe, Sch. L. IV, 247; pol. ztopy = 
Sumpfland: nach Gehrke, Prov. W. 572; mnd. wech — Weg.) 


b 


—— — 


— — — 


| 


—— — — 


76. 


78. 


79. 


80. 


81. 


82. 


83. 
84. 


86. 


Joſeph Rink. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 59 


Stallbrauk, auf dem Grundſtück des Ambroſius Janowitz gelegen. Hier 
ſtand kurz nach der Separation, als das Land noch vom Dorfe 
aus bewirtſchaftet wurde, ein Stall. Das Bruch hat der Vater des 
Ambroſius Janowitz drainiert und zugefahren. Jetzt iſt es guter 
Ackerboden. (mnd. brök, brük = Bruch.) 


. Steebrüdj. Die Erklärungen ſiehe unter Dammbrüdj! (mnd. sten — Stein; 


mund. brugge — Brücke.) 


Tchälch, d. i. Kirche. Ecclesia seu potius Capella ligno murata asseri- 
bus tecta .. .. spectat ad Ecclesiam Ostrovitensem (1658); 
ecclesia Ciechoeinensis (1653); Ecclesia Czechoczinensis 
(1663). (mnd. kerke, karke = Kirche.) 


Tchätchebrauk. Von Cekzin aus gelehen, hinter dem See gelegen. In der 
Nähe ſoll früher ein Kloſter geweſen ſein. Die Glocke ſoll mit dem 
Turm der Kloſterkapelle in den Cekziner See geſtürzt ſein. Von 
den Reſten der alten Kapelle ſoll die jetzige Cekziner Kapelle er- 
baut worden ſein. Die alten Leute wollen um 12 Uhr nachts noch 
immer das Läuten der verſunkenen Glocke hören. (Volksmund.) 
Den geſchichtlichen Verlauf erraten wir bei den Angaben über 
Coſemin! (mnd. brök — Bruch.) 


Tchätcheland, d. i. Kirchenland. .... portiones duae agri, quae ali- 
quando seminantur pro fabrica Ecclesiae (1653). 


Tchälchhoff, d. i. Kirchhof. Caemiterium bene einetum (1653). Er liegt 
um die Kirche. 


Tcheiebrauk, Gr. Kiehn Vruch (M. 1076), an der Grenze mit Abrau 
gelegen. Dieſes Hochmoor mit Zuchstorf iſt zum Teil mik Holz 
beſtanden; es iſt eine Art Naturdenkmal. Dort wachſen Moos- 
beere, Sonnenkau, Buttenbeere (eine Abart der Heidelbeere), 
Porſch (genannt Swiepoſch) und viele Arten der Weide. (mnd. 
kin, kien; nd. ken; koſch. Tcheie — das harzvolle Holz der Kiefer.) 
Das Tcheiebrauk wird auch Toefbrauk genannt. 

Tcheiebrauksbäſch, iſt daneben. (mnd. berch — Berg.) 


Tchiwilbrauk, ein flaches, von ſumpfiger Wieſe umgebenes Bruch im Plan 
des Janowitz links der Chauſſee Cekzin —Oſterwick . Hier niſten 
zahlreiche Kiebitze. (mund. kivit, kiwit — Kiebitz, Sch. L. II, 469; 
mud. brök = Bruch.) 


. Tchiwifwäs, fie liegt im Plan des Leo Nelke rechts der Chauſſee Cekzin — 


Oſterwick. Mit Tchiwitwäs bezeichnet man ſolche Wieſen, die im 
Frühjahr überſchwemmk find und dann vom Kiebitz beflogen werden. 
(mnd. wese — Wieſe.) 


Tölebrauk, auch Toelebrauk genannt, ein tiefes Bruch unmittelbar hinter 
dem Dorfe „i Brüjmannſche ärem Hoff“. Dort ſchreit immer ein 


Waſſervogel, die Rohrdommel. Und von dem Schreien, das mit dem 
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Hundegebell verglichen wird, hat das Bruch ſeinen Namen. Töl 
iſt ſonſt eine verächtliche Bezeichnung für Hund, man fagt: „dei ol 
Töl“. (mnd. brök, brük — Bruch.) 

87. Wieſen (M. 980). 


88. Die Zekziner Heide iſt ein kleiner Wald im Oſten zu beiden Seiten der 
nach Bladau führenden Landſtraße, fie liegt auf Kozminer Grund, 
— im Zekziner Separakionsrezeß vom 21. Juni 1849 (mit Nachtrag 
vom 17. Januar 1868) richtig als „Kozminer Wald“ bezeichnet. Sie 
heißt Zekziner „Heide“, ſie wird nicht „Buſch“ genannk. auch nicht 
„Wald“. Nach Stein bedeutet „Heide“, ebenſo wie „Kienbruch“ 
und „Freiheit“ eine ehemalige gemeinſchaftliche Länderei. 


89. Zijonebrauk, ein in der Nähe des Cekziner Waldes gelegenes Bruch, in 
dem früher die Zigeuner ihre Pferde kränkten. (koſch. Zijone — 
Zigeuner; mnd. brök — Bruch.) 


90. Zijonehowel; er iſt rechts an der Chauſſee nach dem Walde zu gelegen. 
Hier lagerten vor 60—80 Jahren Zigeuner, die in einigen Wochen 
jo viel Unfug anrichteten, daß ſich die Einwohner zuſammenrokkeken 
und die Zigeuner verkrieben. (mind. hovel — Hügel.) 


Damerau. 
1. Abbaue (M. 1075). 


2. Baba (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. Vgl. bei Mochel 1273 
paludes Babane — Hexenſumpf. baba — alte Frau, Hexe. Scherz- 
hafter Ausdruck beim Volke: baba, nie gnuraj — Alte, gnarr nicht. 
Feldmann S. 112 verſteht unter baba eine der älteſten und dunkel- 
ſten Göttergeſtalten der alten Slawen, die allnährende Weltamme, 
die weibliche Perſonifikation des Firmamenks. Außerdem bedeutet 
das altſl. daba die Rohrdommel. Ihr Brüllton zur Nachtzeit machte 
die betreffende Stelle unheimlich. Daß die Rohrdommel einen ſtar— 
ken Eindruck auf die Menſchen gemacht hat, verrät uns im Kreiſe 
Tilſit der Name Baubeln, der vom preußiſchen Ausdruck bublis, 
blaublys = Rohrdommel herkommen dürfte. Jedenfalls iſt baba 
als Hexenſumpf zu deuten. 


3. Bätchehäj, d. i. ein Birkengehege. Es iſt heute Ackerland. (pltd. barke, 
koſch. Bätch — Birke; ndd. hage — ein lebendiger Zaun, ndd. 
Nebenbildung hegge — Waldſtreifen.) 


4. Bätchehölte, d. i. ein Birkengehölz. Es iſt heute Ackerland. (mind. holt — 
Holz, Sch. L. II, 289.) 


5. Blinkchebräulche. Es find heute noch einige Brücher mit kleinen Wieſen. 
(Das Work blinken iſt in niederdeutſchen Landſtrichen heimiſch, ſeit 
dem 17. Jahrhundert aber auch darüber hinaus, Gr. II, 127; koſch. 
blintche — blinken; mnd. brök, brük — Bruch, Sch. L. I, 427.) 
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6. Vojeminkch. Es gibt deren in Damerau vier. Zwei davon befinden D im 
Dorfe und zwei am Ende des Dorfes, und zwar am Wubhotſche 
Wech und am Zitchwitchſche Wech. Eine dieſer Bojamenken 
enthält eine hübſche Marienfigur, (pol. Boza meka — das Leiden 
Chriſti.) 

7. lang Bräulche (mnd. brök, brük Bruch). 


8. Tüftche Bräulche (koſch. lüttch — klein; mnd. lutte! — klein, gering, wenig; 
: in Niederdeutſchland lüttek, lütjek, lütj.) 


Damerau. 
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9. Bullepaul. Auf dem Raſen an diefem Bruche wurden die Bullen und das 
Jungvieh geweidet. (lat. palus, nnl. poel, Gr. VII, 1804, mud. 
pol, pol, Sch. L. III, 359; pltd. pool, Gr. VII, 1804 — Vertiefung 
mit Waſſer gefüllt, Pfütze.) Es liegt am Ende des Dorfes rechts 
am Wege nach Obkaß. 


10. Bültebrauk. Bülte iſt eine mehr als kopfgroße Erhebung in flachem, moori— 
gem Waſſer, die mit Riedgras bewachſen iſt. (mnd. bulte — Haufe, 
Hügel, Sch. L. I, 499.) 
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Damerau, Domrog, Louiſſowa Dubrawa, Louiſſova Dambrova, Louiſſeva 
Dambrova (1275), Dambrowicza (1345), villa Dambrow (1356), 
Dambrova (1357), Damerow (1368), Damrowſche gränße, Damrow- 
ſche grenze, Damerow (1431), Dabrowka und Ecclefia Dabrowi- 
enſis (1653), Dabröwka (1682), Dambrowka (1542), Dabrowo, 
Damorowo (Bär), Damerau (1806, 1836, M. 1075), villa Archie- 
piscopalis ad Tenukam Camenenſem (1653). Damerow (von dab — 
Eiche) bezeichnet einen Ort, der mit niedrigem Strauchwerk (Eichen— 
niederholz) bewachſen iſt. (Vgl. Urkunde über die Mühle Konnek 
1382: „daz ir vye ſal geen weyden in unſir damerow“. Urkunde 
Mewe 1297: „sylva aut inculta terra, que Damerow dicitur“.) 
Als Ortsname gebraucht, werden ihm Adjektiva zur Unterſcheidung 
beigegeben, z. B. Ducze Damerow, wahrſcheinlich nach dem der Ork— 
ſchaft verliehenen Recht Deutſch Damerau genannt, und Hoge 
Damerow, wahrſcheinlich nach ſeiner Lage ſo genannt. Aber lieber 
wählte man noch die Namen der jetzigen oder der einſtigen Beſitzer, 
3. B. Goldyn Damerow (Goldyn iſt ein preußiſcher Name) und in 
unſerem Falle Louiſſowa Dubrawa, d. h. Eigentum (bzw. das ehe 
malige Eigentum) eines Eowisz. (Panske.) 

Damm, ein Weg durch die Wieſen (Baba), der aufgejchüttet wurde durch 
die Torferde aus den Entwäſſerungsgräben. 


Dei Domrochſche Bäj, Damerauer Berge (M.), 192 m hoch (ogl. montes), 
auch Lukoitche genannt. (mund. berech, pltd. barg — Berg.) 


Ditchhoff, jo genannt nach dem Beſitzer des Grundſtücks, nach dem dicken 


Behrendt (na dem ditche Bähnke). Es war ein ſogenannter Beſatz— 
hof, d. h. ein Garten von etwa 4 Morgen, auf dem früher Grund— 
ſtücksgebäude ſtanden mit ihrem Gartenland (Achtehoff). 


. Döepkote. So nennt man in Damerau das Armenhaus. (mnd. dorp — 


Dorf; mud. kote, Kotte, kate — kleines niedriges Haus.) 
Eſpebrauk. Es iſt heute Ackerland. (mnd. brök — Bruch.) 


Ewebrauk. Es iſt jetzt eine Sumpfwieſe, links am Wege nach Abrau ge- 
legen. (pol. iva — Salweide.) Hier haben alſo Salweiden geſtanden. 
In Holland heißen die Rüſtern jetzt noch Iwen. Mucke nennt im 
Kreiſe Anklam die Ortſchaft Iven und leitet den Namen auch vom 
ſlawiſchen iva ab. 


Feltwech, d. i. der Feldweg. Es gibt deren natürlich mehrere. (mnd. wech 
Weg.) 

Füllinsbrauk. Es iſt ein Bruch, das zu den Fülländereien gehörte. Dieſe 
waren der nicht aufgeteilte Grund und Boden in der Dorfgemar— 
kung, in Weſtdeutſchland Allmende genannt, der vom Flurzwang 
ausgenommen war. Die Nutzung derſelben ſtand nicht nur den 
bäuerlichen Wirten zu, ſondern auch den übrigen Dorfbewohnern, 
wie den Eigenkätnern uſw. (mnd. brök, brük = Bruch.) 
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20. Gehregrowe, rivulus (1275). Goehregrowe (Karte von 1852). (mhd. ger, 
gere — Wurfſpieß, keilförmiges Stück, L. I, 869.) Die gere iſt 
alſo ein langgezogenes, ſpitzzulaufendes Stück Land. Gehregrowe N 
iſt demnach ein Graben der durch die gere geht oder die gere be- 
grenzt. Die gere kommt überall in Norddeutſchland als Flurnamen 
vor (vgl. bei Jakobsdorf). Dieſer Graben führt die Entwäſſerung 
der Damerauer Brücher im Frühjahr und nach längerem Regen zu 
den Wieſen. 
1. Gori (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. Es iſt ein Stück Land, | 
das mitten im Sumpfe liegt, wahrſcheinlich das in einer anderen 
Urkunde genannte Koſſouica. (pol. göra — Berg.) | 
2. Helchſebäſch, links an dem kleinen Weg nach Gersdorf zu gelegen. Dort 
| jollen die Hexen haufen. Man erzählt ſich von ihm ähnliche Ge- 


— 
2 


Led 


ſchichten wie vom Blocksberg im Harz. (pltd. barg, mnd. berch — | 
Berg.) I 
| 23. Hog Eilch, d. i. hohe Eiche. Es iſt ein Hügel, auf dem früher wahrſcheinlich 
alte Eichen geſtanden haben. Heute iſt es Ackerland. (mund. ho, 
höch, hoge — hoch; mnd. eke — Eiche, Sch. L. I, 649.) 

24. Huinwelt. Es iſt ein unwirtliches Sumpfland und liegt im Täebrauk. Dort 
wachſen Weidenbüſche, Schilf und Schachtelhalme. Der Name ſoll 
das Unwirtliche der Stelle ausdrücken. (koſch. Huin, pl. von Hunt 
— der Hund.) 

25. Jadnebrauk, ein großes Bruch. Jadne kommt her von Gärtner, es bedeu- 
tete den Beſitzer eines kleinen Gehöftes, aber auch den Inſtmann. 
Für letzteren hat man heute den Ausdruck Jane. (Vgl. Ur— 
kunde Schwornigatz 1322 (): . . . „das der ackir und brucher dry 
und czwenßig garten ſullen tzugehoren ... jo das jo eyn itzlich 
garte ſal haben nüen morgen ackirs“. Schwornigatz war alſo ein 
Gärknerdorf. Davon berichtet auch das Zinsbuch: „Dy von Swarne— 
gacz fyſcher und gertener czinſen 18 mark“.) Das Jadnebrauk in 
Damerau dürfte den Jadnes gehört haben. Fraglich iſt nur, ob 
die Damerauer Jadnes freie Gärtner geweſen find wie die in 
Schwornigatz oder mehr Gärtner im Sinne unſerer heutigen Inſt— 
leute. Für letztere Annahme ſpricht, daß man heute noch allgemein 
in den Koſchneiderdörfern den Namen Jane hat für Inſtmann. 
(mnd. brök — Bruch.) 

26. Jädnehoff, er liegt neben dem Jadnebrauk. Heute Ackerland. 


27. Jränze: Slogelieſch Jränz, Zwanksbruchſch Jränz (Wäſe), Drausnißzſch 
Jränz, Zitchwitchſch Jränz, Wubkolſch Jränz, Jedsdöepſch Jränz, 
d. i. die Grenze mit Schlagenthin, Zwangsbruch, Drausnitz, Gr. 
Zirkwitz, Obkaß und Gersdorf. 
28. Jränzbrauk, an der Schlagenthiner Grenze gelegen. (mnd. brök, brük = 
Bruch.) 
Jränzbrauk an der Gersdorfer Grenze gelegen. 
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Iränzgrowe. Er bildet die Grenze zwiſchen den Damerauer, Schlagenkhiner 
und Zwangsbrucher Wieſen. In denſelben fließt der Gehregrowe. 
(mund. grave — Graben.) 


Kattepaul, mitten im Dorfe gelegen. Heuke Garkenland, früher ein ſchma— 
ler Teich, in dem vielfach Hunde und Katzen ertränkt wurden. 
(mund. Katte — Katze; bald, pl. Katte; mnd. pöl, pol = Vertiefung 
mit Waſſer gefüllt.) 

Kloebrauk (koſch. kloe — klar; mnd. brök, brük = Bruch). 

Koaleſchulzepaul. Dieſes Waſſer (Pfuhl) iſt nach einem Anwohner jo be— 
nannt, nach dem Käfner Schulz. (mnd. Kote, kotte, kate — kleines 
niedriges Haus, ohne Grundſtück oder mit einem von kleiner Größe, 
Sch. L. II, 580; mund. pöl, pül = Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) 

Kobbelwäs (pol. kobyta — Stute; mund. wese — Wieſe). Dieſe Wieſe war 
offenbar für die Stuten mit ihren Fohlen. 

Koleratchätchhoff, d. i. Cholerakirchhof. Dort wurden die Toten zur 


Cholerazeit begraben. Jetzt iſt die Stelle Ackerland. (mnd. kerke, 
karke Kirche.) 


. Koſſouica (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. Roſt im drav.-pol. 


kosöveica vom ech. kousovi — Stück Feld. Dieſe Stelle, Koſſouica 
genannt, hat ſich im Sumpfgelände abgehoben, es iſt offenbar das 
in einer anderen Urkunde angegebene Gori. Ob es aber mit dem 
pol. kos — Amſel zuſammenhängk und demnach Amſelfeld bedeutet, 
bleibe dahingeſtellt. 


Kowelbäſch (mnd. kavel, kavele — Losanteil, daraus iſt entſtanden pol. 
kavat — Stück; pltd, barg, mnd. berech = Berg). 


Kowelbrauk (mnd. brök, brük = Bruch). 


Krauchbrauk, d. i. das Bruch, das dem Gaſthaus gehört. (mnd. Kröch, 
krüch — Wirtshaus, Schenke, Sch. L. II, 573; mund. brök, 
brük — Bruch). Die Urkunde über Schlagenthin vom Jahre 1431 
erwähnt den einen „kretzem“. Der Ausdruck „Kretſcham“ für Gaft- 
haus iſt nach Grimm in Schleſien heimiſch, während Krug im nieder— 
deutſchen Sprachgebiet vorkommt. So iſt das Work Krauch mit ein 
Hinweis auf die Herkunft der Koſchneider. 

Krontchebrauk. Dort ſollen Kraniche gebrütet haben. Klante erwähnt in 
Löwitz, Kr. Anklam, die „Kronswieſe“. (koſch. Kronkche — Kra— 
niche, ndd. Kron, kraun, mnd. krön, krän — Kranich, Sch. L. II, 
576; mund. brök = Bruch.) 


lacus (1275), d. i. See, eine Grenzbezeichnung für Damerau. 


Lukoilche, d. i. ein kleiner Kiefernbeſtand neben dem Lukoifchebrauk (pol. 
wiökno — Faſer, choyka — Fichte). Mit Lukfichten bezeichnete 
man ſchlechte Fichten. 
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Lukoilchebrauk, heute zwei kleine Brücher mit Wieſen, die ſich um die 
Lukoitche herumziehen. (mind. brök, brük — Bruch.) 


Maßhebraußk, gleich hinter dem Dorfe gelegen. In dieſem Bruche ſollen 
früher die Schafe gewaſchen worden fein, bevor fie gejchoren 
wurden. Das Schaf heißt auch Matz, pl. Matzes. (Vgl. Treichel, 
Provinz. Sprache.) Matz ſtammt nach Friſchbier II, 56 vom mlak. 
mattus, das aus dem Vornamen Matthaeus herkommt. Man be- 
zeichnete damit auch einen einfältigen Menſchen; daher ging der 
Name auf das Schaf über. 


Mogili (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau (pol. mogita — Hügel.) 


Mollhoff. Seine Lage weiß niemand anzugeben. (mnd. mul, mol = 
Maulwurf, Sch. L. III, 132.) 


montes (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau, dei Domrochſche Bäj, 
Damerauer Berge (M. 1075, Gk.), 192 m hoch. (lat. mons = 
Berg; pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 


Palicebloto (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. Dieſelbe Bezeich— 
nung findet ſich auch bei Aufzählung der Grenzen des Dorfes 
Mochle im Jahre 1236. (pol. bioto — ſumpfiges, moraſtiges Land, 
Sumpf; Palice iſt vielleicht vom lat. palus — Sumpf abzuleiten. 
Derartige Tautologien kommen vor, z. B. Liſſagurrabäch in Obkaß.) 


Päpebrauk. Päpe bedeutet Pfeffer. Rahn erwähnt im Greifswaldeſchen 
einen „Pfefferblock“, Schmidt auf Rügen den „paepebäch“. Den 
gleichen Namen dürfte eine gleiche Urſache zugrunde liegen. Man 
denke an Pfefferkrauf. Eine Ableitung Päpe — Pape, Pfarrer iſt 
nicht anzunehmen, da der Pfarrer in der Koſchneiderei allgemein 
Preiſte heißt oder auch „Preiſtes Votte“ genannt wird. 


Päſebrauk iſt heute eine Wieſe. (pol. pasé — das Vieh weiden, hüten, 


ſättigen; mnd. brök — Bruch.) Es war ein Weidebruch. 


grot Paul oder Döeppaul, d. i. das Waſſer im Dorfe. Schulz, Flurnamen 
v. Sorenbohm, Kr. Köslin: Paul — Pfuhl, Waſſerloch. Alſo dort 
die gleiche Ausſprache wie in Damerau. (mnd. pöl, pül = Ver— 
fiefung mit Waſſer gefüllt; mnd. gröt — groß, Sch. L. II, 155.) 

Piepebrauk. Der Name rührt her von den dort wachſenden Waſſer— 
ſchachtelhalmen, die Piepe genannt werden. (mnd. pipe — Pfeife, 
Röhre, um Flüſſigkeiten durchlaufen zu laſſen, Sch. L. III, 330; 
mud. brök, brük — Bruch.) 

Piephoff, ein Ausbau. Auf dieſem Grundſtück war vor Jahren, jo erzählen 
alte Leute, ein Beſitzer, der gerne die Pfeife rauchte. Und das kat 
er auch beim Dreſchen in der Scheune. Dabei gerief einmal die 
Scheune in Brand, und das Grundſtück ging in Flammen auf. 


Pietchhoff, nach Perſonen benannt. Es iſt ein alter Beſatzhof (vgl. Ditch- 
hoff), ſonſt nichts bekannt. 


5 
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54. Piſchlchebrauk, Bruch des Piſchke, der eine zeitlang in Damerau Gaft- 
wirt war. (mnd. brök, brük = Bruch.) 


55. Pla, eine bewegliche Sumpfftelle am Wege, der vom Abrauer Weg nach 
den Wieſen führt. Strunk, S. 60: Platen ſind Schlamminſeln oder 
Sandbänke in den Flüſſen. Hoppe erwähnt im Kreiſe Inſterburg: 
Pladden „Wildnis“. (mund. plagge dünner Raſen, Woorſcholle, 
Sch. L. III, 335.) 


56. Poebrauk. Es gibt mehre Verſuche, den Namen zu erklären. Die einen 
leiten es ab von Poe — Paar, danach wäre Poebrauk — ein zwei— 
faches Bruch; man denkt dabei an Poetöpp — Paarkopf oder 
Doppeltopf. Die anderen wollen es ableiten von pore — verweſen, 
verfaulen, indem ſie an Poehupen denken, an jene aufs Land ge— 
fahrenen Moderhaufen, die erſt trocknen und verweſen (pore) 
müſſen, ehe ſie auf dem Lande ausgebreitet werden. Nach dieſer 
Erklärung wäre das Poebrauk ein Bruch, aus dem man Moder 
aufs Land gefahren hätte. Ich lehne beide Erklärungen ab, denn 
der Ausdruck für ein zweifaches, ein doppeltes Bruch heißt Twee— 
koppbrauk, und die zweite Bedeutung könnte man von jedem Bruch 
anwenden. Aus dem gleichen Grunde iſt ein dritter Verſuch abzu— 
lehnen, der es unternimmt, Poebrauk von Poe — Tau abzuleiten, 
denn auch auf die übrigen Brücher fällt der Tau. Dagegen ſcheint 
mir die „Zeitſchrift für Ortsnamenforſchung“ in Bd. I, Heft 1, S. 50 
einen geeigneten Fingerzeig zur Löſung dieſer Frage zu geben. 
Dort find die Ortsnamen Poresdorf, Poreistorf, Boreyskorf mit 
einem jlovenijchen Bor in Verbindung gebracht. Und jo vermute 
ich denn auch in Poebrauk ein Boräbrauk, d. h. der Name wäre 
von dem polniſchen bor — Kiefernwald abzuleiten. Demnach wäre 
Poebrauk alſo ein Kiefernbruch, wie z. B. das Lukoitchebrauk. 


57. Dat Preiſteland, d. i. das Pfarrland. Dos Ecclesiae quatuor mansi, 
sed viles, cum suis additamentis, quos colunt subditi pleba- 
nales. . . . habentes hortos penes domos suas (1653). (griech. 
prebyteros (comp.) S alt, ehrwürdig, mächtig; lat. presbyter, 
md. prister, prester — Prieſter; koſch. Preiſte S Geiſtlicher 


[allgemein].) 
58. Prelog (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. Roft erwähnt im dra- 
väno-polabiſchen Prelarg und gibt an prelag — Flur vor dem 


Sumpf. Das entſpricht auch der Lage des hier als Grenzbezeich— 
nung erwähnten Prelog, es lag vor dem großen Sumpf, der den 
Namen Baba trug. Ob man bei Prelog an pol. przeloga = 
Schraube denken muß und dann an eine Art Graben, das laſſe ich 
dahingeſtellt ſein. 


59. rivulus (1275), eine Grenzbezeichnung; dieſes Bächlein kam aus dem 
Palicebloto. 
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Rüklbrauk, gleich hinter dem Dorfe an der Chauſſee nach Konitz. In dieſes 
Bruch wurde der Flachs zum Aufweichen gelegt. (koſch. irütte — den 
Flachs ins Waſſer legen, damit die holzigen Teile abfaulen und die 
Flachsſaſer frei wird; mund. roten, rotten S verrotten, verfaulen, 
aus der Grundwurzel raut — faulen (Bergmann); hochd. Flachs 
röſten; mud. brök = Bruch.) 


Sadiker (1275), eine Grenzbezeichnung für Damerau. (pol. sadek — Baum- 
gärtchen.) Auch ſonſt finden ſich Bäume als Grenzbezeichnungen in 
Urkunden. Offenbar iſt es jener Hügel, von dem heute Sand 
geholt wird. 1 Je 

Schaulland, d. i. das Land des Lehrers. (mund. schole, scholene — Schule, 
Sch. L. IV, 111; neut, schoalle, Gr. IX, 2, 1927.) 


. Schaulwäs, d. i. die Wieſe des Lehrers auf der rechten Seite des Gehre— 


growe. (mnd. wese = Wieſe.) 


. Scheiwbrauk (mnd. schef — ſchief; mnd. brök, brük — Bruch). 
35. Schofjee, anfangs der 80 er Jahre des 19. Jahrhunderts erbaut. 
. Schulfewäs. (koſch. Schulte — Schulze, Gemeindevorſteher.) Dieſe Wieſe 


durfte der Orksſchulze zu Futter- und Weidezwecken ausnutzen als 
Entgelt für die Mühen des Schulzenamtes. (mund. schulte — Schult— 
heiß, Schulze; mnd. Wese — Wieſe.) 


Seekannebrauk. Hier wuchs noch vor Jahren die gelbe Seeroſe, Seekanne 
genannt. (mnd. sekanne — nymphaea lutea, Sch. L. IV, 175; 
mud. brök, brük = Bruch.) . 


. Smäbdwäs, d. i. die Wieſe des Dorfſchmiedes. Sie liegt am Tcheiehäj. 


(mund. smid, smed — Schmied; mund. wese — Wieſe.) 


9. Sprinkchwäs. Auf dieſer Wieſe befinden ſich Quellen. (mnd. sprink, 


springe — Quelle.) 


. Stallbrauk. Daneben ſtand ein Stall. 
. Swaalbrauk, d. i. ſchwarzes Bruch. (mnd. swart — ſchwarz.) 
. Swiekumm. Der Name rührt her von der krogartigen Geſtalt. (agſ., ol, 


ahd., mhd., mnd. swin — Schwein, Gr. IX, 2, 2438, Sch. L. IV, 
498.) Swiekumm, an einer anderen Stelle gelegen. 


Tchälch, d. i. die Kirche. Eeelesia lapidibus ex parte murata, reliquum 


ligno muratum tituli S. Michaelis, tegulis ex una parte tecta, 
ex alia asseribus (1653). Inventarium Ecclesiae Dabrowiensis 
(1653). (mnd. kerke, karke — Kirche, Sch. L. II, 449.) 

Dat Tchälcheland, d. i. das Kirchenland. Pro fabrica Ecclesiae est man- 
sus unus (1653). Es liegt in mehreren Stücken in der Orts- 
gemarkung. 


Tchälchhoff, d. i. der Kirchhof. 
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Grok Tcheiehäj, lültch Tcheiehäj; es iſt eine ſumpfige Wieſe, die unker 
mehrere Käfner geteilt iſt. (mud. gröt — groß; ndd. hage = leben- 
diger Zaun; eine ndd. Nebenbildung hegge — Waldſtreifen; in 
Niederdeutſchland lütj — klein, gering.) Die Flurbezeichnung 
„Kienbruch“ findet ſich in zahlreichen Ortſchaften Pommerns. Der 
Kienbaum iſt die Kiefer. (nd. ken, mnd. kin, kien, koſch. Tcheie — 
feltes Kiefernholz. Es iſt nach Gr. V, 682 mit dem fl. z. B. pol. 
chojna — Fichtenholz verwandt.) 


77. Tchekelbrauk, d. i. Keſſelbruch, denn koſch. Tchekel — Keſſel. (gol. katils, nd. 
ketel — Keſſel, Behälter für Waſſer, Gr. V, 2, 619; mud. Ketel, 
kettel, Kotel, Sch. L. II, 458; mund. brök, brük = Bruch.) 
Tchefelbrauk; ein zweites. | 


78. Tchrüß, d. i. Kreuz. Es gibt deren zwei im Dorfe. Das eine Kreuz ſteht am 
ö Obrogſche Wech und das andere am Zitchwitchſche Wech, wo dieſer 
von der Chauſſee abbiegt. (mnd. kruze, kruce, Kruse — Kreuz, 

Sch. L. II, 586.) 


9. Tienebrauk. Vielleicht vom pol. (an — Dorn, deren — Hartriegel oder 
vom drav.-pol. dren S Hartriegel abzuleiten. Es wäre damit ein 
Bruch, das ſeinen Namen davon krägt, daß dort eine beſtimmte 
Byſchart wuchs. Jedenfalls iſt an Vornamen, wie ekwa Albertine 
oder Katharina kaum zu denken. 


80. Töebrauk. Hier ſoll Teer gebrannt worden ſein. (koſch. Töe — Teer; mund. 
teren, theeren — mit Teer beſtreichen, Sch. L. IV, 534.) 


Töebrauk; ein zweites. 
81. Tofbrauk (koſch. Tof oder Toef — Torf; mund. brök, brük — Bruch.) 


82. Tweekoppbrauk. (koſch. Tweetopp — Zweitopf, Paarkopf. Im Tweekopp wird 

den Hirten oder den Arbeitern auf dem Felde das Wittageſſen ge— 

bracht.) Drei Brücher auf dem Damerauer Gebiete fragen den 

H Namen Tweekoppbrauk. Dieſer Name rührt her von der Form: 
. zwiſchen zwei Brüchern eine ſtark ausgeprägte Landenge. (mund. 
) 


[1 


twe, twei, twi = zwei, Sch. L. IV, 635.) 


Tweetoppbrauk, ein zweites, auf dem Schweminſchen Grundſtück. 

Es iſt heute eine Wieſe. 

H Tweekoppbrauk, ein drittes, an einer anderen Stelle gelegen. 

N 83. via, que ducit de (Cir)quirza in Ogorolina (1275), d. i. der Weg, der 

N C von Gr. Zirkwitz nach Gersdorf führte. Er iſt heute eingegangen. 

84. Viſſoke Sedlisce (1275), Viſſoke Sodlisce (1275), eine Grenzbezeichnung für 
Damerau aus dem Jahre 1275. (pol. wysoki — hoch, erhaben, 

drav.-polab. sedleiskö — Anſiedlungsort, fl. siedliszeze — Sitz, 

Wohnſitz.) In der Urkunde über Drausnitz vom 26. Auguſt 1288 

W verlieh der Pommernherzog Meſtwin dem Grafen Falo, „das erbe 
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Drozoͤzenitz mit Wyſſocka Sedlisczhe in gemeyner ſproche genant“, 
(Panske, Tuchel). Danach iſt Sedlisce eine Siedlung; ob nur eine 
Hüfte oder eine Art Vorwerk, läßt ſich nicht nachweiſen. 


5. Vönſtbrauk, das vorderſte Bruch auf einer Beſitzung, die viele Brücher 


hat. (mund. vorne, Superlativ de vornste — vorne, Sch. L. V, 410; 
mud. brök, brük — Bruch.) 


3. breed Wäs, d. i. breite Wieſe. (mnd. brede — Breite, Sch. L. I, 416; mund. 


wese = Wieſe, Sch. L. V, 694.) 


. Büfchiche Wäs (koſch. Büſchtche — kleiner Buſch, d. i. ſchwaches niedriges 


Gehölz). Dieſe Wieſe war früher viel mit Büſchen, namentlich mit 
Erlen bewachſen. 


. Wäſewech, d. i. der Weg, der zu den Wieſen führt. (mnd. wech — Weg.) 
. grof Wäs, es iſt eine gute Torfwieſe, hat aber ſchlechtes Gras. (mund. gröt 


— groß; wese — Wieſe.) 


Obrochſch Wech, d. ber Weg nach Abrau. (koſch. Obroch — Abrau, mud. 
wech — Weg.) 


. Grot Wech oder Ol Stadkwech. Er führt von Damerau über Schlagenthin, 


Henningsdorf nach Konitz; ein Abzweig auf Gersdorfer Gebiet 
führt nach Gersdorf. Er iſt heute noch Landweg. (mnd. gröt =: 
groß; pltd. ol! — alt, Dähnert 337, mud. olt, alt — alt.) 


Lüllch Wech. Es war ein einſpuriger Weg nach Schlagenthin. Er iſt ein- 
gegangen, als die Chauſſee nach Schlagenthin gebaut wurde. (In 
Niederdeutſchland lütj, mund. lutte! — klein, gering, wenig.) 


Küttch Jedsdöepſch Wech, d. i. der einſpurige Weg von Damerau nach 
Gersdorf. (koſch. Jedsdöep — Gersdorf.) 

Wech na Zwanksbruch, d. i. der Weg nach Zwangsbruch. (mnd. wech —- 
Weg.) 


Wubkolſch Wech, d. i. die Landſtraße nach Obkaf. (koſch. Wubkoz — Ob- 
kaß; mund. wech — Weg.) 


Wulfshöwel. Hier jollen Wölfe öfter Junge gehabt haben. Dort ſoll auch 
der letzte Wolf erlegt worden ſein. Es iſt ein Hügel, der rund in 
Wieſen liegt, etwa 4-5 Morgen groß. (mnd. hovel — Hügel: 
mud. wulf — Wolf.) 


Wulfshöwelbrauk. Es iſt der Teich, der am Wulfshöwel liegt, etwa 
15—20 m im Durchmeſſer. (mund. brök, drük — Bruch.) 

Zijeunebräulche (koſch. Zijeune — Zigeuner; mnd, brök — Bruch; koſch. 
Brauk, pl. Bräutche.) 

Zitchwilchſch Wech, d. i. der Weg nach Gr. Zirkwitz. (koſch. Zitchwiz — 
Zirkwitz.) . 


r 
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Döringsdorf. 


. Aamehüus. Es liegt am Ende des Dorfes nach Wosnitz zu. (mnd. arm, 


koſch. aam S arm; mud. bus Haus, Sch. L. I, 126, II, 337.) 


2. Abbau zu Döringsdorf (M. 978). 


10. 


* 
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. Baatıhbreuk in Rinks Land. Dort ſtehen Birken. (pltd. barke, koſch. 


Baatch — Birke; mud. brök, brük = Bruch.) 


Baalcheſchonung. Die Birkenſchonung des Buchholz auf dem Wege nach 


Gersdorf. 


. Beifebreuk, 4 Morgen großes Bruch an der Zoldaner Grenze, in dem 


viele Binſen wachſen. (mnd. dese — Binſe, Sch. L. I, 266; mud. 
brök, brük Bruch.) 


Breiſeſche Wäſe. Die Wieſen liegen in der Gemeindeflur, gehören aber 


den Beſitzern der Ortſchaft Dt. Brieſen. (mnd. wese — Wieſe, 
Sch. L. V, 694; drav.-pol. breza — Birke, Roſt 375, pol. brzoza 
— Birke. 


Broßwald (pol. borowizna — Ort, wo viele Fichten wachſen). 
. Comenißen-Acker (1775). Comenitzen-Acker (1775). (lat. communis — ge- 


meinſam, pol. gmina — die Gemeinde.) Es war Gemeindeland. 


. Damm (1775). Dieſer Damm an dem Jakobsdorfer See ſchloß zur Zeit 


der Jeſuiten die kleine dahinterliegende Wieſe ab und machte fie 
zu einem Fiſchteich. (Vergleiche Dämmtche bei Mosnitz) Heute 
iſt der Damm durchſtochen, der angeſtaute Teich abgelaſſen, und 
die Wieſe dient ihrem alten Zweck. 


Dammwäs, 4 Morgen große Wieſe in der Nähe der Mosnitzer Grenze. 
Der Name rührt her von dem aufgeſchütteten Damm, der durch 
die Wieſen führt über „dat Fleit“. (mnd. wese — Wieſe.) 


Dielch, Moledielch, ein künſtlich angeſtautes Gewäſſer, das die Dörings— 
dorfer Mühle kreibt. (mnd. dik — Teich, Sch. L. I, 516.) In Pom- 
mern (ogl. Steingräber) gibt es in Podewils ein Börnerdik als 
Viehtränke. Wan vergleiche bei Panske: Urkunde Czersk (1398): 
„in dem keiche“; Urkunde Förſtenau (1379): „in dem moeltiche“; Ur- 
kunde Goſtoczyn (1343): „in dem tyche“; Urkunde Kramsk (1382): 
„in dem molentiche“. f 


Döepbone. Er befindet ſich auf Sawatzkes Hof. (mnd. dorp — Dorf, Sch. 
L. I, 552; born(e) = Brunnen, Sch. L. I, 397; koſch. Bone = 
Brunnen.) 


. Döepdrintch. (mnd. drinken S krinken.) 
Döepgrunk, hinter Rinks Scheune zum Fleit hin. (mnd. grunt — Grund, 


Tal, Tieſe, Sch. L. II, 158.) 
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: 15. Dorinsdöep. Nie Trebenig-guf (1339). „orfgrenicz zwiſchen den gutirn als 
Nie Trebenitz-gut und Soldansgut“. Das genannte Gut Nitze 
Trebenitz-gut muß, nach der beſchriebenen Lage zu urteilen, das 
ſpätere Döringsdorf ſein. 8 Dore gowicze, (1615), Dore 
govice (1661), Doregowice (Bär), Dorengowice und Doregowice 
(1682), Deregowice und Dor angowicze (Bär), Döringsdorf (1806), 
Vorw. Döringsdorff (1775). Es gehörte bis 1620 der Familie 
Dore zowſky, auch Der egowſki, 1615 Dörengowſky, Döregowiky 
geſchrieben. (mnd. dorp — Dorf.) Döringsdorf bedeutet alſo das 
Dorf des Dorengowſki. Seit 1627 gehörte Döringsdorf den Jeſuiten 
in Konitz. Nach der erſten Teilung Polens 1772 kam das Gebiet 
zu Preußen, und nach der Aufhebung des Jeſuitenordens 1773 zog 
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der Staat die Güter ein, deshalb auch die Vermeſſungskarke vom 
Jahre 1775. 

Dorengowski hieß urſprünglich von Gleißen. Der Offizial von 
Kamin Doregowski, geſtorben im Dezember 1627, hat ſeinem 90 
jährigen Vater in der Pfarrkirche von Konitz folgende Grabinſchriſt 
ſetzen laſſen: „Hans von Gleißen, Dorengowsky genannt, zu 
Czandersdorf Erbſeſſen, des Derſchawiſchen Gebieks Landſchepe, iſt 
in Got ſeliglich entſchlaffen Ao. 1627 den 14. Juny Monatstag 
H. v. G.“ 


Döringsdorffer Wald, „ſo mit Fichten Holtz bewachſen“ gehörte 1775 zum 
Kgl. Vorwerk Döringsdorff — König. Forſt Lindenberg, Bezirk 
Skeinberg (M. 979). 


Drift (mnd. drikt — Viehtrift). 


Drinlchbraum, 4 Morgen großes Grenzbruch. Gemeinſchaftliches 
Tränkebruch in der Gemarkung, Blatt 2 und 3. (mnd. drinken — 
trinken, Sch. L. I, 576; mnd. brök, brük = Bruch.) 


Felder. Vorwerks-Land. Zum Winker-Felde. 3 jährig 1 H. 6 M. 100 
DËS (1775). 

Das Brach-Feld. 3 jährig 2 H. 17 M. 46 D.-R.; 1 H. 5 M. 156 D.-R. 
Mittelland (1775). 

Das Winker-Feld. 2 H. 20 M. 119 D.-R.; 3 jährig 2 H. 7 M. 97 IN. 
Mittelland (1775). 

„Das Sommer-Feld“, darin ſteht: „28 M. 57 Q.-R. zum Vorwerck 3 jährig 
gehöret zum Winterfelde; Sand 7 M. 60 O.-R.“ (1775). 

— 6 jährig 1 H. 6 M. 50 Q.-R. — 6 jährig 1 H. 24 M. (die 2 iſt nicht 
deutlich lesbar, es könnte auch eine 3 fein) — 3 jährig 1 H. 6 M. 
146 O.-R. — 3 jährig 1 H. 11 M. 41 ON. — 6 jährig 2 H. 8 M. 
— 6 jährig 1 H. 4 M. — Mittel-Land 1 H. 24 M. 127 ON — 
3 jährig 25 M. 44 OH — 6 jährig 1 H. 7 M. 114 Q.-R. — 
Mittel-Land 16 M. 87 ON — 3jährig 12 M. 114 OH — 
6 jährig 3 M. 45 D.-R. — 6 jähriger Acker 1 H. 4M. 

Das Vorwerk Döringsdorf hatte insgeſamt unker Hinzurech— 
nung des Gebietes, das auf dem Grunde liegt, der heute zu Mos— 
nitz und Steinberg gehörk: 

18 Huben 17 Morgen — D.-R. nutzbar Land 
37 10 S — „ Unland 


Sen 9 e — „ Hütung und Brücher 
1 2 » — „ Wald 


RR, d 63 „ 
27 Huben 13 Morgen 63 OCH. 


Felthöw, das ſind Feldgärten. Die kleineren Leute haben dort jeder ein 
Stückchen Land. (koſch. Höw, pl. von Hoff.) 


21. 
22. 
23. 


24. 


25. 


26. 


275 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 
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dei Fichte, das find die Kiefern. 

Ficht und Birk-Wald (1775), zweimal. 

Fleit, rivulus Moseznitz (1323), Mosnitz (1350), Fließ (1806). (mud. vlet, 
vlete, vlite — Fluß, Rinnſal, Sch. L. V, 271.) 

Förſterei, das ſind die Gebäulichkeiten in dem rechteckigen Winkel, den die 
beiden Chauſſeen, d. i. die von Konitz und die nach Firchau bei 
Jakobsdorf machen. 


Grantplaun vem Hoppegrunkſtülch. Es iſt der Hinterplan des ehemaligen 
Hoppeſchen Grundſtückes. (grandig von Grand — kieſig, grob, 
ſandig, Friſchbier I, 249.) 

Grenzen des Kgl. Vorwerks Döringsdorff (1775): Der Blumfeldſche See; 
Grentze mit dem Adl. Dorff Jacobsdorff; der Prietzen-See; Eich- 
und Ficht-Wald nach Zoldan gehörig; Ad. Dorff Zoldan; Ficht und 
Birck-Wald nach Zoldan gehörig; Grentze mit Vircho; Grentze mit 
Gentznik; Grentze mit Bucholtz. 

Halchtchnolchengrunk liegt nach der Wieſe zu; er iſt die Fortſetzung des 
Swiegrunk, der auf dem Mosnitzer Gelände liegt. Mit Hatch- 
tchnotchen bezeichnet man den Ellbogenknochen, man denke dabei an 
die Bezeichnung „Muſikankenknochen“. Durch Melen Flurnamen 
ſoll die gebogene Form der Senke ausgedrückt werden. 

Hennintchsdöepfh Wäs. Wieſe nach Henningsdorff (1775). Wieſe nach 
Henningsdorf Vorwerk (1775). (Siehe Schrobolewäſel) Dieſe Wieſe 
liegt in der Gemeindeflur, gehört aber den Befigern des Dorfes 
Henningsdorf. (mnd. wese — Wieſe.) 

Hoideriej. Trift nach den Wieſen. (mnd. hoden — hüten, Sch. L. II, 278; 
mud. rieje — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

Höjweſch. Es iſt der Weg, der zum Einfahren des Heues dient. (mnd. 
hoi, hoig(e) — Heu; mnd. wech — Weg.) 

Holtweich, d. i. ein Weg zum Holzholen. (ndd. und mnd. holt — Holz, Gr. 
und Sch. L.; mnd. wech — Weg.) 

Hoppeland, eine 20 Morgen große Ackerparzelle, öſtlich vom Dorfe, be- 
nannt nach dem früheren Beſitzer des Landes. An Hopfenpflan- 
zung iſt bei dem großen Umfang der Parzelle nicht zu denken. 

Hükung (1775), Hütung (1775), Hütung (1775): 10 M. (112) O.-R. Hülung 
(1775), Hütung 1 H. 5 M. 27 O.-R. gehörte 1775 zum Kgl. Vor- 
werck Döringsdorff. 


Jläſeland, 12—15 Morgen große Ackerparzelle, öſtlich vom Dorfe. Be- 
nennung nach dem früheren Beſitzer des Landes Iläſe. 

. Jränze: Mosnißſch Jränz, Jinznilchſch Jränz, Fiſchochſch Jränz, Jaups- 

döepſch Jränz, Jedsdöepſch Jränz, Zulaueſch Iränz, d. i. die Grenze 

mit Mosnitz, Jenznick, Firchau, Jakobsdorf, Gersdorf, Zoldan. 
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36. Köhn Brücher (1775). Von dieſen zwei Brüchern reichte das größte zur 
Hälfte bis hinüber auf das Zoldaner Gebiet. Zarnickow erwähnt 
im Kreiſe Regenwalde den Kohn- oder Köhneſee und leitet ihn vom 
pol. kon = Pferd ab. Dieſe Erklärung trifft auch hier zu. Der 

| S Name „Köhn Brücher“ deckt ſich inhaltlich mit Rojchoe. 

37. Kreuch (mnd. kröch, krüch — Wirtshaus, Schenke). 

38. Kuplchebaaſch, von Döringsdorf bis Müllers Fichten zwiſchen der Chauſſee 
und dem Widdelwech gelegen. (pol. Kupka, Dim. von kupa — 
Häufchen, Häuflein; pltd. darg, mnd. bereh — Berg.) 

39. Land denen beiden Unker-Förſters, 2 H. 20 M. 128 D.-R. (1775), gehörte 
1775 zum Kgl. Vorwerk Döringsdorff. 


40. Lehmküule, kurz vor dem Mosnitzer Wald. (mund. kule — Grube, Ver— 
tiefung, Loch.) 


| 41. Lehrewäs, 2—3 Morgen große Wieſe an dem Fließ Mosnitz. Früher zur 
Dotation des Lehrers gehörend, jezt Gemeindeeigentum. (mund. 


wese = Wieſe.) 


42. Middelweſch, d. i. ein Weg durch das Land des Buchholz. Der Weg führt 
auf Rinks Feld, wo er endet. (mnd. middel — in der Mitte; 
wech — Weg.) 

43. Mol, d. i. die Waſſermühle im Dorfe. Bei der Aufzählung der Klofter- 
güter in der Schlochauer Skaroſtei im Jahre 1682 heißt es: 2 Dore- 
gowice od zagrodniköw 6 = 24 gr. Ztamtadze od miyna co 
alternata miele kofem jednym = 15 gr. 

| 44. Moledietch. (Siehe Dietch!) 


45. Mölles Fichte. Dieſer mehrere Morgen große Fichtenbeſtand gehört zum 
Müllergrundſtück. (mnd. mole = Mühle, Sch. L. III, 113.) 


46. Mölles Trumplch, eine Quelle bei der Mühle, aus welcher der Wüller das 
Kochwaſſer holt. Schmidt erwähnt auf Rügen die „Drumpe“, einen 
Namen, den er nicht erklären kann, im Zuſammenhang mit Tiefen. ) 
F. W. Schmidt zählt im Kreiſe Pyritz den Flurnamen „trump“ 


auf. (ahd. trumba, pol. traba, pltd. drumme, hchd. Dromme, 
Trumme — Waſſergerinne, Rinnfal, mit Bohlen oder Steinen 
überdeckt, Friſchbier, P. W. I, 153 oder mund. trumpe — jedes 
lärmende, rauſchende Inſtrument, Sch. L. IV, 620.) 


47. Neiswanßſche Wäſe. Wieſe zum Vorwerk Niefewan (1775). (pol. 
niedzwied2 — Bär; mund. wese — Wieſe.) Das Dorf Nieſewanz, 
heute in Deutſchland gelegen, gehörte ſrüher auch zu den Jeſuiten— 
dörſern. 


— 


8. Pädbrintch, 10 Morgen große Wieſe am Fließ Mosnitz. Großes Zort. 
lager. (koſch. Päd — Pferde; mnd. drink — Hügelrand.) 


49. 


53. 
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Pajjeriej. Hülung (1775). Es iſt eine Wieſe, die an dem fiskaliſchen Forſt 
am Fuß der Schwedenſchanze liegt, alſo an der linken Seite der 
Mosnitz. Sie gehört heute mehreren Eigentümern. (pol. Da — 
hüten; mud. rije, rige = kleiner Bach, Waſſerlauf.) 


. Poſawoda-Weſch. Der kleine einſpurige Weg von Döringshof über die 


Mühle am Tchiewitzbaaſch vorbei über den Swiegrunt nach Mos- 
nitz. (pol. pozad — hinten, im Rücken; woda — Waſſer; mud. 
wech — Weg.) Von der Landſtraße, d. i. von der Chauſſee aus 
geſehen, liegt jener Weg hinter den Wieſen und dem Mosnitz— 
Bach. Der Name lebt nur noch im Gedächtnis der Greiſe. Der 
Weg heißt auch, beſonders auf Mosnitzer Gebiet Moleweſch. 


. Ratajer 2 Sterniberku (1618); fie gehörten zum Gute Döringsdorf. (pol. 


ratay — Ganzbauer, Ganzhüfner.) Sterniberk iſt eine polniſche 
Schreibweiſe für Steinberg. 


. Ratheier Land zum Vorwerck gehöret zum Sommerfelde, 6 jährig (1775). 


(pol. ratay — Ganzbauer, Ganzhüfner.) Mit Rattayer bezeichnete 
man in Weſtpreußen zur polniſchen Zeit die ſogenannten Gärkner 
oder Jadnes; fie waren eine Art verheirateter Pflugknechte (Stein, 
S. 317). Noch vor etwa 40 Jahren kannte man den Ausdruck 
Ratteier. Man bezeichnete damit den erſten Ochſenknecht und 
überhaupt den erſten Landarbeiter, d. h. den Vorarbeiter. 

grol Raumwesbreuk. Ein Teil desſelben liegt auf Döringsdorfer Gelände, 
der andere auf Mosnitzer Gebiet. Das Work Rauwe dürfte eine 
Verunſtaltung von Grauwe fein. (mnd. grave — Graben; mnd. 
gröt = groß.) 


. Riej, eine 17 Morgen große Wieſe am Fließ Mosnitz. Großes Torflager. 


(mud. rije, rige — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 


. Rofchaue, die Wieſe zwiſchen Rinks Scheune und dem Fleit. Sie heißt 


auch Döepgrunk. 


Sand. 
Schaupwaſch im Jakobsdorfer See. Dort dürfen die Döringsdorfer ihre 


Schafe waſchen. Auf Rügen gibt es „de olle ſaopwas“ (Schmidt), 
wo bis 1870 die Schafe gewaſchen wurden. (mnd. schäp = Schaf, 
Gr. VIII, 2, 1992 und Sch. L. IV, 47.) 


. Schrobolewäſe, auch Schrobuläwäſe und Toboläwäſe genannt. Es find 


Wieſen am Jakobsdorfer See. Vorwercks Wieſe nach Hennings- 
dorff 13 M. 63 Q.-R. Sie iſt auf dem Plan von dem Kgl. Vor- 
werck Döringsdorff im Jahre 1775 verzeichnet. Der Name Tobolä 
dürfte in Verbindung zu ſetzen ſein mit dem von Goerke im Kreiſe 
Flatow erwähnten: „Tobolke, Waſſer (angeblich ſehr tiefes), in 
der Nähe des Mochelſees“ und mit der Flurbezeichnung bei Schön- 
walde, Kr. Stolp (Pommern), „Die Tobolk“, ein bäuerliches Feld; 
wobei Wilcke keine weiteren Angaben macht. Der Name iſt wohl 


59. 


61. 


62. 


63. 
64. 


65. 


66. 


je 
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abzuleiten vom pol. tobota — Hirtenkaſche, Reiſetaſche, Ränzel. Da 
die Wieſe weit von Henningsdorf entfernt liegt, müſſen ſich die Leute 
zum Grasmähen und Harken Lebensmittel für den Tag mitnehmen. 


Schwedeſchanz, an der Staatsforft gelegen rechts der Landſtraße Dörings— 
dorf —Chauſſee Firchau. Dieſe Erhebung fällt nach der Wieſe hin, 
wo die Pajjeriej liegt, ab. In ihr haben wir eine alte Wendenbefeſti- 
gung zu ſuchen, die unter den verſchiedenen Namen als Burgwall, 
Schloßberg oder Schwedenſchanzen bekannt ſind, deren Treichel in 
Pommerellen ſo viele beſchreibt. 


. Smädwäs, 2—3 Morgen große Wieſe am Fließ Mosnitz zur Beſoldung 


des Gemeindeſchmiedes. (mund. smid, smed — Schmied; mud. 
wese — Wieſe.) 

Sprinthwäs, 13 Morgen große Wieſe am Fließ Mosnitz, reich an Quellen. 
Gute Schnitt- und Weidewieſe. (mnd. sprink, springe — Quelle; 
mnd. wese = Wieſe.) 


Skänebaaſch. ezu Skerns (1375), Sternberg (1570, 1653, 1655), Sterneberg 
(1611), Sterniberk (1618). In den Kirchenbüchern ſteht: Skernberg 
(1653, 1655), Sterenberg (1661), Sternbarck, Sternbarg (1666), 
Stemberk (1684), Sztembark (1692), Sztembarg (1699), Sterenberg 
(in der Jeſuitenchronik nach 1685), Puſtkowie (1777) (pol. pust- 
kowie Seine wüſte Bauſtelle, ein wüſtes Grundſtück), Königliche 
Neuſaaßerei mit drei Feuerſtellen (1789), Holzwärker Steinberg 
(1806), Steinberg, eine Fiſcherlage (1822), G. Steinberg (M. 978), 
zuletzt „Gutsbezirk Steinberg, Kr. Koniß“ oder „Förſterei Stein- 
berg“. Winrich von Kniprode verlieh den Brüdern Nitzen und 
Hannus 1375 „virczen huben ezu Pruſchendorff und X ou Sterns“. 
Möglicherweiſe iſt dieſes Sterns eine Abkürzung für Sternsgut 
wie Soldans für Soldansgut. Steinberg iſt entſtellt aus Sternberg. 
Der Volksmund hält demgegenüber den richtigen Namen feſt: 
„Stänebaaſch“. 1611 wird der Barkoß von Gleißen, Doringowſky 
genannt, als weiland erblichen geſeſſen zu Gleiſſen, Mosnitz und 
Sterneberg bezeichnet (Panske, Schl.). 

Skrauch (1775). 

Swiebreuk, liegt im Fiskaliſchen. (mund. swin — Schwein, Sch. L. IV, 
498; mund. brök, brük = Bruch.) 

Tchiewitzbaaſch, d. i. Kiebitzberg. Er liegt an der Wieſe zwiſchen Mosnitz 
und Döringsdorf an dem kleinen Wege, an dem Poſawoda-Weſch. 
(mund. Kivit, kiwit, koſch. Tchiewit — Kiebitz; pltd. barg, mud. 
berech — Berg.) 

Tweefoppsbreuk, % Morgen großes, früher ſehr fiſchreiches Bruch an 
der Zoldaner Grenze. Der Name des Bruches rührt von feiner 
Geſtalt her. (koſch. Tweekopp — Paarkopf; mnd. twe, twei, twi — 
zwei, Sch. L. IV, 635; mund. brök, brük S Bruch.) 
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. Unland, 2 H. 5 M. 15 ON. (1775). 
. Unterförfter (1775), 8 Morgen 60 D.-R. dem Unterförjter (1775), gehörte 


zum Kgl. Vorwerck Döringsdorff. 


. Borwerks Wieſe nach Döringsdorff, 25 Morgen, gehörte 1775 zum Kgl. 


Vorwerck Döringsdorff. 


Voßbaaſch, ein Sandberg, der nach dem Jakobsdorfer See zu abfällt. Fuchs 


bauten, erratiſche Blöcke. (mnd. vos — Fuchs, Sch. L. V 513, 
pltd. barg, mind. berch — Berg.) 


dei Wäſe: prata utrobique circa Mosnitz iacencia (1350). (mnd. wese 


Wech na Milnow, d. i. der Weg nach Melanowo und Gersdorf „bi de 


ole Moel“ vebie. (mnd. wech — Weg.) 


. Wieſewachs (1775). Vgl. Urkunde Tuchel 1346: „und ennen morgen weſe— 


wachs“ zu einem Gangzhof. 


74. Wiktebaaſch, etwa 2 Morgen großes, fruchtbares Ackerland, auf dem 


Weizen gut gedeiht. Bodenklaſſe 2. Er liegt rechts und links an 
der Chauſſee Konitz — Kamin. (koſch. Witte — Weizen.) 


Frankenhagen. 


. Aamehus (koſch. oam. mnd. arm — arm, Sch. L. I, 126; mund. hüs — 


Haus, Sch. L. II, 337.) Das Aamehus iſt zugleich Spritzenhaus und 
Dorfgewahrſam. Es liegt auf der grot Sied. 


. Abbau, Abbaue (M. 980). 
. Bogemenka (zweimal, 1791). (pol. Boza meka, — Leiden Gottes, d. i. 


Chriſti. Es iſt eine Ark Bildftöckel, in dem unter Glas und Dach 
eine Szene aus dem Leiden Chriſti dargeſtellt iſt. Zuweilen findet 
ſich auch eine Darſtellung aus dem Leben eines Heiligen. 


. Boonhoff, d. i der Bahnhof. 


. Bullehoff, etwa 4 Morgen groß, niedrig gelegen, bei der alten Schmiede. 
. campus, mons sacer . .. Ecclesiae proprius, cum adjectis pratis 


versus lacum continet sex jugera (1485). ((at. campus = Acker, 


Feld.) 


. Dammbrüdj — die Dammbrücke. Sie befindet ſich in der Chauſſee von 


Konitz nach Tuchel und führt über das Dammfleit. — Hier ſoll es 
ſpuken — wohl aus dem Grunde, weil in der Nähe der Galgen 
geſtanden hat. (mnd. brugge — Brücke.) 


. Dammfleit (leit, in Norddeutſchland Fleet von fließen, bedeuket einen 


kleinen Wafjerlauf; in Brandenburg auch Flieth, im Hochdeutſchen 
Fließ genannt), iſt der ziemlich breite Verbindungsgraben oder auch 


— 
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Verbindungsfluß, der den Frankenhagener See mik dem 
Grochower See verbindet. (mnd. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinn- 
ſal, Sch. L. V, 271.) 


H. Das Ellerbruch (1791), etwa 190 Rheinländiſche Dec. Ruthen lang und 
10—30 Rheinländiſche Dec. Ruthen breit. (mnd. ellern — Erle.) 


10. Felder (1791): Das Erſte Feld (an einzelnen Stellen ſteht: 3 jähriger Acker, 
6 jähriger Acker.) Das Zweite Feld (9 jähriger Acker), das dritte 
Feld (an einzelnen Stellen ſteht: 3 jähriger Acker, 6 jähriger 1 
9 jähriger Acker). 


11. Feltwäſch, d. i. Feldweg. (mnd. wech — Weg.) 


12. Fenn (1791), an vier Stellen; bei der Erklärung der Zeichen ſteht: Fenn 
und unbrauchbare Brücher. (mnd. venne, ven — ſumpfiges Land, 
wo Torf geſtochen wird, Moor, Sch. L. V, 234). Vergleiche 
dazu: Das Hohe Venn, NO der Ardennen, das eine bewaldete 
Torfebene des Gebirges iſt. 


13. Flaſtewäſch, d. i. gepflaſterter Weg (mnd. wech — Weg.) 


14. Fleit „das alde flis“ (1358), Fließ (undeutlich, es kann auch heißen Fleiht 
1791). Das Fleiht kommt 1791 aus dem Ellerbruch und hak als 
Oberlauf den Graben und den Grenz Graben. „grabin, do das alde 
flis gegangen hat“ (1358). „grabin do das vrye waſſir innegeit“ (1358). 
Graben, Grenß Graben (1791) iſt der Oberlauf des Fleit. Graben 
(1791), dieſer kommt aus dem Seehe und fließt zwiſchen dem 
Hopfenbruch und dem Torffigt in den Frankenhagener See. Es 
dürfte der Graben von 1358 ſein. Das Fleit wird auch Zelonka und 
Schelonka genannt, Zielonkabach (1838, Dorfflurkarte), vom Volke 
auch Schalonka ausgeſprochen. Das Fleit durchfließt das Dorf 
faſt in ſeiner ganzen Länge, hat von der Witte des Dorfes an ein 
recht kiefes Flußbett und bekommt ſeine Zuwäſſer von den Rakel- 
witzer und Paglauer Wieſen. (mund. vlet, vlete, vlite — Fluß, 
Rinnſal.) 


15. Silent Gart, Fleyt Weſe (1485): „vulgo Fleyt Gart seu Fleyt Wese“, 
d. i. die Wieſe am Bache. Die Lage derſelben iſt nicht 
genau beſtimmt. (Siehe Goart Höffel) (mnd. wese — Wieſe, 
mnd. gart — jart — Bezeichnung eines Achkerſtückes von 
unbeſtimmter Größe, etwa Rute.) Der Pfarrer hatte 1485 freie 
Fiſcherei „in lacubus et rivulis“. Es gab alſo in dem Pfarr— 
bezirk mehrere Bäche, doch iſt nicht zu erſehen, wieviele ſich auf 
dem Frankenhagener Grunde befanden. 


16. Foet, d. i. Furt, jo nennt man die Stelle, wo die Siepwieſe an ihrem äußer— 
Hen Zipfel ſich zum Abflußgraben verengt. (mul. vord, nnl. voort, 
agſ. ford, Gr. IV, 897, mnd. vörde, vört = Furt, Sch. L. V, 328.) 
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1358, 1368), villa Frankenhagensis (1485), ex villa Silnensi 
(1621), villa S. R. M. ad Capitaneatum Tucholiensem (1653), | 
Silno (1653, 1682), Szidlno (Bär, S. 40), Frankenhagen (1791, | 
1806), Das Dorff Frankenhagen (1791), Frankenhagenſcher See, 
zum Amke Tuchel gehörig (1791). hag iſt ein uraltes deutſches Wort ! 
für Buſchwerk und Einfriedigung; hain iſt eine Zuſammen— 
ziehung aus hagen; letzteres hat die gleiche Bedeutung wie hag; 
hain iſt urſprünglich ein mitteldeutſches Wort. Franken, d. h. eine 


17. Frankehoge, Frankenhagen, Wrankenheyn (1338), Frankenhayn (1338, 
fränkiſche Anlage. Dieſe überließ den Koloniften ein ausgedehntes 
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Waldgebiet im Gegenſatz zu der flämiſchen Anlage, die ſich darauf 
beſchränkte, Acker zu bebauen (nach Panske). Die Erklärung des 
Namens Silno macht Schwierigkeiten. Die einen leiten Silno ab 
vom pol. silny, Adverbium silno — ſtark, kräftig, mächtig. Sie 
meinen, der Name rühre von dem guten Boden der Ortſchaft her. 
Dieſer Erklärungsverſuch ſtützt ſich auf den hohen Reinerkrag des 
Frankenhagener Grundes. Aber dieſer Deutungsverſuch iſt nicht 
ernſt zu nehmen. Ein zweiter Verſuch will Silno vom pol. sidto = 
Schlinge ableiten. Doch iſt der Zuſammenhang zwiſchen sido und 
dem Ortsnamen Silno nicht recht erſichtlich. Vielleicht hat man auch 
eher an pol. siedlisko — Sitz, Wohnſitz zu denken. Es würde dann 
auf die frühere ſlawiſche Siedlung hinweiſen. 


18. Frankehogſch-See, lacus (1485). Der Frankenhagener See iſt etwa 120 
Morgen groß. Davon gehören etwa 50 Morgen nach Franken— 
hagen und etwa 70 Morgen nach Petztin. Der See iſt flach und 
moorig, ſonſt fiſchreich, aber die Fiſche haben keinen guten Ge— 
ſchmack, ſie ſchmechen nach dem Moraſt. 


19. Galjebäſch; er liegt dicht an der Chauſſee von Konitz nach Tuchel auf der 
linken Seite, % km vom Grochower See entfernt. Hier ſoll in 
früheren Zeiten ein Galgen geſtanden haben, jagt der Volksmund. 
Doch iſt es niemals eine Hinrichtungsſtätte geweſen, weil dem Dorfe 
nicht die Gerichtsbarkeit über Leben und Tod zuſtand, wohl aber 
dürfte der Galgen als Abſchreckungsmiktel für das fahrende Volk 
gedient haben, denn Frankenhagen liegt an der großen Landſtraße. 
(mund. galge — Galgen, Sch. L. II, 7; pltd. barg, mnd. berch =: 
Berg.) Der Schulze hakte 13681! (Panske, Tuchel) „den drikten 
pfenning von (dem) gerichte)“ erhalten. 


20. Gark Höffe (1485): „Ad has possessiones (d. find die Hofflagen. Siehe 
dieſelhspectant duo horti in fundis Ecelesiae (Gart Höffe)“. Der 
eine davon rechts an der Straße nach Konitz „in campo Rohr 
Bruck“, hat „tres quadrantes unius jugeri et quatuor virgas“, 
der andere unmittelbar hinter dem Dorfe links am Wege nach 
Konitz „est unius jugeri et sex virgarum“; dazu ein anderer 
Garten am Ende des Dorfes nach O. zu und in der Richkung der 
Mühle neben dem Wege mit der daran liegenden Wieſe (vulgo 

Fleyt Gart seu Fleyt Wese). Dieſer Garten umfaßt duo jugera. 
| Dieſe Gärten gehörten der Pfarrei. (mnd. garthof = Krauthof, 
1 Küchengarten, Sch. L. IL, 15.) 


21. Gokmoje — Gartenmorgen oder Gartenlandmorgen, etwa 70 Morgen 
| großes Land, mit Rakelwiß grenzend und bis an die Bahnſtreche 
reichend. Der Name ſtammt daher, daß bei der Separation um 1840 
herum hier die armen Leute von Frankenhagen ihre Gartenmorgen 
erhalten ſollten; die Leute verzichkeken aber auf dieſelben, weil ſie 
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ihnen zu weit vom Dorfe entfernt lagen. (mnd. gart — jart — Be- 
zeichnung eines Ackerſtückes von unbeſtimmter Größe, etwa Rute, 
Meßrute, vielleicht eine Rute breit und zwanzig Ruten lang; weſtf. 
und bett. gard — 4 Morgen.) 

22. Graben (1791), dieſer kommt aus dem Seehe und fließt zwiſchen dem 
„Hopfenbruch“ einerſeits und dem „Krug Land“ und „Torffigt“ 
andererſeits in den Frankenhagener See. Es dürfte der Graben 
von 1358 ſein. 


23. Grenzen vom Jahre 1791: „Grente mit dem Dorffe Oſterwikte. Grenße mit 
dem Dorffe Grano. Grenze mit dem Adelichen Dorffe Rakelwiß. 
Grenßhe mit der Adelich Jeeßendorffſchen Feldmark. Grenhe mit 
Teulſch Czeckzin. Grenze mit der Frankenhagener Mühle. Grenße 
mit Peßtin. Adelich Grochoſcher See. Frankenhagenſcher See zum 
Amke Tuchel gehörig.“ 

24. Haſſele; zu beiden Seiten des Fluſſes etwa 300 m hinter dem Dorfe, weit- 
hin ſich erſtreckend, ſtehen Haſelnußſträucher. (mund. hasel, hassel 
— Hajelftaude.) 

25. Helj-Bäfch; „... olim cappellae in fundo Frankenhagensi in monte 
sacro sitae“ .. (Panske, Schl.). „in fundo Frankenhagen cam- 
pus, mons sacer (vulgo Heilig Berg) (1485.) Dort ſtand ur- 
ſprünglich die Kapelle, die der hl. Anna geweiht war. Die Kapelle 
iſt wahrſcheinlich 1319 von dem Heiligen Berg auf die jetzige Stelle 
im Dorfe Frankenhagen verlegt worden. Olm Cappella...“ (1595) 
(ſiehe Tchätchl) „... sex jugera in monte sacro ...“ (1595). Statt 
des irreführenden mons sacer müßte es beſſer heißen mons sane— 
torum, d. i. Berg der Heiligen, alſo der Toten. Helj-Bäſch wird 
er alſo genannt, weil darauf der Kirchhof war. Der Heilige 
Berg iſt eine ziemlich mäßige Bodenerhebung von geringem Um— 
fang, er liegt an der Bahnſtrecke nach Tuchel zu. Die Bahnſtrecke 
ſtreift den Berg. Heute wird der Berg als Ackerland bepflügt. 
(altſ. helag, frieſ. helich, Gr. IV, 2. Abt. 827, mud. hillich, Sch. 
L. II, 266, — heilig; pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 

26. Heudekote, Zu der Zeit, wo das Dorf noch gemeinſchaftliche Dorfhirten 
hatte, iſt der Heudekote das Haus für Dorfhirten geweſen; ſpäter 
wurde Heudekote das Ortsarmenhaus, aljo dat Aamehus. (ndl. 
hoeden, mnd. hoden, huden — hüten, Gr. IV, 1986, Sch. L. II, 
278, koſch. heude — das eu iſt als Diphthong zu ſprechen — mud. 
kote, Kotte, kate — kleines, niedriges Haus.) 

27. Heunenbrücke (Panske, Heft 23, S. 46). Nach P. ſind unter Heunen die 
deutſchen Ordensritter gemeint. 

28. Hofflagen (1485): duas possessiones (Hofflagen); gemeint find 2 Hoflagen 
im Dorſe, die eine nördlich der Kirche unmittelbar neben dem 
Schulzen, die andere ſüdlich am Wege nach Oſterwick. Jede dieſer 
Hoflagen umfaßte „tres quadrantes unius jugeri“. Auf der erſten 
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I ſtand das Pfarrhaus ſamt den Pfarrgebäuden, auf der zweiten ein 
Inſthaus. 
29. Hog-Felt, etwa 400 —500 Morgen großes, gutes Ackerland; weil es höher 
j gelegen iſt, daher der Name „Hog-Felt“, d. h. hohes Feld. Es liegt 
Wi auf der rechten Seite der Chauſſee von Frankenhagen nach Konitz. 
(nnd. ho, höch, hoge — hoch.) 
N 30. Das Hopfenbruch (1791). Das Hopfenbruch war 1791 bis 150 Rheinländi— 
ſche Decimal-Ruthen lang und durchſchnittlich 40 Rheinländiſche 
Decimal Ruthen breit. Hoppe erwähnt im Kreiſe Stallupönen ein 
Hopfenbruch als Ort. Dort wurden 1781 durch Cabinetsordre 
9 6 Hopfengärtner angeſiedelt. Der Frankenhagener Name läßt auf 
bh eine gleiche Bepflanzung ſchließen, jedoch fehlen nähere Angaben 
1 darüber. Auch in Pommern gibt es Flurnamen wie Hopfengarken 
d u. a., die auf einen ehemaligen Hopfenanbau hinweiſen. Simſon 
A erwähnt in jeiner Geſchichte der Stadt Danzig I, 268 einen Ort 
H namens Hoppenbruch. 
31. Quilibet tenutarius habet hortum annexum domui (1653), der 
Pfarrgarten, und dazu hortus in villa Ecclesiae SCC (1683), 2 | 
| 
) 
N 
| 
| 
| 
! 
| 


| cum hospitali (1485). 
3 32. Iſeboon oder auch nur Boon, d. i. die Eiſenbahn, Eiſenbahnſtrecke. 
32. Iſeboon oder auch nur Boon, d. i. die Eiſenbahn, Eiſenbahnſtrecke. Die 
Bahn führt von Konitz nach Graudenz durch die E Heide. 
Dieſe Bahn wird gern Bummelboon genannt. 
33. Jränze: Jränz met dem Gaut Rokelwiß, Jränz met de Aſidlunge ve Jetze— 
döep, Jränz met dem Grochowſche See, Frankehogſche See, Iränz 
0 met dem Döep Petztie, Jränz met Gronog, Jränz met Oftewitch, 
hi Jränz met Dütſch Cekcie, d. h. Grenze mit Rakelwitz, Götzendorf, 
See von Grochowo, See von Frankenhagen, Petztin, Granau, Oſter— 
wick, Dt. Cekzin. 
34. Kamp, hier Mühlenland, ein Stück guten Bodens von 22—23 Morgen 
Größe vor der Mühle, rechts von der Chauſſee nach Tuchel gelegen. 
Am Kamp haben mehrere Beſitzer Anteile. (mnd. Kamp — ein— 
gezäuntes Feld, als Ackerland, Weide, Wieſe, Holzung uſw. die— 
nend, Sch. L. II, 423.) 
35. Kirchenland (1791); Kirchenland, 1 Morgen 160 O.-R. (1791). 


36. Krug Land (1791); Krug Land, 8 Morgen 18 O.-R. (1791). „. .. vom 
alden kreczim ... von den andirn krefzemen ..“ (13681! Panske, 
| Tuchel). „So ſink do 3 kreczeme in dem dorfe“. (Aus dem Zinsbuch 


bei Panske, Tuchel.) 

37. Krumm-Inn nennt man das Knie oder die ſcharfe Biegung der Chauſſee | 
von Götzendorf nach Frankenhagen. In alter Zeit iſt nämlich dieſer 
Weg nicht direkt nach dem Dorfe gegangen, ſondern gerade aus 
nach der Mühle und mündete wahrſcheinlich in den jetzigen Mole- 
wäſch. (koſch. Inn S Ende.) 


— — — G— 


| 
| 
| 


38. 


43. 
44. 


45. 


46, 


47. 


48. 


49. 
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Kumſtrüjen, Kohl-Rücken (Dfk.). Dieſe Kumſtrüjen find 6—7 Morgen 
groß, gehören mehreren Beſitzern und liegen am Frankenhagener 
See. (mid. kumst — Weißkohl; mnd. rugge — Rücken, Gr. VIII, 
1346.) Ein Pfarrpächter beſorgte 1485 dem Pfarrer „pisces e 
lacubus parochiae“. Die Lage dieſer Seen, offenbar handelt es ſich 
um Teiche, iſt nicht feſtſtellbar. 


Landſtraße von Coniß nach Frankenhagen (1791). Sie iſt jetzt eine 


Chauſſee. 


Landwäſch, d. i. Landweg. (mnd. wech — Weg.) 
Dy mole czinſet. (Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) 
. Moledietch, kleiner Mühlenteich bei der Waſſermühle. (jpätlat. molina, 


Gr. VI, 2636, mnd. mole, molle — Mühle, Sch. L. III, 113; mnd. 
dik Teich.) 


Wolefleit (mnd. vlet, vlete, vlite Fluß, Rinnſal.) 


Molewäſch iſt der kurze Weg, der von der Chauſſee nach der Mühle gehk. 
— nach der Mühle (1791); von der Mühle (1791). (mnd. wech — 
Weg.) 

Mühle (1791): „Grenze mit der Frankenhagener Mühle“. Sie wurde ge— 
krieben vom Fleit. „dy mole ou Frankenhayn“ (1358, Panske, 
Tuchel). molitores werden 1485 erwähnt, die keine Abgabe an den 
zuſtändigen Pfarrer entrichten, weil er ſein Getreide auf ihren 
Mühlen frei mahlen laſſen darf. Unter dieſen molitores iſt nafür- 
lich auch der Inhaber der Frankenhagener Mühle zu ſuchen. 


Näjepauel (mnd. na (nage), comp. naer, nager, neger, neiger — nahe, 
Sch. L. III, 143; mund. pol, pül — Vertiefung mit Waſſer gefüllt), 
alſo der im Vergleich zu den anderen Tümpeln näher gelegene. 


Pädhoff, etwa % Morgen großes Land. (koſch. Päd — Pferde.) Der Päd— 
hoff liegt ſüdlich vom Dorfe. 


Pamelhüstche (pol. pamula — Brei, Mus; davon piatkdeutſch Pamel in 
der Zuſammenſetzung Pamelbrof == Semmel, Brötchen). Pamel- 
hüstche iſt ein kleines Haus aus Lehmpiſee, verſteckt, niedrig ge— 
legen im Flußtal in der Witte des Dorfes; „Semmelhäuschen“ 
vielleicht mit ſcherzhafter Beziehung auf das Knuſperhäuschen in 
„Hänſel und Gretel“ genannt. 


Polakwäs, Das Pollniſche Bruch (1791); es iſt etwa 250 Rheinländiſche 
Decimal Ruthen lang und 10, 30, 50, ja bis zu 65 Aheinländiſche 
Decimal Ruthen breit. Der Name dürfte auf die alte jlawijche 
Siedlung hinweiſen. Die Wieſen gehören heute mehreren Beſitzern 
und liegen an der Bahnſtrecke nach Granau und Rakelwitz zu. 
(pol. polak — der Pole; mnd. wese — Wieſe.) 

e 


eg e 
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50. pratum (1485): „cum annexo prato (vulgo Fleyt Gart seu Fleyt | 
Wese“, „das cl(e)yne wes(e)chin, das do ly(e)t an deme grabin, 
do das alde flis gegangen hat, bys an den grabin, do das 
| vrye wassir innegeit“. (1358.) 


51. Preiſtehoff (koſch. Preiſte — Prieſter, Pfarrer). Es gibt im Dorfe 3 Stücke 

Land, die den Namen „Preiſtehoff“ fragen. Das erſte Stück iſt 

2—2% Morgen groß. Auf ihm liegt das Pfarrhaus und die ſonſti— 

gen Pfarrgebäude, dazu gehört der Pfarrobſtgarten und noch ein 
Stück Ackerland. Der zweite Preiſtehoff liegt auf der kleinen 
Dorfſeite, lüttch Sied, hinter dem Dorfe, auf der Witte zwiſchen 
dem Flaſtewäſch und dem Wäſch na Cekzie. Es find etwa 3 Mor- 
gen. Der dritte Preiſtehoff iſt etwa 4 —1 Morgen groß, er be- 
findet ſich in der Nähe des Weges nach dem Abbau Tralöt. 


52. Dat Preiſteland, d. i. die Pfarrländereien. 1355 verlieh der Deutſche 
Ritterorden „mansos quatuor (vier Huffen landes zu allen und 
ewigen Zeyten kayſerfreiy) in omnibus tribus campis Franken- 
hagensis fundi jacentes .. Quilibet mansus in quolibet campo 
continet decem jugera“, dazu die gleichen Fülländer wie bei den übri- 
gen Eingeſeſſenen (1485). „Dos Ecclesiae quatuor mansi“ (1653) 
— „habitat in fundo plebanali“ (1653). 1485 werden die Pfarr- 
ländereien in Frankenhagen und in den zugehörenden Dörfern be— 
ſtätigt .. „Ooeto mansos plebanales cum adjectis possessionibus, 
hortis, additamentis et pratis tanquam dotem Ecclesiarum .. 
quatuor mansi in fundo villae .. .. cum additamentis, hortis, 
pratis et possesionibus, item sex jugera in monte sacro, duo 
jugera in horto et prato villae versus molendinam“ (1595). 
„Ouch bescheide wir IIII huben von den LXI huben ezu der 
kirche(n), allen selen czu troste, do sich der pfarrer doselbis 
von begee.“ (1368!! Panske, Tuchel.) 


53. Roebrauk, Rohr-Bruck (1485), Rohr-Bruch (1874), 9 Morgen Wieſen und 
niedrig gelegenes Land; in früheren Zeiten hat hier wohl Waſſer 
geſtanden und iſt auch Rohr gewachſen; jetzt ziemlich krocken. (mnd. 
rör, koſch. Roe = Rohr; mud. brök, brük, koſch. Brauk — Bruch.) 


54. Scheedin. Damit bezeichnet man allgemein in der Koſchneiderei die Grenze 
zwiſchen den einzelnen Grundſtücken, während die Grenzen zwiſchen 
den Dorfgemarkungen Jränze heißen. (mnd. schede, scheide — 
Scheidung, Begrenzung, Grenze, Sch. L. IV, 57.) 


55. Scheit zwiſchen dem zweiten und erſten Felde (1791), Scheit-Linie zwiſchen 
dem zweylen und dem 3 ken Felde (1791). — Der entſprechende 
plattdeutſche Name heißt in der Koſchneiderei Scheedin. 

56. Schriewebrauk, es liegt nicht weit vom Wege ab, der vom Dorfe nach dem 

` Bahnhof führt; es iſt früher bedeutend größer geweſen und fo Gel, 
daß im Sommer die Pferde darin ſchwimmen konnten; es war 
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auch recht fiſchreich; jetzt iſt es ein ganz unbedeutender Tümpel. 
Seinen Namen hat es von dem Schreiberplan, in dem es liegt. 
Zur Zeit der Separation hat dieſen Plan ein gewiſſer Schreiber — 
koſch. Schriewe beſeſſen. (mnd. brök, brük, koſch. Braum — 
Bruch.) 


Schoſſee, d. i. Chauſſee. Schoſſee na Jetedöep — Chauſſee nach Götzendorf. 


Schulteland. „Der ſcholtis hot 5 vrye huben.“ (Aus dem Zinsbuch bei 
Panske, Tuchel.) 


Das Seehe (undeutlich, kann auch heißen „Das Seche“) Bruch (1791). 
Es iſt etwa 170 Rheinländiſche Decimal Ruthen lang und 35 Rhein- 
ländiſche Decimal Ruthen breit. Seehe dürfte die Diminutivform 
von See ſein. 


Grat Sied, d. h. große Seite, große Straße, Hauptſtraße, d. i. in Franken- 
hagen die Seite, wo die Chauſſee geht. (mind. gröt — groß; mnd. 
side — Seite, Sch. L. IV, 204.) 


Lüllch Sied iſt die Nebenſtraße, die in der Witte des Dorfes ſich von der 
Hauptſtraße abzweigt, um am Ende des Dorfes wieder in die 
Chauſſee einzumünden. (mud. luttel, in Niederdeutſchland lütj — 
klein, gering, wenig.) 

Siep (d. i. Sieb), eine etwa 2 Morgen große Wieſe in der Nähe des Bahn— 
geleiſes. Im Winter und Frühjahr fließt im Graben, der die Wieſe 
durchzieht, etwas Waſſer. Holſten erwähnt in Riſchow (Pom.) 
einen „Siepgraben“ und fügt hinzu, Siep bedeute ein Gewäſſer und 
komme im weizackerſchen Platt vor. Desgl. erwähnt Jahnke bei 
Gartz ein „Rotes Sieb“. Desgl. kommt der Name „Sieb“ im Kreiſe 
Pyritz vor (Holften). (mnd. sip, sipe — kleines Flüßchen, Bächlein, 
sipe — feuchtes Land, Niederung, Sch. L. IV, 215.) 


Smädwäs, eine ungefähr 2% Morgen große Wieſe an der Chauſſee nach 
Tuchel; fie hat früher zur Beſoldung des Schmiedes gedient. (mnd. 
smid, smed Schmiede, mnd. wese = Wieſe.) 

Skänebäſch (koſch. Stäne — Sterne; mund. stern, sterne — Stern, Sch. L. IV, 
391). Die Chauſſee nach Konitz geht hinter dem Dorfe auf einer 
Strecke von 200 m abwärks, um dann allmählich anzuſteigen. Dieſe 
anſteigende Strecke hat den Namen „Stänebäſch, d. i. Sternenberg 
erhalten. Doch dieſe Volkserklärung ſcheint mir nicht richtig zu ſein, 
da keine Beziehung zu den Sternen vorliegt. Da den Flurnamen 
faſt ausnahmslos ſinnlich wahrnehmbare Erſcheinungen zu Grunde 
liegen, dürfte der Name eher von Skee, mnd. sten — Stein abzu- 
leiten oder auf einen Eigennamen zurückzuführen ſein. 


Swiehowel oder Rofchoe. Eine Erhebung in der Wieſe am Grochower See, 


etwa A Morgen groß. Es wächſt dort ſchlechtes Gras; der Boden 
ift ſehr kalkreich. Früher wurden dort die Pferde geweidet. (ind. 


| 
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swin — Schwein; mud. hovel — Hügel; koſch. Roſchoe = Roß— 
! ſchar, Roßgarten.) 


66. Tchälch, d. i. Kirche. Die Kirche wurde 1435 am 21. Auguſt als Ecclesia 
parochialis beſtimmt, aber ſofort in das Filialverhältnis zu Oſter— 
wick geſetzt (1485). 
„et eidem (der Pfarrkirche in Oſterwick) ab antiquo annexae 
Ecclesiae Frankenhagensis, capitaneatus Cztuchoviensis“ 
| (1485), „ecclesia murata“ (1485), „olim Cappella in fundo 
0 Frankenhagensi in monte sacro sita adque villam dictam 
translata“ (1595), „Ecclesia filialis Ostrovitensis tituli 
S. Annae . . tota ligno murata tegulis tecta lateritiis cum 
tabulato bono“ (1653), „Eeclesia Silnensis“ (1653, 1663). 
| (Tchätch S engl. church.) Die Kirche iſt teils maſſiv, feils in 
Steinfachwerk mit Holzturm, der hl. Anna geweiht. Bekannt war 
in früheren Zeiten das Frankenhagener Tchätchwijsfeſt. Es wird 
auch als Erntedankfeſt im Herbſte gefeiert. Das Tchälchwijsfeſt 
iſt von Auguſt Semrau beſungen worden. (A. Semrau, Platt- 
deutſche Gedichte.) Die jetzt ſtehende Kirche iſt wahrſcheinlich im 
18. Jahrhundert erbaut worden (vgl. Schematismus 1904). Die 
Kirche beſitzt 3 Altäre, der Hochaltar hat das Bild der hl. Anna. 
Die erſte Kirche in Frankenhagen ſoll ſchon 1299 errichtet worden 
ſein, wahrſcheinlich iſt es aber nur die Kapelle geweſen, die vom 
hl. Berg ins Dorf überkragen wurde. Die Kirche im Dorfe Fran- 
kenhagen ſelbſt dürfte im Jahre 1319 erbaut worden ſein. Um die 
Kirche liegt der Kirchhof, der von einer maſſiven Mauer umgeben 
iſt. (mnd. kerke, karke — Kirche.) 


67. Tchälcheland, d. i. Kirchenland. Pro fabrica Ecclesiae sunt certae por- 
tiones agri in uno campo (1653). 

| 68. Tchälchhoff, d. i. Kirchhof. Coemeterium (1485), Caemiterium non bene 
| einctum (1653). 


| 69. Tchülchebäſch (koſch. Tchütche — Kücken), damit find Nebhühner gemeint. 
(pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 


70. Tchrüß, d. i. Kreuz. Es gibt deren drei im Dorfe. Das eine, ein großes 
Kreuz, ſteht an der Chauſſee nach Tuchel, das andere an der 
Chauſſee nach Konitz, das dritte am Wege nach Dt. Cekzin auf der 
linken Seife. Hier bot früher eine Bojemenka geſtanden, in ihr 
die Figur des hl. Johannes mit einem Kreuze im Arm. 


71. Der Müller erhielt 1358 urkundlich freie Fiſcherei „ezwiſchen beyden 
temmen . . (Panske, Tuchel.) 


72. Torff (1791), Torff-Bruch (1791), Zorffigt (1791). Letzteres bis 150 Rhein- 


ländiſche Decimal Ruthen lang und bis 90 Rheinländiſche Decimal 
Ruthen breit. 


76. 


80. 
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. Zruff oder Tralöt, durch Volkswitz in jüngſter Zeit entſtandenerer Name 


für ein Ausbaugehöft. Der Name iſt nicht zu erklären. Doch liegt 
eine Geringſchätzung darin. 


. in coemeterio penes viam 6 virgarum (virga = Rute, d. i. ein Längen- 


maß) cum hospitali (1485). 


. Bosflöt, ein Name für einen Abbau, entſtanden in jüngſter Zeit durch 


Volkswitz und Spott. (mnd., nnd. vos — Fuchs, Gr. IV, 330.) 
Was Flöt — Flöte hier zu bedeuten hat, iſt nicht recht erſichtlich, 
ſonſt bedeutet Flöt eine Pfeife. Ob an ein Märchen „Der Fuchs 
mit der Pfeife“ zu denken iſt, weiß ich nicht anzugeben. 

Wäſch na Cekzie — na Ouſtewilch, d. i. der Weg nach Dt. Cekzin, nach 
Oſterwick. 


Wege. Auf der Karte von 1791 find folgende Wegebezeichnungen ein- 


getragen: 

von Dftewitt nach Frankenhagen, 

von Czeckzin nach Frankenhagen, 

von Frankenhagen über Jeteendorff nach Danzig, 
von Frankenhagen nach Tuchel, 

von Franckenhagen nach dem Dorffe Neukirch, 
von Frankenhagen nach Grano. 


„.. das elle)yne weſle)chin, das do Iy(e)t an deme grabin .. .“ wurde 1358 


urkundlich dem Müller von Frankenhagen verliehen. (Panske.) 


. Wittebäfch, Weizenberg (Dſk.), Weizen Berg (M. 980), Weizen B. (Gh.), 


ein hochgelegenes lehmiges Stück Ackerland von etwa 100 Morgen 
Ausdehnung, nördlich vom Dorfe gelegen. (koſch. Witte — Weizen.) 

Wolemol, Waſſermühle (Dfk.); wird vom Frankenhagener Fleit getrieben, 
das zunächſt in den Mühlenteich einmündet. Die Mühle iſt ziem- 
lich unbedeukend, liegt 1 km hinter dem Dorfe nach Tuchel zu. 
Früher Honn in der Nähe der Waſſermühle auch noch eine Wind- 
mühle. (mnd. water — Waſſer, Sch. L. V, 614; koſch. Wote; mud. 
mole, molle — Mühle.) 


Gersdorf. 


. Abbaue zu Görsdorf (M. 979), Abbaue zu Görsdorf (M. 1075), in der 


Mundart „Ütbug“ genannt. 3 mal. 


2. Abbau zu Melanowo (M. 979). 
3. qui agri seminantur a communitate pro fructu ecclesiae (1653), 


das find alſo die Ackerſtücke, weiche bei der Ackergemeinſchaft für 
die Kirche beſtellt wurden. 


. area deserta cum horto, in qua fuit quondam domus plebanalis 


(1653), d. i. alſo das Ackerſtück, in dem fich ehemals das Pfarrhaus 
befand. 
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5. area retro Ecclesiam, in qua fuit quondam schola .. . utebatur . 
pro horto (1653), d. i. das Ackerſtück hinter der Kirche. 
6. Baonhoff, Bhf. (Gh.), d. i. der Bahnhof (koſch. Baon — Bahn). 


— 1 


Baonhoffswäch, d. i. der Weg zum Bahnhof. (mund. wech — Weg.) 
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| 8. Baonſträlch, d. i. die Eiſenbahnſtrecke (koſch. Sträth — Strecke). 

9. Blankbrauk, Bruch links vom Wege nach Schlagenthin; früher mit der 
dazu gehörenden Wieſe 3 Morgen groß; jetzt iſt es kleiner, da es 
durch Kalmus zuwächſt. Es gehört der Gemeinde, die Angrenzen— 
den haben die Nutznießung bis zum Waſſer. (mnd. blank — glän- 
zend, weiß, Sch. L. I, 351; mund. brök, brük = Bruch.) 
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10. Borek (Pfarrarchiv 1817: eine 3. Kawel „pod Jerzmionki lezacy pod 
Börkiem“). (pol. bör, dim. borek — Kiefernwald.) 


| 
1 
| 
| | 11. Brandekawel (Pfarrarchiv 1780; Brankawel heißt es in einer Abjchrift). 
d Offenbar hatte man das Land durch Abbrennen des Unterholzes 
urbar gemacht. (mnd. Kavel, kavele — Losanteil.) 


12. Brauk, dicht am Dorfe zwiſchen dem Wege nach Lichtnau und Schlagen- 
thin, rechts von der Chauſſee nach Konitz zu, vor dem Kohläbrauk 
gelegen. (mnd. brök, brük — Bruch, Sch. L. I, 427.) 
Brauk, dieſer Name kommt insgeſamt achtmal vor; diefe 8 Brücher — 
Brauk — find über die Flurgemarkung von Gersdorf verteilt. 


13. Am Brüchlchä, d. i. die kleine Brücke. Sie befindet ſich im „Baonhoffs— 
wäch“ kurz vor der Bahnſtrecke. (mnd. brugge — Brücke.) Das 
„kchä“ am Wortende iſt die Verkleinerungsform ke — chen. 


14. Bültäbrauk, Bruch rechts vom Wege nach Schlagenthin, hinter dem Lehm— 
bäch. (mnd. bulte — Haufe, Hügel, Sch. L. I, 449.) 
Bülläbrauk, rechts am Wege Gersdorf Lichtnau hinter dem Lichknochſche 
Brauk. 


15. in campo videlicet jugera septem, in secundo similiter, in tertio duo 
(1653) — Dieſe Stücke waren von der Kirchenhufe übrig geblieben 
(ſiehe mansus), (lat. campus — Acker, Feld.) — sed conversi 
II agri desertorum in praedium, zahlen fie nichts ratione deser- 
| torum (1653). 
| 16. Nach den Pfarrakten gehörten zum Pfarrbeneficium laut Viſikakions- 
berichlen: 
1695: pratum nach Nowydwör zu. 
1780: Brandekawel (Abſchrift: Brankawel), Kobergskawel, Heyde— 
kawel, Roherbrauchskawel (Abſchrift: Rocherbrauhskawel), in 
stagno Santsee dieto (Abſchrift Sandſee). 
1786: pratum parvum versus Neuhoff; hortus parvus ferme 
in medio villae und mansi. 
1792: Kobergskawel, Heydenkawel, Rosbruchskawel. 
1817: Außer einem Stück noch eine Kawel am Kobberg zwiſchen 
dem Vorwerksſtück und dem Papenfußſchen Grundſtück, eine 3. 
Kawel „pod Jerzmionki lezacy pod Börkiem“, eine 4. od „Roz- 
gardu,“ eine 5. Kawel „Rohrbruchs Kawel“, ein 6. Stück gegen die 
Zoldaner Grenze, wo dawniej chojary staly, 7. eine Kawel gegen 
die Grenze von Jerzmionki und 8. ogröd. 
„Tabellariſche Überſicht“ ohne Jahreszahl erwähnt noch das Fiſch— 
recht im Sandſee. 


17. Dampmöl, d. i. Dampfmühle. (mnd. mole, molle = Mühle.) 
18. ëtt Daomrochſch Wäch, d. i. der kleine Weg nach Damerau. 
19. Dietch (mnd. dik — Teich). 


20. 


21. 


22 


23. 


24. 
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34. 
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Dobriechin, jo heißt der Dorfteil nach Harmsdorf zu, der ſonſt auch Hochdöep 
genannt wird. Dobriechin iſt zuſammengeſetzt aus pol. dobry — gut 
und koſch. In = Ende. Es drückt aus, daß dieſer Teil des Dorfes 
den beſten Boden hat und daß dieſes Dorfende gut gelegen iſt, d. h. 
krocken iſt. 


Dodähoff, zu Melanowo gehörig. Es iſt ein alter Friedhof geweſen. Vor 
einigen Jahren iſt die Umfriedung aus Feldſteinen abgebrochen und 
forfgefahren und das Geſtrüpp ausgehauen worden. Heuke iſt die 
Stelle Ackerland. (mnd. döt, dode — fof.) 


Döepbrauk, d. i. Dorfbruch, an der Oſtſeite des Dorfes gelegen nach 
Schlagenthin zu. (mnd. dorp = Dorf.) 

Döepgrowä, d. i. Dorfgraben. Aber nicht nur der Graben im Dorfe krägt 
dieſen Namen, ſondern auch mehrere andere Gräben außerhalb 


des Dorfes, die mit dieſem Graben zuſammenhängen. (mnd. 
grave — Graben.) 


domus plebanalis (1653); es hatte einſt gelegen in area deserta (ſiehe 
dieſe) zwiſchen den Häuſern des tabernatoris Petrus Tus (offen- 
bar Theuß) und des sartoris Szult. 


. Drift (mnd. drift — Viehtrift). 
. Drinfchkul, links am Wege nach Lichfnau vor dem Kobäch (mnd. drinken 


— frinken; mund. kule Grube, Vertiefung, Loch). 


Fellwäch (mnd. wech — Weg). 
. Sitkbrauk, Bruch links am Wege nach Schlagenthin. (Vielleicht pol. witka 


— Weidenrükchen; mud. brök, brük — Bruch.) 


Folwäs (mund. val — fahl, falb, blaß; mnd. wese — Wieſe). 
. Graowä (mud. grave — Graben). 
Haamsdöepſch Tchälchäſtiech. Dieſer Kirchenfußſteig führt am Graben von 


Harmsdorf über Melanowo bis Gersdorf. Von Melanowo bis 
Gersdorf heißt er Melanowch Tchäkchäſtiech. Er führt von Mela- 
nowo ab nicht am Graben enklang, ſondern über die Bahnſtrecke bis 
zum Dorfe. (mnd. kerke, karke — Kirche; mund. stech, Stege — 
Steg.) 


Haamsdöepſch Wäch, d. i. der Weg nach Harmsdorf. (mnd. wech — Weg.) 


2 


dorfer Weg anſchließt. (mnd. hoi, hoig(e) = Heu; mund. wech — 
Weg.) 


Hälchſäbäch. Er liegt rechts am Wege Gersdorf —Damerau, kurz vor dem 
Damerauer Felde. Dort ritten nach der Volkserzählung in der 
Walpurgisnacht die Hexen, die im Hexenberge wohnten, auf Beſen 
um den Berg. (pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 


— — — 
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35. Herrähoff, Gut (M. 1075). Das Land nach Obkaß zu, links vom Wege, 
zum früheren Gute gehörig. 
36. Herrſchafklich Land. Es gehörte zu dem früheren Gute. 


37. Herrſchaftlich Lehmkul. Dieſe Lehmkaule liegt auf dem früheren Guks— 
anteile. (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 
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38. Heydekawel (1780), Heydenkawel (1792, Pfarrarchiv). (mnd. kavel, kavele 
— Losanteil.) Es war ein Stück in der Heide, ein Waldanteil. Dieſe 
Kawel lag etwa zwiſchen der Chauſſee und „Am Kobberg”. 

39. Hinneplaon. Dieſer Hinterplan, d. i. Hinterland ſchließt ſich unmittelbar 
an den Voeplaon an und dehnt ſich in der Richtung nach Schlagen— 
thin zu aus. (mhd., mnd., hinder — hinter, L. I, 1293, Sch. L. II, 
270; mhd. plan — freier Platz, Ebene, Aue, L. II, 276.) 

40. Hochdöep, d. i. das Dorfende nach Harmsdorf zu. Der höher gelegene Teil 
des Dorfes. Er heißt auch Dobriechin. (mnd. dorp S Dorf.) 

41. Holgrunk, Hohle Grund (Gk.), Der hohle Grund (M. 1075), eine Senkung 
links am Wege nach Obkaß, früher ein Bruch. Dorf wurden die 
Schweine vom Gersdorfer Gute gehütet. Dort iſt heute die Ge— 
meindeſandgrube. (mund. hol — hohl.) 

42. Holwäs, dieſe liegt in der Holgrunt links am Wege Damerau— Hennings— 
dorf. (mnd. hol = hohl; wese — Wieſe.) 

43. hortus (1653) (ſiehe area), hortus (1653), Bartholomäus Teus wohnk auf 
dem Kirchengrund und hat einen Garten (hortus) daran. 

44. Hoſpikal, es iſt das Armenhaus, in Gersdorf Hoſpikal genannt. 

45. Jſäbaon, d. i. die Eiſenbahnſtrecke (mnd. isern, isen — Eiſen, Sch. L. II, 
392; koſch. Baon — Bahn.) 

46. Iſäbaonbrüdj, d. i. Eiſenbahnbrücke. (mnd. hrugge — Brücke.) 

47. Jedsdöep, Gersdorf, Gerharldorff (que in Polonico quondam Ogorslyn d 
dicebantur (1338), Gerhardisdorf (Gerhadsdorf, Gerhardsdorf), 
Gerharsdorf (1339), Gerharkdorff, Gerharksdorff (1357), Gerhar- 
disdorf (1368), Gersdorf (1427), Ogorzeliny (1617, 1653, 1682), 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


53. 


54. 


55. 


56. 
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Görtzendorf (1806), Goersdorf (1852), Gerßdorf und Jetzdorf (Bär), 
Görsdorf (Gk.), Dorf, Gut Görsdorf (M. 979). Gersdorf bedeutet 
das Dorf des Gerhard. Dagegen iſt ganz falſch, was Perlbach beim 
Jahre 1236, Anm., erklärt, daß Gori Göhrsdorf bedeute. Die Er— 
klärung dafür iſt bei Damerau angegeben. (mnd. dorp — Dorf; 
pol. ogorzeliny = Brandſtätte.) 


Kaowel. Jeder Kätner hat „an Kaot u an Kaowel“. Die Kaoweln find 
1—2 Morgen groß; fie liegen am Dorfe und meiſt gefrennt vom 
Hauſe. Das Haus ſelbſt ſteht auf einer kleinen Parzelle, auch 
Kaowel genannt, von 4— 7 Morgen Größe. (mund. kavel, kavele 
— £osanteil.) 


Karpädietch, in Melanenhof gelegen. Dort wurden Karpfen gezogen. 
(mnd. dik — Teich.) 

Kaſſarä, frühere Inſthäuſer vom Herrähoff, beſtehend aus vier Häuſern 
mit den dazu gehörenden Skallungen. In der Bezeichnung „Kaſſarä“ 
ſteckt der Ausdruck Koſſäten, d. h. Halbbauern. 


Kafakumbe, d. i. die Begräbnisſtätte der Familie von Pra dzynski auf dem 
Gersdorfer Kirchhof. (koſch. Katakumbe — Katakombe.) 


Kawel (Pfarrarchiv 1780, 1792, 1817, in den verſchiedenſten Zuſammen— 
ſetzungen. Siehe in eampoh. 


Kloſtehoff, ein Morgen großer Garten im Dorfe. hortus parvus ferme 
in medio villae (Pfarrarchiv 1786), ogröd (Pfarrarchiv 1817). 
Der Nutznießer dieſes Gartenlandes muß die Kirchenwäſche 
waſchen. Der Name „Kloſtehoff“ hat mit dem Reformakenkloſter in 
Jakobsdorf nichts zu kun. Jenes wurde 1754 gegründet, hat aber 
dieſes Garkenland niemals beſeſſen. 


Kobäch. Zwiſchen Vorwerksſtück und Papenfuß lag ein Stück Land des 
Pfarrers. Kobergskawel (Pfarrarchiv 1780, 1792). Am Kobberg 
(Viſitationsbericht 1817), eine bewaldete Anhöhe (Kiefern), links am 
Wege nach Lichtnau. Dort hat die ganze Gemeinde früher Kar— 
koffeln eingemiefef für den Winker. Treichel, Volkstümliches VII, 
S. 557: „Kobbe heißt bei der Oſtſee-Angelei ein Stück Peddig 
aus Kiefernholz“. Ob bei Kobäch hieran zu denken iſt oder an 
kobe = Stall, Hütte (Gr.), vermag ich nicht zu jagen, doch würde 
mir die erſtere Erklärung unter Berückſichtigung der katſächlichen 
Verhältniſſe am geeigneteſten erſcheinen. Es wäre dann Kobäch ein 
mit Kiefern bewachſener Hügel. 

Kobächswäch; er führt von der Chauſſee aus nach dem Kobäch. (mnd. wech 
— Weg.) 

Kochbrauk, in Melanowo gelegen. Das Gras dieſer Wieſe durfte der herr— 
ſchaftliche Koch mähen und behalten. Heute iſt es nur Wieſe; 
Waſſer gibt es dort nur in ganz naſſen Jahren. (mnd. brök, brük 
= Bruch.) 


68. 


74. 
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. Kohläbrauk, rechts an der Chauſſee nach Konitz. Es hat den Namen von 


dem früheren Beſiter des Landes Kohls. (mnd. brök, brük — 
Bruch.) 


. Krauch. Bei einer Zuſammenſtellung der Abgaben erwähnt Kekrzynski im 


Jahre 1682 in Ogorzeliny „karezmy 1“, welche 4 gr. zu zahlen 
hatte. (mnd. kröch, krüch — Wirtshaus, Schenke.) 


59. Krumm-In. So nennt man das Ende des Dorfes nach Schlagenthin zu. 
50. Landwäch, d. i. die Landſtraße Damerau— Konitz. (mund. wech — Weg.) 
Landwächbrauk, an der Schlagenthiner Grenze gelegen am Landwäch. 


(mnd. brök, brük — Bruch.) 


. Lehmbäch, eine Anhöhe links am Wege nach Schlagenthin hinter dem 


Sandgrunt. 


Lehmkul. Der Name findet ſich zweimal. (mnd. Kule — Grube, Vertiefung, 


Loch.) 


Lgr. (M. 1075), 3 mal. 
Lichtnochſch Brauk, ein Bruch am Wege nach Lichtnau zu. 
66. 


. Dos Ecclesiae fuerunt quator mansi (1653), davon find 2 durch den 


Lichtnochich Wäch, d. i. der Weg nach Lichtnau. 


Herrn Zalinski eingezogen. 

mansus unus (1653); die Hufe gehörte früher pro fabrica Ecclesiae. 
Davon find nur Teile zu finden im Jahre 1653 (ſiehe in campo). 

Melanenhoff, Melanenhof (Gk.), Vw. Melanenhof (M .1075). (pol. 
Melanöwko.) Es iſt ein Vorwerk von Melanowo und leitet ſeinen 
Namen von dieſem ab. Weder Melanowo noch Melanenhoff ge— 
hören zur Koſchneiderei. Beide Ortſchaften aber gehören zur Ge— 
meinde Gersdorf, und deshalb berückfichtige ich fie. Das Vorwerk 
Melanenhof wurde im Jahre 1910 aufgeteilt. 


. Melanenhoffh Brauk, d. i das Bruch auf Melanenhofer Gebiet. (mnd. 


brök, brük = Bruch.) 


.Melanenhofſch Wäch, d. i. der Weg nach Melanenhof (mnd. wech — 


Meg). 


. Melanowh Brauk oder Milnowch Brauk. Den Namen hat das Bruch 


von dem Gut Melanowo. (mnd. brök, brük = Bruch.) 


.Melanowch Graowä, d. i. der Graben auf dem Gebiet von Melanowo. 


(mund. grave — Graben.) 


. Melanowh Tchäkchäſtiech. Er iſt die Fortſetzung des Haamsdöepch 


Tchätchäſtiech, er führt über die Bahnſtrecke bis zum Dorfe Gers- 
dorf. (mnd. kerke, karke — Kirche; stech, stege = Steg.) 
Milnow, pol. Melanowo, d. i. das Gut des Melan. Melanowo (Gh.), 
G. Melanowo (M. 979). Das Gut Melanowo iſt im Jahre 1896 

aufgeteilt worden. 


75. 


76. 


80. 


81. 
82. 


83. 


85. 
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Möjähoff oder auch Möjekaokä. Ein Abbau links am Wege nach Schlagen- 
thin. Er beſteht aus einem kleinen Haus und einem kleinen Stall 
daran. Dieſen Spoffnamen hat man dem Anweſen gegeben, weil 
das Haus ſamt dem Anbau ſehr klein iſt. (mnd. mugge — Mücke; 
mud. kote, kotte, kate — kleines, niedriges Haus.) 


Ol Möl, an dem Grenzgraben zwiſchen Zoldan und Gersdorf nahe dem 
Jakobsdorfer See. (mund. olt, alt — alt, Sch. L. III, 225; mud. 
Jakobsdorfer See. „Auf dieſem Ork ſoll eine Mühle gejtan- 
den haben“ (1775). Heute iſt die Mühle verſchwunden. In der 
Verleihungsurkunde vom 29. Juni 1338 heißt es: „Liceat insuper 
prenominatis, ut in bonis sepe dictis unum molendinum 
valeant construere et ipsum suis usibus ac heredum suorum 
libere applicare. (Panske.) (mnd. olt, alt — alt, Sch. L. III, 
225; mnd. mole, molle = Mühle.) 


77. Ol Möläwäch, d. i. der Weg zur alten Mühle und nach Döringsdorf. 


(mnd. wech — Weg.) 


. Sjeliftähoff, d. ie der Hof des Organiſten, in der Witte des Dorfes ge— 


legen, er grenzt an das Döepbrauk; „ Morgen groß. 


. jeliſtäland, Sjeliſtägaude, d. i. das Land des Organiſten gegenüber der 


Kirche, 2 Morgen groß. (mlat. organista, Gr. VII, 2, 1340, 1342; 
mud. orgelist Organiſt, Sch. L. III, 234; mund. garde — 
Garten.) 

orfgrenicz, dy do ſteet czwiſchen den gutern Conradisgut und Gerhardis— 
dorf und Soldansgut. So heißt es 1339 in der Urkunde über Zol— 
dan. Es handelt ſich um die Güter Neuhof, Gersdorf und Zoldan. 
(mund. ort = Landſpitze, Landwinkel.) 

Parzällä; das find, Parzellen. 

Piepäbrauk, ein Bruch, in deſſen Witte ſich eine Inſel befindet, rechts an 
dem Wege nach Harmsdorf. Auf dieſer Inſel wachſen Weiden. 
Davon holen ſich die Knaben des Dorfes im Mai Zweige, um ſich 
Piepä, d. i. Flöten daraus zu machen. (mnd. pipe — Pfeife, Röhre, 
um Flüſſigkeiten durchlaufen zu laſſen; mnd. brök, brük — Bruch.) 
Mit „Piepe“ bezeichnet man in der Koſchneiderei auch den 


Waſſerſchachtelhalm. 
Pläpänich, d. i. das alte Pfarrhaus. (pol. plebania — Pfarrwohnung, 
Pfarrei; mlat. plebanus S paroecus, curio, sacerdos, Du 


Cange V, 299.) 


. pratum; fie lag nach Nowydwör zu (Viſitationsakte im Pfarrarchiv 1695). 


pratum parvum versus Neuhoff (Pfarrarchiv 1786). (mlat. pratum — 
campus vitibus consitus. Du Cange V, 421.) 


Preiſtähus, d. i. das Pfarrhaus „doe woent Preiſtes Vokte“, ſo nennt der 


Volksmund den Pfarrer im Gegenſatz zum Hilfsgeiſtlichen, der 
Preiſte heißt. (koſch. Votte — Vater.) Vgl. domus plebanalis! 


86. 
87. 


88. 


89. 
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93. 
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95. 
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Preiſtäland, d. i. Pfarrland, etwa 320 Morgen groß. Es ſchließt ſich an 
das Tchätchäland an. 


Don. Dieſen Namen fragen mehrere kleine Gewäſſer im Dorfe. (nd. pute, 
putte — Pfütze, Gr. VII, 1818. 


rod Grunk, ein Bruch links am Wege nach Lichtnau. (mud. röt, koſch. rot, 
als Eigenſchaftswort nach dem Artikel rod.) Der Name deuket 
auf eiſenhaltigen Grund. 


Roherbrauchskawel, in Abſchrift Rocherbrauchskawel (Pfarrarchiv 1780); 
Rohrbruchs kawel (Pfarrarchiv 1817). Der Pfarrer hakte eine 
Kawel im Rohrbruch. Wo dieſes lag, läßt ſich nicht mehr feſt— 
ſtellen. Es iſt alſo ſchon lange Ackerland. (mnd. brök, brük — 
Bruch; mud. kavel, kavele — Losanteil.) 


Roſchao, Roßgarken. Heute Gärten mit Wieſe zwiſchen Dorf und Bahn— 
ſtrecke. (mnd. schor(e), schare — feſtes Land, Geſtade, Vorland.) 
Im erſten Teil des Wortes fteckt Roß, Pferd. Roſchao war aljo 
eine Pferdeweide. — Einen guten Einblick in dieſe wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe gibt eine Urkunde über Prechlau vom Jahre 1356, die 
aber wohl ſicherlich aus einer ſpäteren Zeit ſtammt: „Ich ... gebe 
dreyzehen huben . . .. mit allem Kauellrechte, .. .. auch freye 
höltzunge und weide, und einen roßgarten, biß an die ſehe, vor 
ſein viech; auch frey zu ſeiner notturft den ſehe, nebenſt dem dorfe, 
zu fiſchen.“ (Panske, Schl. 201.) 


Roßkaowel — Kaowel, Rosbruchskawel (Pfarrarchiv 1792), Kawel „od 
Rozgardu“ (Pfarrarchiv 1817). Es ſind Gärten links des Weges 
nach Harmsdorf. Sie gehören jetzt zum größten Teil den Kätnern, 
früher waren ſie Weideplatz für Pferde. Ehemals hakte auch der 
Pfarrer dort ſeine Kawel. (mnd. kavel, kavele — Losanteil.) 


Sandgrunk, eine Senkung rechts des Weges nach Schlagenthin zu, hinter 
dem Möjähoff. 
Sandkul i de hole Grunt. 


Schaul, d. i. Schule. area (ſiehe diefe `... in qua... schola (1653). 
(mund. schole, neufr. schoalle = Schule.) 


Schauläland, am Wege nach Schlagenthin gleich hinter dem Dorfe. 


Schauläpükt, bei der Schule gelegen. (nd. pute, putte — Pfütze, Gr. VII, 
1818.) 5 

ſcheiw Bäch, links vom Wege Damerau— Konitz gelegen, in der Ecke, die 
durch den Weg Gersdorf —Schlagenthin mit jener Landſtraße ge- 
bildet wird, links der Landſtraße und links des Weges. „am ſcheiwä 
Bäch.“ (mund. schef — ſchief; plid. darg, mnd. berch — Berg.) 


Scheune (M. 979), 2 mal. 
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99. Schoſſee oder Skadkwäch, d. i. die Chauſſee. (mnd. wech — Weg.) Stadt- 


100. 
101. 
102. 
103. 
104. 


105. 


106. 


107. 
108. 
109. 


110. 


111. 


112. 


113. 
114. 
115. 


wech bedeutet den Weg zur Stadt, d. h. nach Konitz. 
Seebäch, d. i. der Berg am See. 
Slaogekiech Wäch, d. i. der Weg nach Schlagenthin. 
Smäd, d. i. die Schmiede. (mnd. smid, smed — Schmied.) 
Smädwäch, d. i. der Weg an der Schmiede vorbei. (mnd. wech — Weg.) 


Skadkbäch, eine Anhöhe am Ende des Dorfes nach der Stadt Konitz zu. 
(mnd. berch — Berg.) 


Swemmpaul, ein Bruch links am Wege nach Schlagenthin. (mnd. swem- 
men — ſchwimmen, Sch. L. IV, 490; mund. pöl, pol = Vertiefung, 
mit Waſſer gefüllt.) 

Tchälch, d. i. Kirche. Eeelesia murata sine fornice, tecta tegulis late- 
riciis, tituli S. Crucis (1653). Ecclesia parochialis (1653). 
Ecclesia Ogorzelinensis (1653), parochus Ogorzelinensis 
(1759). (mnd. kerke, karke = Kirche.) In der Verleihungsurkunde 
vom Jahre 1338 heißt es: „Concedimus itaque prefatis, ut in 
eisdem bonis unam ecclesiam edificare et eam dotare pote- 
runt: cuius iuspatronatus ad ipsos et eorum heredes debebit 
libere pertinere. (Panske, Handfeſten.) Behrend gibt im 4. Bd. 
die Sage an „Die Görsdorfer Glocke“. 

Tchälchäland, 80—82 Morgen großes Kirchenland. 

Tchälchhoff, d. i. Kirchhof um die Kirche. 

lültch Tchemieſch Wäch, d. i. der kleine Weg nach Camin. (mud. luttel, in 
Niederdeutſchland lütj — klein, gering.) 

am Zopp. Die Spitze der Wege nach Schlagenthin und Lichtnau. Auf 
dieſer Landſpitze iſt ein Kreuz errichtet. (koſch. Tchrütz — Kreuz.) 

Voeplaon oder Meßplaon. Das Ackerland vom Dorfe ab in der Richtung 
nach Schlagenthin zu bis zum Hinneplaon. (mhd. plan — freier 
Platz, Ebene, Aue, L. II, 276; koſch. voe S vor.) Meßplaon be- 
deutet Dungland, denn es bekam den Stalldung, während der 
Hinterplan ohne Stalldung blieb. 

Wallbrauk, ein Bruch, links vom Wege Damerau— Henningsdorf mit 
einem Wall darin, d. h. mit einer inſelartigen Erhebung aus Bülfrä 
(ſiehe Bültäbrauk!). (mnd. brök, brük — Bruch.) 

Windmöl, d. i. Windmühle. (mnd. mole, molle = Mühle.) 

Wubkolſch Wäch, d. i. der Weg nach Obkaß. ) 

Zulauäſch Graowä, d. i. der Grenzgraben mit dem Zoldaner Gebiet, Im 
Jahre 1339 verlieh der Komtur von Tuchel ein Gebiet von 16 Hufen 
in Soldansgut dem Soldan. Dieſer Name hat ſich trotz Wechſels 


der Beſitzer an dem Gute gehalten. Zulauä heitzt alſo das Gut des 
Soldan. (mnd. grave — Graben. 
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116. Zufäliej, Abbaugrundſtück am kleinen Damerauer Wege. Es iſt die 
Pfarrpächterei. (Zuſäliej S etwas Unordentliches.) 


117. Jränze ve Jedsdöep: Zulaoſch Jränz und Niejhofſſch Jränz im Norden, 
Lichtnochſch Jränz, Slaogetieſch Jränz und Daomrochſch Jränz im 
Oſten, Wupkaotſch Jränz im Süden, Haamsdöepſch Jränz, Jaops- 
döepſch Jränz im Weſten, d. i. die Grenze mit Zoldan, Neuhof, 
Lichtnau, Schlagenthin, Damerau, Obkaß, Harmsdorf und Jakobs- 
dorf. 


Granau. 
1. Abbau zu Granau (M. 980). 


2. Berebrauk. Es iſt heute Acker. (mnd. ber S Eber, Sch. L. I, 237; mud. 
brök, brük — Bruch.) 


3. Buſch. Das Buſchland, einfach „der Buſch“ genannt; es liegt beiderſeits 
des Weges von Granau nach Konitz. (Buſch — Wald.) Der Gra— 
nauer Wald iſt ſchon früh gefallen. Jedenfalls wird er 1565 in der 
älteſten Luſtration aus polniſcher Zeit nicht mehr erwähnt (nach 
Panske). 


4. Buſchbäſch (pltd. barg, mnd. berch, koſch. Bäſch — Berg.) 


5. Buſchfelk, hochgelegenes, in früherer Zeit keilweiſe mit Wold beſtandenes 
Land; im Gegenſatz zum „Sied-Felt“ als dem niedrigen iſt es das 
hohe Feld. 


6. Döepgrowe oder Döepgrowa, vgl. Kanoelgrowe. (mnd. dorp — Dorf; mud. 
grave — Graben.) 


7. Driftebäſch. Eine Drift iſt ein breiter öffentlicher Weg zum Treiben des 
Viehes auf die Weide oder zur Tränke. (mund. drift — Viehtrift, 
von driewe — kreiben; pltd. darg, mnd. berch — Berg.) 


8. Srijoef I. Wir haben darin eine ſogenannte „Freiheit“ zu ſehen. (Ver- 
gleiche Fülländer bei Zirkwitz!) Heute iſt es eine Wieſe. (mhd., 
mul. vri, Gr. IV, 94, L. III, 507; nnl. vrij, Gr.; mund. vri, Sch. L. 
V, 530 — frei, ledig von rechtlichen Verpflichtungen; mnd. ort — 
Landſpitze, Landwinkel.) 


9. Zrijoet II. Dieſe Wieſe liegt an einer anderen Stelle wie Frijoet I, beide 
aber an der Grenze der Gemarkung Granau. 


10. Granau, Gronog, Granow (1338, 1397, 1419), Granowo (Ke trzyns ki), 
Granaw (1438), Gronowo (1653, 1682), Gronaw (Bär), Grano 
(1791), Grunowo (Bär), Grunau (1806), Granau (Gk., M. 979). 
pol, gran — Ecke, Winkel; mlat. granicia, granities — limes, 
meta. Du Cange III, 55.) Granau bedeutet alſo Grenzland, 
Grenzdorf.) 


— 
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11. Hoppebrauk oder Hoppabrauk. Es iſt heute eine Wieſe. Früher ift dort 
wilder Hopfen gewachſen, wie die alten Dorfbewohner jagen. Ob 
man aber vielleicht doch nicht an eine Hopfenpflanzung zu denken 
hat, das laſſe ich offen. (mnd. brök, brük = Bruch.) 
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14. Aere oder Jera; 6 Morgen großes, flaches, fruchtbares Land. (mhd. gere — 
langgezogenes, ſpitzzulaufendes, dreieckiges oder viereckiges Stück.) 


15. Jränze: Liſchlnochſch Jränz, Poaglochſch Jränz, Roakelwitſch Iränz, 
Frankahoageſch Jränz, Oſtawielſch Jränz, d. i. die Grenze mit 
Lichtnau, Paglau, Rakelwitz, Frankenhagen und Oſterwichk. 


16. Jränzgrowe oder Jränzgrowa. (Jränz — Grenze.) Er iſt der Oberlauf des 
Fleit auf Frankenhagener Gebiet. Er bildet die Grenze zwiſchen 
Granau und Paglau einerſeits, Rakelwitz und Frankenhagen 
andererjeits. (mnd. grave — Graben.) 


17. Jränzwäſch, der Grenzweg. (mnd. wech = Weg.) 


18. Kanoelgrowe oder Kanoelgrowa, auch Döepgrowe oder Döepgrowa. (mnd. 
dorp — Dorf.) 


19. Kanoelhoff, Gemüſeland im Dorfe. 


20. Karußebrauk (Karutze, mnd. karuske, karusse — Karauſchen, Sch. L. II, 
432; mund. brök, brük = Bruch.) 


21. Koet Skülchen, früher Gemüſeland-Rücken, ſogenannte Kumſtrücken. (mud. 
kort — kurz, Gr. V, 2823; koſch. koet; koſch. Stütch — Stück.) 


12. Howel (mnd. hovel — Hügel.) 
13. Iſäbaon, d. i. die Eiſenbahnſtrecke. 
| 22. Krauchhoff. Der Schulze von Granau erhielt 1356 urkundlich u. a.... 
mit deme halben czinſe des kreczims. . .. Der kreczm (Aus dem 
Zinsbuch bei Panske, Tuchel), (mnd. Kröch, krüch — Wirtshaus, 
Schenke; Kretſcham in Schleſien Gaſthaus, Wirtshaus, Krug.) 
23. Lellbrauk. (mhd. lette — Tonerde, Gr. VI, 791; mund. brök, brük — 
Bruch.) 
24. Liſchebrauk oder Liſchabrauk. Es iſt ein Schilfbruch. nl. lisch — Riedgras, 
Farn, Moos (Förſtemann II, 89); mud. lèsch, lèsk, liesk, lus, 
lusch = Schnittgras, Schilf, Sch. L. II, 670, 750; mund. brök — 
Bruch.] 
25. Lotchwäs. Mit Lotch bezeichnet man den Waſſerampfer. Die Frauen be- 
| nutzen jeine breiten Blätter, um die Butter einzuwickeln, die fie 
zur Stadt zum Verkaufen bringen. (Lottchenblatt, pltd. Lottke— 
blatt bedeutet Huflattich, denn Lottchen, auch Latke ſtammt von 
Lattich, großer Wegerich. Die Blätter werden auch als Wundkraut 
benutzt. Friſchbier II, 38. mnd. wese — Wieſe.) 


27. Mosbrauk. (mnd. mos — Moos.) 


| 26. Dy mole czinſet .. . (Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) Ihre Lage 
1 iſt nicht bekannt. 

28. Poglogſch Brauk (Poglog heißt das Rittergut Paglau; mund. brök — 
N Bruch.) 

* 
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30. 


31. 


32. 
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34. 


35. 


36. 


37. 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 
43. 
44, 


Joſeph Rink. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 


Roewäs, eine Wieſe. (mnd. rör, koſch. oe — Rohr; mud. wese, koſch. 
Wäs — Wieſe.) 

Roſchoe I oder Roſchoa I, d. i. Roßgarten, ein Weideplatz fürs Vieh, be- 
ſonders für die Pferde; jetzt eine Wieſe am Döepgrowa nahe dem 
Dorfe gelegen. (mnd. schore, schare — feſtes Land, Geſtade, Vor— 
land.) Im erſten Teil des Namens ſteckt Roß — Pferd. Es war 
alſo ehemals Weideland für die Pferde. 


Roſchoe II oder Roſchoa II. Dieſe Wieſe liegt an einer anderen Stelle, 
an der Grenze der Orksgemarkung. 


Roßgarken Wieſen (M. 980). 


Rüttbrauk. In dieſes Bruch wurde Flachs zum Aufweichen gelegt. (mud. 
roten, rotten — verrotten, verfaulen; mnd. brök, brük = Bruch.) 


Schaulehoff. Es iſt das Schulgartenland. (mnd. schole, neufr. schoalle — 
Schule, Gr. IX, 2, 1927.) 


ſcheiw Brauk I und II. Scheiwbrauk. Dieſes Bruch liegt an einem ſchiefen 
Hügel, alſo auf einem ſchrägen Abhang. Eine ähnliche Bezeichnung 
in Pommern bei Göritz „Scheiw Grund“. (mnd. schef — ſchief; 
mud. brök, brük = Bruch.) 


Schulkeland. „Der ſcholtis hot 2% vrye hube.“ (Aus dem Zinsbuch bei 
Panske, Tuchel.) Im Jahre 1419 wird dem Schulzen von Granau 
die „eyne hube“ beſtätigt, die er gekauft hat, „zu drittehalber huben, 
die her vor zum ſcholtisampth hat frey gehalb)t .. .. alſo das her 
vierdehalbe hube zinſes und ſcharwerkes frey hat.“ (panske, Tuchel.) 

Seebacke oder Seebacka, ein abfallender Hügel am Oſterwicker See. (mud. 


bak, bach — Rücken, Hügelrücken, ein rückwärts von einem ande— 
ren liegender Ort.) 


Seegrowe oder Seegrowa, d. i. der Graben in der Nähe des Oſterwicker 
Sees, der auch in dieſen See einmündet. (mnd. grave — Graben.) 


Sied Felt, es hat den amtlichen Namen „Niedriges Feld“. (ſied — niedrig, 
iſt in niederdeutſchen Mundarten allgemein verbreitet, Gr. X, 2, 
858.) „Sied Felt“ bedeutet alſo ein tiefer gelegenes Feld. Gegen— 
über liegt das „Buſchfelt“. Schulz erwähnt bei Sorenbohm „Sied- 
land“. 

grof Sied, die nördliche Dorfſtraße. (mnd. gröt — groß; mud. side — 
Seite.) 

lültch Sied, die ſüdliche Dorfſeite. (mnd. lutte! — klein, gering, wenig, in 
Niederdeutſchland lütj.) 

Smädwäs. (mnd. smid, smed — Schmied; mud. wese = Wieſe.) 


Sprintchhowel. (mund. sprink, springe — Quelle; mnd. hovel = Hügel.) 
Sprinfhwäs. (mnd. wese = Wieſe.) 


E gg un f 
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46. 
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Tchlöß, Gemüſeland-Rücken im Dorfe. (koſch. Tchlötz — Klötze.) Klante 
erwähnt bei Nerdin im Kreiſe Anklam den Flurnamen Klötze. Alſo 
die gleiche Bezeichnung wie hier, nur daß in Granau der K-Laut 
erweicht iſt nach der Koſchneiderausſprache. 

Tofbrauk, es iſt heutzutage eine Wieſe. (koſch. Tof = Torf; mud. brök, 
brük = Bruch.) 

Voßbäſch. Offenbar haben hier in früherer Zeit Füchſe gelebt. (mnd. vos 
— Fuchs.) 

Wii: Kauntzſch Wäſch, Oſtawietſch Wäſch, Frankahoageſch Wäſch, 
Roakelwitſch Wäſch, Poaglochſch Wäſch, Wäſch ve Liſchtnog na 
Poaglog, d. i. der Weg nach Konitz, Oſterwick, Frankenhagen, 
Rakelwig, Paglau und der Weg von Lichtnau nach Paglau. (mund. 
wech — Weg.) 

Waſchbrauk. Ein Bruch, das zum Waſchen dient. 

Wurkhen. (Rezeß 1835, bei Panske.) Es find die an die Hoflagen anſtoßen— 
den Feldgärten, die hinter Scheune und Stall gelegenen Flur— 
abſchnitte, die bis zur Feldgrenze reichen. Sie werden heutzutage 
Achtehoff genannt. (Vgl. dieſe Namen bei Lichfnau und Mosnitz.) 
(mnd. wurt, wort — Hofſtätte, Hausſtätte, Sch. L. V, 790, ſüdh. 
wurt — unbebauter Platz im Dorfe.) Strunk erwähnt den Zlur- 
namen Wurt auch im Vieland. Gelegentlich kommt die Bezeichnung 
auch in Pommern vor. Urſprünglich bedeutet Wurth jede Er- 
höhung, die Sicherheit gegen aufſteigendes Waſſer bietet, ſodann 
jedes hochgelegene Ackerſtück, das in der Nähe des Gehöftes liegt 
und mit Zaun oder Wall umgeben iſt. 


Harmsdorf. 


. Annefeltih Wech, d. i. der Weg nach Annafeld. Er wird auch Schrauf- 


wech genannt. (mnd. wech — Weg.) 


2. Baaſch. Man jagt „uppem Baaſch“. (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 
5. Baalchrähm. (pltd. barke, koſch. Baatch — Birke; mnd. reme — Rähm, 


Band). Baatchrähm iſt ein Stück Land, das mit Birken einge- 
rahmt, von Birken umgeben iſt. In Danzig kommt der Straßen- 
name Rähm vor. 


. Brüdjagrauwä, Lehmgrube (Gdr.), 2 Morgen Gemeindeland. (koſch. Brüdj — 


Brücke, mnd. brugge, Sch. L. I, 435; mund. grave — Graben, Sch. 
L 1 141) 


. Brummieje, d. i. Brummeiſen. Warum dieſe Flur jo heißt, habe ich nicht 


in Erfahrung bringen können. Daher iſt es auch fraglich, ob man 
zur Erklärung heranziehen kann: mnd. brim-, bram brummen — 
(nicht vom dumpfen Getöſe, ſondern) brüllen, laut ſchreien, Sch. 
L. I, 423. 


ö 

6. hinäſt Bülkäbröek, Hinkerſte Bülkebruch (Gdr.); 3 Morgen große Wieſe 
mit Waſſerloch. (mnd. hinder — hinter, Sch. L. II, 270, koſch. 
0 hinäſt — hinterſter; mnd. bulte — Haufe, Hügel, Sch. L. I, 449; 
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mud. brök — Bruch.) 


7. midälſt Bültäbröek, Mitteljte Bülkerbruch (Gdr.), 6 Morgen große Wieſe. 
(koſch. midälſt — mittelſter, mnd. middel — in der Mitte, Sch. 


L. III, 86.) 


8. vönſt Bülkäbröek, Voderſte Bülterbruch (Gör.). (koſch. vönſt — vorderſter, 
mud. vorne, Superlativ de vornſte — vorne, Sch. L. V, 410.) 


| 
d 9. Bülkäbröeksgrauwä, Bültebruchgraben (Gdr.). Er hat feinen Namen 
d daher, daß er aus dem hinterften Bültäbröck kommt. (mnd. grave 
N Graben.) VE 
d 10. Dannerähm. (koſch. Danne = Tanne; mnd. reme — Rähm, Band.) Danne- 
d rähm iſt alſo ein Stück Land, das von Tannen umgeben, von 
2 Tannen eingerahmt ift. 
i 11. Deipoet, grof und lüktch, d. i. tiefer Ort, großer und kleiner, beide im 
Tcheiäbröek gelegen. (mun dep — tief, Sch. L. I, 506, koſch. bein: 


mud. ort — Landſpitze, Landwinkel; mnd. gröt — groß; in Nieder- 
deutſchland lüttek, lütjek, lütj — gering, klein.) I 


D 12. Dielchbröek, grok und lüttch. Dicke Bruch (Gdr.). Heute Wieſen. (mud. 
d dk — Teich; mund. brök — Bruch.) Man beachte die jinnloje 
H Verhochdeutſchung in „Dicke“. 
13. Doenkuel, d. i. eine Kaule, in der Dorngeſtrüpp wächſt. (koſch. Doen = 
Dorn; mud. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 
H 


14. Döepſtäd, Dorfſtelle (Gdr.). Es iſt heute Ackerland 3. Klaſſe. An dieſer 
Stelle ſoll in alter Zeit das Dorf geſtanden haben, jagt der Volls— 
mund. Das ſtimmt auch mit den ſonſtigen Feſtſtellungen überein. 
Der Flurname „Dorfſtätte“ bezeichnet nämlich immer jene Stelle, 
wo ein Dorf geſtanden hat. Somit deckt ſich die Workerklärung 

| mit dem, was der Volksmund erzählt. Goerke erwähnt im Kreife 

Flatow eine „Dorfſtätte“ bei Tarnowke; es iſt der Ort, wo das Dorf 

urſprünglich angelegt war. Ahnlich in Pommern. Solche Dorf— 

b ſtellen verkünden in unſerem Kolonialland jfets, daß dorf die jlawi- 

) ſche Siedlung gelegen hat. (mnd. dorp — Dorf; mud. stede — 

N 

1 


r 


—— - 


Stätte.) 
i 15. Drift (mind. drikt — Viehtrift). 
16. Dröch Plaun. Es iſt ein Stück Land, auf dem die Beſitzer der Wieſen 
im „Elläbröek“ das Gras von dieſen Wieſen zum Trocknen aus- 
breiten dürfen. (mnd. droge, druge — krocken, Sch. L. I, 579; 
mhd. plan — freier Platz, Ebene, Aue.) 


17. Elläbröek Ellerbruch (Gdr.), 50 Morgen große Wieſe. (mund. ellern — 
Erle; mnd. brök = Bruch.) 
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18. Elläbröeksgrauwä. Es iſt der Graben, der durch das „Elläbröek“ gelegt ift, 
um es frocken zu legen. (mnd. grave — Graben.) 


19. Elläbröekswech. Es iſt der Weg, der in das „Elläbröek“ führt. (mnd. wech 
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Eſpäküulä, Brandkaulen (br) Es iſt heute ein zwei Morgen großes 
Stück Ackerland. Hier haben einſt Eſpen geſtanden, die der Stelle 
den Namen gegeben haben. „Brandkaulen“ fcheint darauf hinzu- 
deuten, wie man die wuchernden Eſpen ausgerottet hat. (mud. 
kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 


Eſpärähm; dieſe Flur war einſt von Eſpen eingerahmt. (mund. reme — 
Rähm, Band.) 


. grot Faulbröek, Große Fahlbruch (Gdr.), 6 Morgen große Wieſe mit 


Waſſerloch. (mul. vael, nnl. vaal, Gr. III, 1239, mud. val, Sch. 
L. V, 191 = fahl, falb, blaß; mind. gröt — groß; mnd. brök, brük 
Bruch.) 

lüttch Faulbröek, Kl. Fahlbruch (ir). % Morgen große Wieſe mit 
Waſſerloch. (mund. luttel, in Niederdeutſchland Io — klein, gering, 
wenig.) 

Fellgrauwä, Feldgraben (Gdr.). Dieſer Feldgraben kommt von Gers— 
dorfer Wieſen und fließt durchs Dorf Harmsdorf in den ER 
dorfer See. (mnd. grave — Graben.) 


5. Fichkä, auch Lukoifche genannt. Heidekerrain (Gdr.), 100 Morgen großer 


Wald im Norden des Dorfes. (koſch. Lukoitche — Lukfichfen vom pol. 
Wlökno — Faſer und choyka — Fichte.) 


. Paupefeuts Fichte. Das find die Fichten des Papenfuß. 
Fleit. Das „Fleit“ krägt diefen Namen im Dorfe, oberhalb des Dorfes 


heißt es „Feltgrauwä“. Es fließt durch die „Riejä“ auf das 
Jakobsdorfer Gebiet und mündet in den Jakobsdorfer See. (mnd. 
vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnſal.) 


. Grashoff, eine mit Gras bewachſene Stelle am Dorfe. 


boweſt Grauwä, d. i. der oberſte Graben. (mnd. boven, baven — oben, 
über, Sch. L. I, 408.) 


Hoggrauwä, Hoher Graben (Gdr.). Eine Eintragung in das Konitzer zweit— 
älteſte Ratsbuch vom 18. November 1566 hat als Gegenſtand: 
„von wegen dem abezug des regenwaſſers auß dem Harmiſch— 
dorfiſchen Roßgarken über das gut Maldiden abczuleiten: vom 
Harmesdorfiſchen felde und wiſen oder Roßgarten uber die grentze 
und durch den Maldidiihen Tham (= Damm)“. (Panske.) Der 
damals gerichtlich feſtgelegte Abzugsgraben dürfte der Hoggrauwä 
ſein. (mnd. ho, höch, hoge — hoch; mund. grave — Graben.) 


Harmsdorf, Hamsdöep, Hermansdorff (1357), Harmesdorfiſches Feld 
(1566), villa Jerzmianki (1653), Jerzemionka (Bär), Harmsdorf 
(1806). Winrich von Kniprode verlieh 1357 dem Cuneken von 
Bangenyn das Beſitztum Hermansdorff. Der Ortsname rührk her 
von einem Beſitzer des Namens Hermann. Wer dieſer Her— 
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mann geweſen iſt, der dem Dorfe den Namen gegeben hat, habe 
ich nicht feſtſtellen können. (pol. Jerzmianki — Sterndolden 
[Blumenj). 


Huinbaaſch (koſch. Huin iſt der Plural von Hunt; pltd. darg, mnd. berch 
— Berg.) Die Bedeutung des Namens als Hundeberg iſt nicht klar. 

Jaupsdöepſch Wech, d. i. der Weg nach Jakobsdorf. (mnd. wech — Weg.) 

Jedsdöepſch Wech, d. i. der Weg nach Gersdorf. 

Jränze: Jaupsdöepſch Jränz, Wubkaußſch Jränz, Milanowſch Iränz, das 


find die Grenzen mit Jakobsdorf, Obkaß und Melanowo (Gers- 
dorf). 


Nächſt Jrowiche, d. i. das nächſte Grabenchen. (Man beachte dabei die 
niedliche Verkleinerungsform, die aus dem Gemüke kommt und 
das Verbundenſein des Menſchen mit der Natur wie zu einer 
Familie zum Ausdruck bringt.) (mnd. grave — Graben.) 


Judebaaſch. Warum er Judenberg heißt, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
können. (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


Kakkäpöel, Katzenpfuhl (Gör.). Es iſt ein Waſſerloch an der Grenze Harms— 
dorf Jakobsdorf. Hier wurden Hunde und Katzen erkränkt. (mnd. 
Katte — Katze; mud. pöl, pül — Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) 

Kauwele (mnd. kavel, kavele — Losanteil). 

Kohlhoff. Hier wurde Kohl angebaut. 

Krajäbaaſch, eine kleine Anhöhe. (mnd. kreie, kreige Krähe; pit. 
barg, mund. berech — Berg.) 

Kumſtrüjen (mid. kumst — Weißkohl; mnd. rugge — Rücken). 

Lar. (M. 1075). 

Lehmküuel, Tränke (Gdr.), liegt gleich hinter dem Dorfe am Wege nach 
Obkaß. (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch, Sch. L. II, 592.) 

Lindenau. Das iſt ein Scherzname für Tulsfelt aus neueſter Zeit. 

Middelſtaaj, im Dorfe gelegen. (mnd. middel — in der Mitte; mnd. 
stech, stege = Steg.) 

Mosküuel, Mooskaule (Gdr.). Es ift ein Waſſerloch. (mnd. mos — Moos; 
mud. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 


Näſtbröek, Nächſte Bruch (Gdr.). Es iſt ein kleines Waſſerloch. (mnd. 
na, Superlativ näst, negest, nest — nahe, Sch. L. III, 143; mnd. 
brök, brük — Bruch.) 


Näſtgrauwä, Erſter Graben (Gdr.). Es iſt derjenige Graben, der vom Dorfe 
aus geſehen, der Ortſchaft am nächſten liegt. (mnd. grave — 
Graben.) 
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Niljäküula, Lilienkaulen (amtlicher Name). Es iſt ein kleines Waſſerloch. 
Aus Lilie hat der Volksmund das ihm bequemere Niljä gemacht. 
(mund. kule = Grube, Vertiefung, Loch.) 


Pöppelbröek, Pöppelbruch (Gr.). Es war früher ein Waſſerloch, es iſt 

jetzt Ackerland. (koſch. Pöppel; lat. populus, md. papel, popel, 
Gr. VII, 2, 1443; mnd. poppele = Pappel, Sch. L. III, 361; mnd. 
brök Bruch.) 

Riejä, eine 5 Morgen große Wieſe mit Erlenbeſtand an der Weſtſeite des 
Dorfes; ſie iſt Eigentum mehrerer Beſitzer; es weiden hier die 
ärmeren Leute ihre Ziegen und Gänſe. (mnd. ride, rie (rije, rige) 
kleiner Bach, Waſſerlauf.) 


. Roäbröek, Rohrbruch (Gdr.), eine 4 Morgen große Wieſe. (mnd. rör, 


koſch. Roe — Rohr; mud. brök, brük = Bruch.) 


. Roäbröeksgrauwä, Rohrbruchgraben (Gdr.). Es iſt der Graben, der aus 


dem „Roäbröek“ kommt. (mnd. grave — Graben.) 


Roſchauä, Harmiſchdorfiſcher Roßgarken, Harmesdorfiſches feld und wiſen 


oder Roßgarken (1566), Roßgarten (Gdr.), iſt heute eine 4 Morgen 
große Wieſe. Im erſten Teil des Flurnamens ſteckt das Work 
Roß = Pferd. (mund. schore, schare — feſtes Land, Geſtade, 
Vorland.) 


. Rumärükäwech. Dieſer Weg führt in mehreren Windungen vom Dorfe 


durch den Fichtenwald zum Jakobsdorfer See. Es iſt ein Weg zum 
Rumärütä, d. h. zu der Stelle im Jakobsdorfer See, wo die Harms— 
dorfer ihren Flachs einlegen dürfen. Die Stelle iſt durch Pflöcke 
abgegrenzt. (mund. rom — Raum, Platz, Sch. L. III, 527, koſch. 
Rum — Raum, Platz: mud. roten, rotten — verrotten, verfaulen, 
koſch. irütte — Flachs zum Erweichen der Holzfaſern ins Waſſer 
legen; mud. wech — Weg.) 
Sandbaaſch (pltd. darg, mnd. berch = Berg). 


Sandküuel, Sandgrube (Gdr.), 1% Morgen großes Unland in der Nähe 
des Dorfes. Die Dorfbewohner holen ſich von da den nötigen Streu— 
ſand. (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 

Schneppekul, d. i. eine Kaule, in der ſich Schnepfen aufgehalten haben. 

Schraukwech, d. i. der ſchräg durchs Feld führende Weg. So wird der 
„Annefeltſch Wech“ genannt. (mnd. schroden, schraden — in 
kleinere Stücke zerſchneiden, zerkleinern, Sch. L. IV, 140; schräd, 
schräds, schräts, schröts — ſchräg, ſchräg gegenüber, Friſch— 
bier II, 314, koſch. ſchraut = ſchräge; mnd. wech — Weg.) 

Smädebaaſch (mnd. smid, smed — Schmied; pltd. barg, mnd. berch — 
Berg.) 

Spißbaafch grot und lüttch (mnd. gröt — groß; mnd. luttel, in Nieder- 
deukſchland lütj — klein, gering, wenig.) 
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Skadtwech, d. i. der Weg nach Konitz. (mnd. wech — Weg.) 

Ställewech, d. i. der Weg, der zu den Stallungen führt. 

Slieſch, auch Tchircheſtieſch genannt. Er iſt für die Fußgänger eine Ab— 
kürzung des Weges nach Gersdorf. (mnd. stech, stege — Steg; 
mud. kerke, karke — Kirche.) 

Grof Strauf. Sie führt mitten durch das Dorf, auf der Weſtſeite nach 
Jakobsdorf, in der entgegengeſetzten Richtung — ONO — nach Gers— 
dorf. (mnd. strate — Straße, Sch. L. IV, 427; gröt — groß.) 

ëtt Girout Es iſt die ſchmälere nördliche Dorfſtraße. (mund, luttel, in 
Niederdeulſchland lütj — klein, gering, wenig.) Die „lüttch Straut“ 
wird von den Bewohnern der „grot Straut“ ſpottend „Plüntche- 
foerewech“ genannt und umgekehrt auch. (mnd. plunde, plunne — 
Plunder, unwerte Sachen; mnd. voren — führen; mund. wech — 
Weg.) 

Swalftchäküuel, Schwalbenkaule (Gdr.), ein kleines Bruch. (mnd. swale — 
Schwalbe, Sch. L. IV, 483, pltd. Schwälke, in Weſtpreußen auch 
Schwalmke, Friſchbier II, 327, koſch. Swalftch; mnd. Kule = 
Grube, Vertiefung, Loch.) 

Tchälwesbröck. Hier wurde das Jundvieh gehütet. (koſch. Tchälwe — 
Kälber; mnd. brök, brük = Bruch.) 


Tcheiäbröek, Kehrbruch (nr). eine 42 Morgen große Ziele, (mnd. kin, 


kien, nd. ken, koſch. Tcheie — das harzvolle Holz der Kiefer.) Man 
beachte die falſche Überſetzung „Kehrbruch“. 


Tcheiäbröekswech, d. i. der Weg, der zum Tcheiäbröek führt. (mnd. wech 


— Weg.) 


Tchemieſch Wech, d. i. der Weg nach Camin. 
Tchiewitzbaaſch, d. i. der Kiebitzberg. (mund. Kivit, kiwit, koſch. Tchiewit — 


Kiebitz; pltd. barg, mnd. bereh — Berg.) 


Tchneireimesbaaſch, d. i. Knieriemenberg. Warum der Berg dieſen Namen 


hat, weiß niemand anzugeben. (mnd. kne — Knie, Sch. L. II, 497; 
mund. reme, remen — Riemen, Sch. L. III, 458.) 


„Tobaksbröek, Tabaksbruch (Gdr.). Es iſt ein kleines Waſſerloch. (Tobak — 


Tabak, Schnupftabak.) Wir ſcheint hier aber eine Verwechſelung 
vorzuliegen. Rahn erwähnt im Greifswaldeſchen eine „Dubacks— 
wieſe“ und leitet fie von duwack — Schachtelhalm ab. Das dürfte 
auch hier zutreffen. Tobaksbröek wäre demnach ein Bruch, bei 
dem reichlich Schachtelhalm wächſt. (Duwack, Duwock beſteht aus 
düw, dot — taub, unfruchtbar und wock oder mogg Ahre; 
Duwock heißt die Pflanze, weil fie eine Ahre, aber keinen Samen 
bringt, Friſchbier I, 161; mnd. duwenwocke — Schachtelhalm, 
Sch. L. I, 608.) Die geringe Ertragfähigkeit des Harmsdorfer 
Bodens wird ſchon in der Handfeſte vom Jahre 1357 angedeutet. 
„Und wen(n) ouch der ackir do — ſelbins geringe iſt ....“ 
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76. Tulsfelt, 100 Morgen großes Ackerland 5. Klaſſe. (pol. tyt — Hinkerkeil, 
| Rücken.) Die Lage des Flurſtückes am äußerſten Ende der Dorf- 
gemarkung rechtfertigt dieſen Namen. (Vgl. Bachaues bei Mosnitz.) 
| Scherzhaft hat man dieſem Felde in neueffer Zeit den Namen 

Lindenau gegeben. 
77. Grat Wäs, Große Wieſe (Gdr.), eine 16 Morgen große Wieſe. (mund. gröt 
— groß; mund. wese = Wieſe.) 

78. Lütth Wäs, Kl. Wieſe (Gdr.), die 10 Morgen große Wieſe. (mnd. luttel, 

in Niederdeutſchland lütj — klein, gering, wenig; wese — Wieſe.) 

79. Wäſebaaſch, ſeine Lage inmitten der verſchiedenen Wieſen erklärt den 

Namen. (pltd. barg, mnd. berch = Berg.) 

80. Waukäküuel, Tränke (Gdr.), ein Waſſerloch. (mnd. water — Waſſer; 

mud. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 

81. lüttch Wech (mud. luttel, in Niederdeufjchland Ion — klein, gering, wenig; 

mund. wech = Weg.) 


82. Wulfskuel. Über das Vorkommen von Wölfen hierſelbſt iſt nichts bekannt. 
(mnd. Wulf — Wolf, Sch. L. V, 786.) 


83. Wubkaußſch Wech, d. i. der Weg nach Obkaß. 


Henningsdorf. 
! 
U 


1. Abbau zu Hennigsdorf (M. 979), Abbaue zu Hennigsdorf (M. 979). 


2. Baatche, Birkenland (Ka.). Es iſt heute Ackerland. (pltd. barke, koſch. 
f Baalch — Birke.) 


6. Bonebroek, Schwedenbrunnen (Ka.). Behrend erwähnt in „Weſtpreußi— 


ſcher Sagenſchatz“, Bd. IV, S. 46, den Schwedenbrunnen an dem | 
Wege von Henningsdorf nach Zoldan. (mnd. born(e) — Brunnen, | 
` 
| 
| 


Sch. L. I, 397; mund. brök, brük — Bruch.) Bonebroek gibt in- 
haltlich keinen Sinn; ich möchte es als eine Verſtümmelung aus 
Borebroek anjehen. (pol. bor — Kiefernwald.) Danach wäre es 
ein Bruch in dem Kiefernwald. Dieſe Deukung würde auch der 
N Wirklichkeit entſprechen. 


3. Baalchewäſch. Es iſt der Weg, der über den Schragulebaaſch in die Baatche 
führt. (mnd. wech — Weg.) 

4. Beiſepöel, Dorftränke (Goal Es iſt eine gemeinſchaftliche Dorftränke. 
(mnd. bese Binſe, Sch. L. I, 266; mund. pöl, pül — Vertiefung, 
mit Waſſer gefüllt.) 
N 5. „an eyner grenicz, dy birke geheiſen, dy do ſtet uf deme berge by dem wege, 
d als man geet czum dorfe Lichtenow“ (1339), jo heißt es in der Ur- 
kunde über Zoldan als Grenzbezeichnung. Es kann ſich hier nur 
d um die Grenze mit Henningsdorf handeln. 
| 
| 
| 
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7. Bokkeküuel (mnd. bote — ein Bündel Flachs; mund. kule — Grube, Ver— 
: tiefung, Loch.) Wir haben an eine mit Waſſer gefüllte Lehmgrube 
zu denken, in welcher Flachs zum Röſten eingeweicht wurde. 


8. Bültebroek (mnd. bulte — Haufe, Hügel; mund. brök, brük = Bruch). 5 
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heißt es: „Ouch gunne wir in, das fie haben ſullen das kirchleen 
doſelbiſt“. (Panske.) 


10. Daumrochſch Wäſch, d. 1 der Weg nach Damerau. (mnd. wech — Weg.) 
11. Döepgrauwe (mnd. dorp — Dorf; mund. grave Graben). 

| 12. Döeppdels, Dorfpfuhle (Ka.) (mnd. pöl, pal — Vertiefung, mit Waſſer 
( 


| 
| 9. Capella lignea non consecrata (1653). In der Handfeſte vom Jahre 1357 
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Drift (mund. drikt — Viehtrifh. 
Drinkchwech, d. i. der Weg zur Viehkränke. (mnd. drinken — frinken; 
mund. wech — Weg.) 


Floktpöel, d. i. ein Pfuhl mit Entengrün. (mnd. vlot = was oben ſchwimmt, 
ſo nennt man auch das, was auf dem Waſſer ſchwimmt, das ſog. 
Entengrün, Sch. L. V, 283.) In Danzig wird es Entenflott genannt. 


Galjebaaſch, Galgenberg (Ka.). Es iſt unwahrſcheinlich, daß hier ein Galgen 
geſtanden hat, höchſtens hat vielleicht ein galgenähnliches Gerüſt 
zum Abſchrecken der Verbrecher auf dieſem Hügel geſtanden. (mund. 
galge — Galgen; pltd. barg, mnd. berch = Berg.) 


Grauwesbroek. (mnd. grave — Graben, Sch. L. II, 141; mund. brök, brük 
Bruch.) 

Haj (mnd. hage, hagen — Hecke, lebendiger Zaun). 

Henningsdorf, Henninjsdöep, Hennyngisdorff (1357), Henningsdorf (Bär), 
Hannogowice (1617), Hengowice (1653), Hangovice (1661), Hango- 
wice (1682), Henigowice, Janowo (Bär), Hennigsdorf (1806, Gh., 
M. 979). Der Hochmeiſter Winrich von Kniprode verlieh am 
5. Mai 1357 dem „lange Henninge“ das Dorf „Hennyngisdorff“. 
(Der lange Henninge — der lange Heinrich.) Nach ihm alſo trägk 
das Dorf ſeinen Namen. Janowo bedeutet das Gut des Jan, d. i. 
Johann. 

Herrehoff, Herrenhof (R.), bezeichnet jene Stelle, wo ehemals die Guts- 
gebäude geftanden haben. 

Herrewäs, d. i. Herrenwieſe. In dieſem wie in dem vorhergehenden Namen 
lebt die Erinnerung an das ehemalige Gut fort. (mnd. wese — 
Wieſe.) 

hineſt Fichte. Es find die Fichten, die am weiteſten vom Dorfe entfernt 
ſtehen. (mnd. hinder — hinter; koſch. hineſt — hinterſter.) 


. Hoidepöel. Es iſt ein Hütebruch. (mnd. hoden — hüten; mud. pöl, pül — 


Vertiefung, mit Waſſer gefüllt.) 


Hoidewech (mnd. wech — Weg). 
. Hoppepöel. Ob wilder Hopfen oder ein Familienname dieſem Flurnamen 


zugrunde liegt, war nicht feſtzuſtellen. (mnd. pöl, pül = Vertiefung, 
mit Waſſer gefüllt.) 

Iſebaun ve Könß na Naukel (von Konitz nach Nakel). (mnd. isern, isen — 
Eiſen; koſch. Baun — Bahn.) 

Jränze: Könßſch Jränz, Schönfelſch Jränz, Mosnitzſch Jränz, Zulaueſch 
Iränz, Niejhoffſch Iränz, Lichtnochſch Jränz, d. i. die Grenze mit 
Konitz, Schönfeld, Mosnitz, Zoldan, Neuhof, Lichtnau. 

Jülnoge, Jülnoge (R. vom Jahre 1839), etwa 140 Morgen großes, aber 
fruchtbares Ackerland. Dieſes Gebiek grenzt unmittelbar an das 
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gleichnamige, das zu Mosnitz gehört und etwa 400 Morgen groß 
iſt. Insgeſamt umfaſſen die Jülnoge alſo etwa 540 Morgen. Von 
der geringen Ertragfähigkeit des Henningsdorfer Ackers überhaupt 
handelt ſchon die Handfeſte vom Jahre 1357: „Und went ouch der 
ackir doſelbiſt geringe iſt, . . .“ (Panske, Schl.) Der Deutungs— 
verſuch des Namens „Jülnoge“ iſt bei Mosnitz. 

Kaktepöel (mund. katte — Katze; mud. pöl, pül — Vertiefung, mit Waſſer 
gefüllt.) 

Kradjebuſch, d. i. Krähenbuſch, ein kleiner Kiefernwald. Der Name rührt 


von den vielen hier niſtenden Krähen her. (mnd. kreie, kreige = 
Krähe.) 


Kunkebroek. Es liegt in den „Baatche“. Die Beſchaffenheit des Bruches iſt 
geſchildert bei Lichknau. Sicher iſt der polniſche Urſprung des 
Wortes, fraglich aber die Ableitung: ob von kuneta — Abzugs— 
graben oder wahrſcheinlicher von kon — Pferd. 

Kuſele. Mit Kuſele bezeichnet man ein kleines dürftiges Gehölz aus 
Krüppelkiefern. (pol. kusy — kurz.) 


Küulebaaſch (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch, Sch. L. II, 592; pltd. 


barg, mnd. berch = Berg). 


. Lehmküuel (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch). 
5. Liſchtnogſch⸗Wäſewäſch, d. i. der Lichtnauer Wieſenweg. (mnd. wese — 


Wieſe; mund. wech = Weg.) 


Molewäſch, d. i. der Weg zur Mühle, wahrſcheinlich zur Döringsdorfer 


Mühle hin. (mnd. mole, molle — Mühle; mnd. wech — Weg.) 


„ Moskünel, d. i. Mooskaule. (mnd. mos — Moos; mud. kule — Grube, 


Vertiefung, Loch.) 


Mosnißzſch Wäſch, d. i. der Weg nach Wosnitz. (mnd. wech — Weg.) 
39. 


Najepöel, der dem Dorfe näher zu gelegene Pfuhl. (mnd. na (nage) comp. 
nager — nahe, Sch. L. III, 143; mund. pol, pül — Vertiefung, mit 
Waſſer gefüllt.) 

Odel-Wäſch, ſo heißt der Weg von Schönfeld nach Zoldan auf dem Hen— 
ningsdorfer Lande. (ade! — Sumpf, Pfuhl niedrh. Gr. I, 177; 
mud. ad(d)el = Jauche, Sch. L. I, 14.) Das Wort adel kommt auch 
im Gebiet der Freien Stadt Danzig vor. In Bodenwinkel auf der 
friſchen Nehrung bezeichnet man damit den Urin der Kühe und den 
Patſch auf den Straßen. Der Odel-Wäſch iſt alſo ein ſumpſiger, 
ſchmutziger Weg geweſen. Das entſpricht auch feiner Lage. Es 
beſteht die Sage, daß am Odel-Wäſch zwiſchen Najepdel und 
Schwedebroek die Schweden lagerten und bei ihrem Weggange 
hier den Teufel, ihren Beſchützer, zurückließen, der dann die vor— 
übergehenden Leute anfiel und beläſtigte. 
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Plachplaun (mnd. plagge — dünner Raſen, Woorſcholle; mhd. plan S 
freier Platz, Ebene, Aue. 

praedium Hengowice (1653). 

Roſchgrauwe oder Roſchoegrauwe. Es iſt ein Graben, der durch den Roß— 
garten führt. Roſch iſt die Verkürzung für Roſchoe (ebe diejes!). 
(mnd. grave — Graben.) 

Roſchoe, Roßgarken (R.). Im erſten Teil des Flurnamens ſteckt das Wort 
Roß — Pferd. Hier war früher ein Weideplatz für die Pferde. 
(mnd. schore, schare — feſtes Land, Geſtade, Vorland.) 

Roſchoewech, der Weg zum Rojchoe. (mnd. wech — Weg.) 

Sandküule (mund. Kule Grube, Vertiefung, Loch). 

ſcheiw Baaſch (mnd. schef — ſchief; pltd. barg, mnd. berch = Berg). 

Scheulewäſch, d. i. der Weg, den die Kinder aus Zoldan zur Schule nach 
Henningsdorf machen mußten. (lat. schola, mund. schole, neufr. 
schoalle — Schule, Gr. IX, 2, 1927, pltd. Scheul, koſchnäw. Schaul; 
mund. wech — Weg.) 

Scheune (M. 979) 2 mal. 

Schönfelſch-Wäſch, d. i. der Weg nach Schönfeld. 

Schoſſee na Jedsdöep, d. i. die neue Chauſſee nach Gersdorf. 

Schragulebaaſch, d. i. Elſternberg. (pol. sroka — Elſter; pltd. barg, mnd. 
berch — Berg.) 

Schwedebroek, d. i. Schwedenbruch. Hier ſollen die Schweden gelagert und 
von hier aus Raubzüge in die ganze Umgegend unternommen 
haben. Behrend erzählt im 4. Bd. eine Sage „Der Schweden— 
brunnen“. (mnd. brök, brük = Bruch.) 

Slangebroek. Offenbar hat es hier Schlangen gegeben, gemeint wären 
dann die Kreuzottern. (koſch. Slang, mnd. slange — Schlange, 
Sch. L. IV, 228.) 

Skadlbaaſch, d. i. der Stadtberg. Es iſt der dem Dorfe nächſte Hügel, über 
den die Landſtraße nach Konitz, nach der Stadt, führt. (mnd. berech 
— Berg.) 

Steentchepöel, d. i. Steinchenpfuhl. (mnd. sten — Stein, koſch. Steentche 
— Steinchen; mud. pöl, pol = Vertiefung, mit Waſſer gefüllt.) 

Tchaalchebaaſch. Er iſt am Herrehoff gelegen. (nd. kerke, karke — 
Kirche; pltd. darg, mnd. berech = Berg.) 

Tchaalchebroek, d. i. Kirchenbruch. In der Nähe des Tchaachtebroek ſoll in 
alter Zeit eine Kirche geſtanden haben. (mnd. kerke, karke — 
Kirche; mnd. brök — Bruch.) 


Tchaalchhoff, d. i. Kirchhof. Der Kirchhof, der hier noch beſteht, weiſt auch 
auf die in alter Zeit in der Nähe geſtandene Kirche hin. (Vgl. 
Capella) 
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Tchäkelküule. (mnd. ketel, kettel, kotel — Keſſel, Behälter für Waſſer; 
mud. kule — Grube, Vertiefung, Loch. 


Tcheiebroek, d. i. Kienbruch. Hier wurden um 1907 ein recht alter Kahn 
und ein recht alter Tränkkumm gefunden. (mnd. Kin, kien, nd. 
ken, koſch. Tcheie = das harzvolle Holz der Kiefer; mnd. brök — 
Bruch.) 

Tcheierij. (mnd. ride, rie, rije, rige — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 


Thiesküule, Tchiesküuel. Aus dieſen Kaulen, Gruben, wird Kies geholt. 
koſch. Tchies — Kies; mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 


Tchrüzwäſch. Es gibt 3 auf dem Henningsdorfer Gebiet, und zwar dort, 
wo der Weg von Lichtnau nach Wosnitz die A Landſtraßen 
ſchneidet, und zwar jene von Schönfeld nach Zoldan, von Hennings- 
dorf nach Gersdorf und von Henningsdorf nach Damerau. (koſch. 
Tchrüz — Kreuz, mund. kruze, kruce, kruse — Kreuz; mnd. wech 
Weg.) 


. Tchükebroek. Das Wort iſt nicht zu erklären. Ob ein polniſcher Namen 


dahinter ſteckt? Ob der mundarkliche Ausdruck „ktchütet“ — eiterf 
damit in Verbindung zu bringen iſt? Alſo ſumpfiges Bruch? 


.Tofwech, d. i. der Weg, um Torf zu holen. (koſch. Tof = Torf.) 
. Züffelküule, d. i. Kartoffelkaulen. (koſch. Tüffel = Kartoffel; mnd. Kule = 


Grube, Vertiefung, Loch.) 


. veie Reud, d. i. vier Ruten. Vier-, Sechs- uſw. Ruten bedeutet, daß die 


Kaveln in dem betreffenden Stück 4, 6 uſw. Ruten breit waren. 
Hier alſo waren ſie vier Ruten breit. 


. Litth Wäs, d. i. Kleine Wieſe. (mud. luttel, in Niederdeutſchland Ion — 


klein, gering, wenig; mnd. wese — Wieſe.) 


. Waſchdielch, d. i. ein Teich zum Waſchen. (mnd. dik Teich.) 
. lüttch Wed, d. i. der kleine Weg. (mnd. wech — Weg.) 


Jakobsdorf. 


. Abbaue zu Jakobsdorf (M. 1075). 
. agros desertos colunt hortulani (1653). 


. versus aream plebanalem hortus, qui modo conversus in pratum 


(1653). 


. Baggewäs, Die Baggen-Wieſe Nr. 9 (1818), etwa 200 Ruten lang und 


110 Ruten breit. 
Die Bongen Wieſen (Gfk.). (pol. dagno — Sumpf, Moraft; mud. 
wese — Wieſe.) 


. Am Baggen Berge Nr. 26 (1818), etwa 190 Ruten lang und 44—92 Ruten 


breit. 


114 Joſeph Rink. Die Orts- und Flurnamen der Koſchneiderei. 


— 


6. Der Baggen-Kamp Nr. 24 (1818), etwa 90 Ruten lang und 30 Ruten 
breit. (mnd. kamp = ein eingezäuntes Feld, als Ackecland, Weide, 
Wieſe, Holzung uſw. dienend.) 

7. Blumenfelder See (1818), ſiehe unter Blumfelde! 


8. Borebroek, das Bären-Bruch (Gfk.). Bore kommk nicht her von Bär, ſon— 
dern vom pol. bör — Kiefernwald. (mnd. brök — Bruch.) 

9. Bore-Büß, Bären Bye Nr. 1 (1818), etwa 40 Ruten lang und 20 Ruten 
breit. 
Die Bären-Büße (Gfk.). Dieſer enkſtellte Flurname ſtammt her 
vom pol. borowizna — ein Ort, wo viele Fichten wachſen. 

10. Gret Broek, Große Bruch Nr. 2 (1818), etwa 140 Ruten lang und durch— 

ſchnittlich 30 Ruten breit. 

Das große Bruch (GfR.). (mnd. gröt = groß; mund. brök — Bruch.) 

d 11. Am Großen Bruch Nr. 6 (1818), 160 Ruten lang und durchſchnittlich 

1 45 Ruten breit. 


d 12. Gitt Broek, Kleine Bruch Nr. 1 (1818), etwa 40 Ruten lang und 


— 


H 30 Ruten breit. 

H Das kleine Bruch (GfR.). (In Niederdeutſchland lüttek, lütjek, lütj, 
mud. lutte! — klein, gering, wenig; mnd. brök, brük — Bruch.) 
N 13. Bulleoel, Der Bollen-Orf Nr. 8 (1818), etwa 115 Ruten lang und 30 Ruten 
| breit an der kiefſten Seite. Der Bullen-Ork (GfR.). (koſch. Det = Ort: 
| mud. ort — Ede, Zipfel, Stück, Sch. L. III, 238.) Bullevef bezeich- 
| net jenen Landwinkel, wo die Bullen und das Jungvieh gehüket 
ö wurden. (Vgl. Urkunde Poln. Cekzin 1379 (bei Panske): „bis czu 


dem czegenorte“, d. h. Ziegenort, Ziegenecke, alſo jene Stelle, wo 
die Ziegen gehütet wurden.) 


14. Der Große Buſch (1818), etwa 460 Ruten lang und 200 Ruten breit. 


15. Büttebroek, Das Bükten⸗Bruch (Gfk.). Beutner oder Büttner — Imker. 
| An diefem Bruche haben Beutkiefern geſtanden für die Bienen. 
u (Vgl. Treichel, D. Beutnerrecht.) Büten hießen die zur Bienen— 
0 zucht ausgehauenen Kiefern oder Eichen. (Treichel, Pflanzenk. d. 
| P. U.) Nach Gehrke, Die Prov. Weſtpr., waren im Jahre 1772 in 


den fiskaliſchen Forſten Weſtpreußens etwa 20000 Beutſtämme, 
f und der Schlochauer Forſtberitt lieferte im Jahre 1773 nur 14 Taler 
N 25 Silbergroſchen für Holzertrag, aber 507 Taler für Benutzung 


der Bäume zur Honiggewinnung. 


16. Dammwäs, Die Damm-Wieſe Nr. 3 (1818), rechts von der Landſtraße 
Konitz —Camin und links am Graben, an den breiteſten Stellen 
etwa 52 X 52 Ruten. 
Die Damm⸗Wieſe (Gfk.). (mnd. wese — Wieſe.) 


17. domus plebanalis desolata (1653), d. i. das verfallene Pfarrhaus. | 
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18. Der Duer-Riggen Kamp Nr. 19 N etwa 170 Ruten lang und 
85 Ruten breit. (mnd. dur(e) — teuer, ausgezeichnet, ſelten vor— 
handen, Sch. L. I, 601; mud. ride, rie (rije, rige) — kleiner Bach, 
Waſſerlauf, Sch. L. III, 477; mnd. kamp S ein eingezäuntes Feld 
als Ackerland, Weide, Wieſe, Holzung uſw. dienend, Sch. L. II, 
423.) 
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19. Düſtebroek, Düſter Bruch Nr. 8 (1818), ein kleines Stück davon Nr. 7, 
etwa 92 Ruten lang und 60 Ruten breit. Düſter Bruch (Gfk.) Es 
iſt ein Bruch, deſſen Waſſer infolge des krüben Untergrundes 
dunkel erſcheinen. (nnd. düster — dunkel, finſter, Gr. II, 1761; 
mud. brök, brük = Bruch.) 


EM 
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20. Der Düſter-Bruch-Kamp Nr. 27 (1818), etwa 95 Ruten lang und 40 Nuten 
breit. 
21. Ecclesia Zamartensis (1653). Behrend berichtet im 5. Bd. zwei Sagen: 
„Das Marienbild zu Jakobsdorf“ und „Die Glocken zu Jakobs— 
dorf“. Das Bild war 1433, als die Huſſiten Konitz belagerten, nach 
Konitz gebracht worden und wurde in der dortigen Pfarrkirche auf— 
geſtellt und verehrt: „und vor unszer vrauwen bilde, das von 
Jacobsdorf dohen waz gebracht.“ (Scrip. rer. Pruss. III, 634.) 
Vergleiche auch Frydrychowicz, Weſtpr. Sagen, S. 40. Die Kirche 
| wurde errichtet zur Zeit des Schlochauer Komturs Jodocus von 
Hohenkirchen (1410/11). 1417 wird die Wallfahrt nach Jocubsdorff 
erwähnt. Und die Urkunde vom Jahre 1429 nennt die „eapellam 
prope villam Jocubsdorff in parrochia parr. eccl. in 
Blumenfeld“. (Woelky.) Im Jahre 1498 wird erwähnt „Her | 
Thomas pharrir zew Jocubusdorff“ (Fontes S. 199). Ecclesia tota | 
murata seu potius Capella tituli Beatissimae Virginis Mariae 
Natae (1653). 


22. Der Eichen-Berg Nr. 23 (1818), etwa 190 Ruten lang und 112 Ruten breit. 


23. Ellebroekwäs, Eller-Bruch-Wieſen (Gfk.). (mnd. ellern = Erle; mud. 
brök = Bruch; mund. wese — Wieſe.) 


24. Fichke, Die Fichten (1818), etwa 140 Ruten lang und an der breiteſten 


Stelle 110 Ruten breit. Die Fichten Forſt (Gfk.). 


25. Fleit. Es kommt vom Harmsdorfer Gebiet und fließt in den Jakobsdorfer 
See. (mud. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnfal. 


26. Fohlen⸗Bruch Nr. 16 (1818), etwa je 12 Ruten lang und breit, an der 
Landſtraße gegenüber dem Forth-Bruch gelegen. 


27. Forkh-Bruch Nr. 15 (1818), 50452 Ruten, Forth Bruch (GfR.). (ahd. kurt, 
mud. vord — jeichte Stelle im Waſſer zum Durchkommen.) 


| 28. Am Forth-Bruch Nr. 15 (1818), etwa 1504150 Ruten. Dort fließt ein 
! Wäſſerchen vorbei. 

| 29. Die Freiheit Nr. 18 (1818), ein dreieckiges Stück Land an der Landſtraße, 
| durch das zwei Wege hindurch führen, und zwar der nach der 
Grunauer Mühle und der nach Wordel. Die 3 Seiten der „Frei— 
heit“ find je 35—40 Ruten lang. (Vgl. Urkunde über eine „Frei— 
| heit“ zu Goſtoczyn (1382) bei Panske: „eyne vryheyt .. .. dy ge- 
d legen iſt tzwiſchen der Kemmenitz und der Bra .. .. myk ſebin 
morgen weszen .. .. legende by derſelbin vryheit“.) „Freiheit“ 
ſteht im Sinne eines zinsfreien, nicht ſcharwerkspflichtigen Grund— 
beſitzes. Solche Freiheiten waren nicht aufgefeilfer gemeinſamer 
Beſitz, den man in Deutſchland „Allmende“ nannte. 


I 30. Über der Freiheit Nr. 9 (1818), durchſchnittlich etwa 200 Ruten lang und 
20—150 Ruten breit. 
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Die Gere (Gfk.), Die Gere Nr. 7 (1818), etwa 30 Ruten lang und 20 Ruten 
breit. (mhd. gere — langgezogenes, zugeſpitztes, dreieckiges oder 
viereckiges Stück. Die „gere“ kommt überall in Norddeutſchland 
als Flurnamen vor.) 


Der Gere-Kamp Nr. 28 (1818), etwa 363 Ruten lang und 144 Ruten breit. 
(mnd. kamp S ein eingezäuntes Feld.) 


Der Graben. Er iſt 1818 auf der Karte verzeichnet, ohne benannt zu ſein. 
Er kommt in der Witte der Grenze von der Harmsdorfer Feldmark 
und führt durch „die Baggen-Wieſe“, „Breite Riggen“, durch 
„Forth-Bruch“ und „Weide-Bruch“ um den „Graben-Kamp“, als- 
dann unter der Landſtraße Konitz —Camin durch, geht dann durch 
die „Rigge Wieſe“, führt wieder über die Landſtraße Konitz — 
Camin und ergießt das Waſſer zwiſchen der „Damm Wieſe Nr. 33“ 
und der „Kloſter-Wieſe“ in das Fließ, das vom Jakobsdorfer See 
in den Blumfelder See fließt. Auf dem Harmsdorfer Gebiet heißt 
dieſer Graben Hoggrauwä (ſiehe dieſen unter Harmsdorfh. 


Der Graben-Kamp Nr. 16 (1818), etwa 150 Ruten lang und 40 Ruten 
breit. Dort fließt ein Wäſſerchen vorbei, offenbar „Graben“ ge— 
genannt. 


Gränzen (1818): Gränze mit Harmsdorf, Gränze mit Gersdorf, Gränze 
mit Döringsdorf, Gränze mit Firchau, Gränze mit Obkas, Gränze 
mit Wordel, Gränze mit Blumenfelde. 


Härehoff (koſch. Häre — Herren; — hof bedeutet urlauklich: eine auf- 
fallend erkennbare, hohe, freiliegende Stelle). 


Haſſelbroek, Hajel-Bruch (fb). (mnd. hasel, hassel — Haſelſtaude; mud. 
brök Bruch.) 


Hinter dem Kohl-Garten Nr. 7 (1818), etwa 80 Ruten lang und 40 Ruten 
breit, gegenüber der „Freiheit“ gelegen. 


hortus (1653), ſiehe area! 


Die (hl Hufen Nr. 11 (1818). Der zweite Buchſtabe fehlt, weil die Karte 
hier zerriſſen iſt, der erſte iſt halb zu ſehen und etwa als A zu 
erkennen oder vielleicht richtiger als S; die beiden letzten heißen hl, 
etwa 200 Ruten lang und 100 Ruten breit. 


Jakobsdorf, Jaupsdöep, Jocubsdorff (1417, 1429), Jacobsdorf (1433), Za- 
marte (1617, 1653, 1682), Zamarfa (Bär), Kloſter (M. 978), Fran- 
ziskanerkloſter Jacobsdorf (1806), Adliches Gut Jacobsdorf (1818), 
G. Jacobsdorf (M. 978), Bonſteklen (Gk.). Das Gut hat ſeit 1909 
den Namen Bonſtekten, Kr. Konitz. Das frühere Kloſter dagegen 
hat den alten Namen Jakobsdorf beibehalten. Im Jahre 1354 
wird ein unbenanntes Lehngut „unſerm gefruwen Jacobe Dobislaus 
ſon“ verliehen. Panske vermutet in dieſem Lehngut das Gut 
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Jakobsdorf. Er leitet auch den Namen ab von Jacobus Dobislaus. 
Das polniſche Zamarte bedeutet „ausgeſtorbene Gegend, Wüſtenei“. 
Vielleicht iſt bei zamarte das Subſt. sioto zu ergänzen, das würde 
bedeuten: verhungerkes Dorf, verhungerfer Ort. Vielleicht paßt 
dazu aus der Verleihungsurkunde vom Jahre 1354 folgende Stelle: 
„Ouch wenne der ackir doſelbins crank iſt ..... “ (Panske, 
Schlochau.) Bonſtetten bedeutet „zu den Buchenftätten”, Jedoch hat 
der Name mit der Landſchaft nichts zu kun, er iſt vielmehr durch 
die Guksherrſchaft v. Parpart dem Gute aus Familienrückſichten 
aufgepfropft worden. Die dort zuſammenliegenden Siedlungen 
krugen im Jahre 1919 drei Namen: Jakobsdorf, Bonſtetten und 
Steinberg. 


42. Jaupsdöepſch See. In der Handfeſte über Gersdorf (1338) wird der See 


Lanke genannt, ſee der geheyſen iſt der Lande (1357), der Lande, 
fee zeur Lande (1357), der Prießen See (1775), Jacobsdorf oder 
Zamarte am See Londe (Goldbeck 1789), „Der Jakobsdorfer See“ 
(1818), Jakobsdorfer See (M. 979, M. 1074), Jacobsdorfer See 
(Gk. ), Jacobsdorfer See (M. 978), in stagno Santsee dicto, 
in der Abſchrift Sandſee (Gersdorfer Pfarrarch. 1780), Sandſee 
(Pfarrarch. Tabell. Überficht). Der Pfarrer von Gersdorf darf nach 
den Pfarrakten in dieſem See fiſchen. In der „Tabellariſchen 
Überſicht“ iſt vermerkt, daß ſich das Recht der freien Fiſcherei in 
dem genannten See auf ein Privilegium vom Jahre 1338 gründet. 
Bei Panske, Handf. des Kreiſes Schlochau, findet ſich S. 19 die 
Urkunde über Gersdorf vom 29. Juni 1338. Danach bekam die 
Gutsherrſchaft das Recht der freien Fiſcherei „in lacu dicto 


Lanke“. Somit kennzeichnet fi) das Work Santſee als eine ver- 


derbte Wiedergabe von Lanke. Unter Santſee iſt alſo der Jakobs— 
dorfer See zu verſtehen. Das wird jo recht deutlich durch die 
Gegenüberſtellung aus den Jahren 1357 Lande und 1780 Sandſee. 
Lanke bedeuket in der Mark Brandenburg eine mit Waſſer ge— 
füllte Vertiefung, die ſich an etwas, z. B. einen Waldſaum an- 
ſchmiegt und eine Strecke weit ſich daran hinzieht. (Brandſtaeter.) 
Lanke kommt als Ort 1347 in Brandenburg vor. (May.) Lanke 
wird als See erwähnt in der Neumark. (Mucke.) (pol. aka = 
Wieſe, Aue.) Lanke bedeukek alſo Wieſenſee. Mucke erwähnt einen 
„Pritzen-See“ im Kreiſe Arnswalde. (préëno jezero — der Quer- 
ſee, préény = querliegend.) Er erwähnt im Kreiſe Anklam 
„Preetzen“ und erklärt es als Querfeld. Der Jakobsdorfer See 
rechtfertigt dieſen Namen: er liegt quer in dem Landſchaftsbild. 


43. Jränze: Jränz met Dorinsdöep, Jränz met Stänebaaſch, Jränz met Fiſchog, 


Jränz met Bleumfel, Jränz met Annefelt, Jränz met Wudel, 
Jränz met Wubkautz, Jränz met Haamsddep, Jränz met Jedsdöep. 


44, Grof Jrinzbroek, Das große Grenzbruch (Gfhk.). 
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Die Kaveln hinter dem Dorfe Nr. 4 (1818), etwa 290 Ruten lang und 
90 Ruten breit. (mnd. kavel, kavele — Losanteil.) 

Die Schmolen Kaveln Nr. 2 (1818), etwa 200 Ruten lang und 30 Ruten 
breit. 


. Die Silber Kaveln Nr. 1 (1818), etwa 220 Ruten lang und 150 Ruten 


breit. Der Name rührt offenbar von der Ertragfähigkeit der 
Kaveln her. 


48. Kibitz-Berg Nr. 14 (1818). 
49. Dat Kloſte, Kloſter (Gk.), Kloſter (M. 978), d. i. die Kirche und die Gebäude 


des ehemaligen Franziskanerkloſters, das heute Eremitenanffalt 
iſt. Das Kloſter iſt 1754 gegründet. 

Kloſtehoff, d. i. der Hof, der zum ehemaligen Franziskanerkloſter gehört. 
Dort laſſen die Landwirte ihre Fuhrwerke, wenn fie dem Gokkes- 
dienſte beiwohnen. 

Die Kloſter-Wieſe (1818), etwa 70 Ruten lang und an der breiteſten Stelle 
etwa 40 Ruten breit. 


. Die Koppel (1818), zwiſchen Gutshof, See-Berg und Weg nach Tuchel 


gelegen, etwa 96 Ruten lang und an der breiteſten Stelle 40 Ruten 
breit. (mnd. koppel — Land, welches das gemeinſchaftliche Eigen— 
tum mehrerer iſt, beſ. gemeinſchaftliche Weide, Sch. L. II, 530.) 


. Der Koppel-Kamp Nr. 18 (1818), etwa 80 Ruten lang und 70 Ruten 


breit. (mund. kamp — ein eingezäuntes Feld.) 


4. Der Krug-Grund Nr. 5 (1818), etwa 230 Ruten lang und 45 Ruten breit. 
. Langbroek, Das Lange Bruch (Gfk.), Lange Bruch Nr. 6 (1818), etwa 60 


Ruten lang und 5—21 Ruten breit. (mnd. brök, brük = Bruch.) 


. Lehmküuel, Lehm-Kaule Nr. 11 (1818), 35 Ruten lang und 15—20 Ruten 


breit. Lehm Kaule (Gfk.). Sie liegt auf der linken Seite der Straße 
gegenüber dem „Wieland-Bruch“ und iſt ebenſo groß wie dieſes. 
(mud. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 

Maldidiſcher Tham (1566). (Tham — Damm.) Vgl. Harmsdorf, Hog- 
grauwä. 

Maldinewäs, Die Maldiden Wießen Nr. 11 (1818), 160 Ruten lang und 
60 Ruten breit. Die Malaiden-Wieſen (Gfk.). Der Name Wal— 
dinewäs hält wie der Waldidiſcher Tham die Erinnerung an das 
frühere Gut Maldiden wach. (pol. miöd — Honig; mund. wese — 
Wieſe.) Der Name Waldiden erinnert daran, daß man ſich auf 
dieſem Gute mit der Honiggewinnung befaßte. In gleicher Weiſe 
erinnert das „Büttebroek“ an die Bienenzucht. 

Maſcherijwäs, Maſch-Rigge (Gfk.). (flv. molaru — Sumpf. Vgl. F. W. 
Schmidt, der im Kreiſe Pyritz die beiden Namen „Moſcherinſches 
Feld“ und „Muſcherin“ davon ableitet. (mnd. ride, rie, rije, rige 
— kleiner Bach, Waſſerlauf; mund. wese — Wieſe.) 
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Michaelis-Grund Nr. 8 (1818), etwa 42 Ruten lang und 38 Ruten breit, 
zwiſchen Landſtraße, dem Flüßchen und einem Nebenwäſſerchen 
gelegen. 

Neuland (Gfk.). 

Der lange Ort (Gfk.). (mnd. ort — Landſpitze, Landwinkel.) 

Piepebroek, Piepen-Bruch (Gfk.). (mnd. pipe — Pfeife, Röhre, um 
Flüſſigkeiten durchlaufen zu laſſen; mnd. brök — Bruch.) Mit 
Pipe bezeichnet man in der Koſchneiderei auch den Waſſerſchachtel— 
halm. 


pratum (1653), ſiehe area! (pratum — campus vitibus consitus, Du 
Cange V, 421.) 


Rakajebroek, Ratheier-Bruch (1818), etwa 40 Ruten lang und 18 Ruten 
breit. Rakheier Bruch (Gfk.). (pol. ratay — Ganzbauer, Ganz- 
hüfner. Die Sacherklärung ſiehe bei Döringsdorf! mund. brök, 
brük Bruch.) 

Rechts dem Grunauer Wege Nr. 2 (1818), etwa 350 Ruten lang und 
durchſchnittlich 170 Ruten breit. 

Breite Rigge Nr. 13 (1818), etwa 70 Ruten lang und 8 Ruten breit. 
Schmale Rigge Nr. 12 (1818), etwa 60 Ruten lang, meiſt 5 Ruten breit, 
an der Landſtraße ganz ſchmal, nur etwa 1% Ruten breit. 

Der Große Riggen-Kamp Nr. 21 (1818), etwa 80 Ruten lang und 71 Ruten 
breit. 

Der Kleine Riggen-Kamp Nr. 22 (1818), etwa 80 Ruten lang und an der 
breiteſten Stelle auch etwa 80 Ruten breit. (mnd. Kamp — ein 
eingezäunfes Feld als Ackerland, Wieſe, Weide uſw. dienend.) 

Quäe Riggen, Quer-Riggen (Gfk.). (mund. ride, rie (rije, rige) kleiner 
Bach, Waſſerlauf.) 

Queer-Riggen-Wiefe Nr. 6 (1818), langgeſtreckt und ſchmal, etwa 140 
Ruten lang und 2— 20 Ruten breit. 

Rigge Wieſe Nr. 18 (1818), am Wäſſerchen hinter dem Dorfe, etwa 150 
Ruten lang und 10 Ruten breit. (mnd. ride, rie (rije), rige — 
kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

grot Rofchoe, Die Roſchau (Gfk.). (mnd. gröt — groß; mud. schore, 
schare — feſtes Land, Geſtade, Vorland.) Im erſten Teil des Flur— 
namens fteckt das Wort Roß — Pferd. Es handelte ſich hier um 
einen Weideplatz für die Pferde. 

Roſchoewäs, Roßſchaar Wieſe Nr. 4 (1818), etwa 35 Ruten lang und an 
der längſten Breitſeite etwa 30 Ruten breit. Sie liegt zwiſchen 
dem Härehoff und der Chauſſee. Die Roßſchar Wieſe (Gfk.). (mund. 
wese — Wieſe.) 

Schonung. (Siehe Unland!) 
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. Schoſſee, d. i. die Chauſſee. 
Schuſteſchonung. Bei Gr. Reetz (Pommern) gibt es einen „Schuſtergraben“. 


Das iſt eine tiefe Waldſchlucht mit Erlenholz bewachſen. Vielleicht 
rührt die Bezeichnung daher, daß die Schuſter, das ſind die Schuh— 
macher, von dork das Erlenholz zu den Holzpankoffeln enknahmen. 
Doch erſcheint dieſe Deufung fraglich wie auch die Anwendung auf 
„Schuſteſchonung“. Ob die andere Vermutung, daß in Schuſte das 
pol. szösta — die ſechſte fteckt, mehr Beachtung verdient, bleibe 
ebenjo offen. Die „Schuſteſchonung“ trägt auf der Gfk. die Be— 
zeichnung „Der Strikplatz“. (Siehe diejen!) 


Seebaaſch, Der See-Berg Nr. 4 (1818), zwiſchen den Wirtſchaftsgebäuden 


des Gutes und dem See gelegen, etwa 120 Ruten lang und 22 
Nuten breit, an der breiteſten Stelle jogar 60 Ruten. Der See-Berg 
(Gfk.). (pltd. barg, mnd. berch = Berg.) 

d Sprin, Die Springe (1818), etwa 55 Ruten lang und EE 
24 Ruten breit. Die Springe (GfR.). (mnd. sprink, springe — 
Quelle.) 

Skade-Bruch Nr. 14 (1818), etwa 25 Ruten lang und 10 Ruten breit. 
(mhd. mud. stade — Ufer, Geſtade, L. II, 1127, Sch. L. V, 350.) 

Skellen (1818), an den breiteſten Stellen je 80 Ruten breit. 

Der Strik-Pla Nr. 17 (1818), etwa 40 Ruten lang und 35 Ruken breit. 
Der Strikplaß (Gfk.). Der „Strick-Platz“ ſtößt an den großen 
Graben, liegt am „Strick-Platz-Kamp“, „Am Baggen Berge“ und 
am „Mittel-Vorwerk“ hinter dem „Großen Riggen-Kamp“. (Strick 
bedeutet einen Ort, wo brünſtige Tiere ſtreichen.) 

Der Strick-Platz-Kamp Nr. 25 (1818), etwa 45 Ruten lang und 20 Ruten 
breit. (mnd. kamp — ein eingezäuntes Feld als Ackerland, Wieſe, 
Weide uſw. dienend.) 

Die großen Stücke Nr. 10 (1818), etwa 190 Ruten lang und 80 Ruten 
breit. 

Die Silber Stücke Nr. 13 (1818), etwa 190 Ruten lang und 120 Ruten 
breit — offenbar mit Rückſicht auf die Ertragfähigkeit des Bodens 
ſo genannt. 

grof Tcheiebroek, Das große Kehrbruch (Gfk.). (mnd. gröt — groß; mud. 
kin, nd. Ken, koſch. Tcheie — das harzvolle Holz der Kiefer; mud. 
brök Bruch.) 

Dit Tcheiebroek, Das kleine Kehrbruch (Gfk.). In Niederdeutſchland . 
— klein, gering. 

Trumplch, d. i. die Quelle mit dem durch eine Röhre zufließenden Waſſer. 
Der gleiche Flurname kommt im Kreiſe Pyritz vor. (ahd. trumba, 
pol. traba, pl. Drumme, hochd. Dromme, Trumme — Waſſer— 
gerinn, Rinnfal, mit Bohlen oder Steinen überdeckt.) 
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90. Unland (1818), etwa 60 Ruten lang und 35 Ruten breit; dorf iſt jetzt eine 
„Schonung“. 

91. Das Erſte Vorwerk Nr. 17 (1818), etwa 420 Ruten lang an der längſten 
Spitze und 130 Ruten breit an der breiteſten Stelle. 


92. Das kleine Vorwerk Nr. 3 (1818), etwa 290 Ruten lang und 65 Ruten 
breit. 


93. Das Mittel-Vorwerk Nr. 20 (1818), etwa 480 Ruten lang und 115 Ruten 
breit an der breiteſten Stelle. 


94. Vorwerk zu Jakobsdorf (M. 1074). 
95. Waldwärker-Wohnung Nr. 2 (1818). 


96. Wedbroek, Weide-Bruch Nr. 15 (1818), etwa 80 Ruten lang und 8—20 
Ruten breit. Weide-Bruch (Gfk.). (Weide, Wide, Wede — salix 
Weide, dünne geſchmeidige Rute, Friſchbier II, 461.) Es kann aber 
auch ein Bruch zum Weiden, d. h. zum Hüten ſein, denn koſch. 
wede — hüten. (mnd. weden, weiden — Unkraut ausraufen; 
vlas wede — Flachs reinigen. Der gleiche Ausdruck kommk auch 
in der Koſchneiderei in dem gleichen Sinne vor.) 

97. Wege (1818): Weg nach Conitz, Straße nach Camin, — nach Wordel, 
Straße nach Tuchel. 

98. Weilandsbroek, Wielands Bruch Nr. 10 (1818), je etwa 25 Ruten lang 
und breit. Wieland-Bruch (Gfk.). Im Jahre 1653 wird in Jakobs— 
dorf ein Stephan Wilant erwähnt. Dieſer ſchuldete flor. 8 und eben— 
falls den Zins für 6 Jahre. Vielleicht rührt der Name des Bruches 
von dieſer Familie her. 

99. Wudelſch Baaj. (Wudel — Wordel, vom pol. orzel, orta — Adler mit 
einem Vorſchlags-w. pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 


100. Wulfsoet, Wolfsort (Gfk.). (mnd. wulk — Wolf; mnd. ort — Landſpitze, 
Landwinkel.) 


Lichknau. 


1. Aamehus, d. i. das Armenhaus der Gemeinde (ſiehe Döepkote!). (mnd. 
arm — arm, Sch. L. I, 126; koſch. aam; mnd. hüs — Haus, Sch. L. 
II, 337.) 

2. Abbau zu Lichfnau (2 mal); Abbaue (3 mal) (M. 979). 


3. Achkehoff oder auch Achkahoff. Es iſt das Gartenland, das ſich unmittelbar 
hinter Stall und Scheune hinzieht. Dieſe Bezeichnung findet ſich 
auch im Flatower Kreiſe und in Pommern, z. B. im Kreiſe Kolberg 
und Pyritz. Die Endung „e“ 3. B. in Achtehoff klingt in der Licht- 
nauer Ausſprache auch wie ein a. Das iſt bei dieſem Flurnamen 
wie bei vielen anderen durch die doppelte Schreibweiſe ausgedrückt. 
(mud. achter, koſch. achte — unter, hinter.) 


or 
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. Achtehoffwäjch oder Achtahoffwäſch. Es iſt der Weg zwiſchen den Gärten 


und den Ackerplänen, der in Dt. Cekzin „Achterümwäſch“ heißk. 
(mnd. wech — Weg.) 


Bärebrauk oder auch Bärabrauk oder nach ganz alten Leuten Boarabrauk, 


Boaräbroilchä, Beerenbruch (1834) im Plan des Joſ. Schwemin 
gelegen. Nur Boarabrauk und Boaräbroitche laſſen den Urſprung 
dieſes Flurnamens erraten, die anderen Namen verwiſchen bereits 
dieſen Urſprung. Er kommt her vom pol. dor — Kiefernwald. 
Broitchä iſt der Plural vom koſch. Brauk. (mnd. brök, brük — 
Bruch, Sch. L. I, 427.) 


. Bojemintch. Es gibt deren drei im Dorfe. Die eine Debt bei der Gabelung 


der Wege nach Konitz und Oſterwick, die zweite am ſüdlichen Dorf- 
ende etwa dort, wo ſich der „Dreiraotſchwäſch“ von der Dorfſtraße 
abteilt und die dritte bei Beginn der Widdelſtäj. (pol. boZı 
meka — das Leiden Gottes, Chriſti.) 


. Blank Brauk. (mnd. blank — glänzend weiß.) 
Lang Brauk, Lange Bruch (1834), im Plan des Paul Laßke. 
. Grof Bültebrauk oder in der Ausſprache alter Leute „grof Büllabrauk“, 


Gr. Bülkenbruch (1834) im Plan des Chriſtian Weyland und Johann 
Wollſchlaeger gelegen. (mnd. gröt — groß; mund. dulte — Haufe, 
Hügel, Sch. L. I, 449.) 


. Bültebroitche oder „Bülkabroitchä“. (Broitchä ift der Plural vom hoſch. 


Brauk — Bruch.) 


Im Buſch, Buſchland, Lindenbuſch (1834) — gutes Ackerland — Es liegt 


nordöſtlich vom Dorfe Lichtnau, links des Weges von Lichtnau nach 
Granau über Kl. Paglau nach der Konitzer Chauſſee zu. Liasz 
Liumbusz (1565) oder ſylva Limbusz (Caminer Conſiſtorialakken 
vom Jahre 1724). Damals beſtand in Lichtnau noch dieſer Wald. 
1731 wird das Gut Pawlowo (Gr. und Kl. Paglau) erwähnt, deſſen 
3. Feld nach dem Lymbusz zu gelegen war. Dieſer Lindenbuſch iſt 
früher ein ſehr beliebter Ausflugsort der Konitzer geweſen. Sie 
ſind ſogar im Winter dorthin gekommen, um mit Schlingen Vögel 
zu fangen. (Liasz Liumbusz: ſl. 1&s, pol. las — Wald, Berneker 
I, 713; Liumbusz — Lindenbuſch.) 


Buſchbäj, fie liegen im Buſchplan. (koſch. Bäj — Berge; pit, barg, mnd. 


berech — Berg.) 


Buſchbrauk, es liegt dicht am Buſchwäſch. 
Buſchploe, iſt jene Feldmark, die früher den Lindenbuſch krug. (mhd. plan 


— freier Platz, Ebene, Aue.) 


Buſchkrift, d. i. die Viehtrift in dem Buſchplan, d. h. in dem früheren 


Wald. 
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Buſchwäſch. Er führt von der Chauſſee auf den Buſchploe. (mnd. wech — 
Weg.) 

Djunkebäſch oder auch Djunkabäſch. Er liegt neben dem Djunkebrauk. 
(mnd. berech — Berg.) 


Djunkebrauk oder auch Djunkabrauk. Es iſt ein kleines Bruch im Lande 
des Beſitzers Jakob Schwemin. Djunke iſt eine Verunſtaltung des 
pol. aka — Wieſe. Brauk kommt her vom mud. brök — Bruch. 
Djunkebrauk bedeutet alſo ein Bruch mit einer Wieſe darum. 


Döepkoke, d. i. das Armenhaus der Gemeinde. (mnd. dorp Dorf; mud. 
kote, kotte, kate — kleines, niedriges Haus.) 


Domus plebanalis in fundo proprio (1653) stabula pro pecoribus et 
equis; horreum bonum (1653) altera domus plebanalis 
proxime sumptu olim proxime defuncti parochi exstructa, 
quae summam minatur ruinam (1653)... . . habitans in domo 
Ecclesiae, eiusque horreum et hortum possidens (1653). 

Dreckrufen, Die Dreyruthen (1834, Dei Dreirauda, ein Stück Land unge- 
fähr 400 Morgen groß. Wit Dreck bezeichnet man ſumpfiges, 
moraſtiges Land. 

Dreiraokſchwäſch (mnd. rode — Rute, Sch. L. III, 495; mnd. wech — 
Weg.) 

Drinkch am See, Tränke am Walle (1834). Sie liegt dorf, wo der See am 
Ausgang des Dorfes an die hohe Wegböſchung ſtößt. (mund. drin- 
ken — krinken, Sch. L. I, 576.) 


Fellwäſch, d. i. Feldweg. (mnd. wech — Weg.) 
5. Fiſchebrauk, Fiſchäbroitchä, Fiſcherbruch (1834), im Plan des Joh. Froegel 


gelegen. (mnd. brök, brük — Bruch. Broitchä iſt der Plural vom 
koſch. Brauk.) 


. Foelbrauk, Pfahl-Bruch (1834). Es liegt ſüdlich von Lichtnau an den 


Dreckruten. (mnd. val — fahl, falb, blaß.) 


Gahebrauk oder auch Gahabrauk. Gap iſt ein Familienname. Das Bruch 


liegt in dem Plan, d. h. in der Feldmark des Gap. 


Gronochſch Jränz, d. i. die Grenze der Gemarkung Lichknau mit Granau. 
Gronochſch Wäſch, d. i. der Weg nach Granau. (pol. gran — Ecke, 


Winkel; mnd. wech — Weg.) 


Hinsdöepſch Jränz oder Hensdöepſch Jränz, d. i. die Grenze der Lichtnauer 
Gemarkung mit Henningsdorf. 


Hog Kaamp oder Hoog Kaamp. So bezeichnet man das Dorfende nach 
Oſterwick und Paglau zu wegen feiner höheren Lage, von Küſter 
ab bis zum See. (mnd. ho, höch, hoge — hoch; mund. kamp = 
ein eingezäuntes Feld, als Ackerland, Weide, Wieſe, Holzung uſw. 
dienend.) 
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32. Höllegrunk auch Hellagruntk, im Plan des Siegfried Dubinski gelegen, 
rechts vom Wege nach Gr. Paglau: „Hie rit d Düwel um ganz 
rode Foß met 3 Foite, mänſchmol hät hei fine Kopp ünem Aame“, 
jagt der Volksmund. Hölle bedeutet hier Höhlung, eine enge wilde 
Schlucht. (Siehe Haas, Hölle in pommerſchen Ortsnamen.) (mnd. 
hol — hohl.) 
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33. hortus annexus domui cum ceraseto (1653), neben dem Pfarrhaus ge- 
legen und zu ihm gehörend) fructus .... de hortis pereipit 
(1653). 

34. „ihm hohenn hoffe“ (1588). Dieſes Grundſtück lag „bei Jurgenn Bucholzenn 
hoff“. Seine Lage im Dorfe läßt ſich nicht feſtſtellen; es läßt ſich 
aber erraten, daß es auf der höher gelegenen Dorfſeite lag, wahr- 
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ſcheinlich dort, wofür man heute die Bezeichnung „Hoog Kaamp“ 


hat. 


5. Jedsdöepſch Jränz, d. i. die Grenzecke, an der die Lichtnauer Gemarkung an 


die Gersdorfer ſtößt. 


Jedsdöepſch Wäſch, d. i. der Weg nach Gersdorf. (mnd. wech — Weg.) 

. Jränzbrauk, d. i. Grenzbruch. 

JIränzwäſch, d. i. Grenzweg. 

. Raftchebäj oder Kafkchabäj liegen auf Senskes Plan. (koſch. Kaftche — 


Saatkrähen vom pol. kawka — Dohle.) Bei Blumenwerder in 
Pommern gibt es einen Kapkenberg, alſo dieſelbe Ableitung. 


Kanoel oder Kanoelgrowä, auch Kanoal und Kanoalgrowä ausgeſprochen. 
Er verbindet den See mit dem Molegrunt. 


Kakkebrauk. Es liegt auf Küſters Achtehoff, etwa 100 Meter von feinen 
Gebäuden entfernt. (mnd. Katte = Katzen; mund. brök — Bruch.) 


Neuhofſche Kaveln. Alte Leute ſprechen „Kawala“, dieſe Kaweln find 
nach Neuhof zu gelegen. (mnd. kavel, kavele — Losanteil.) 


Querthulſche Kaveln. Ob querthulſch vom pol. kieruja, kierowaé, mhd. 
keren, nhd. kehren — lenken, kehren kommt, bleibe offen. 


Schmale Kaveln (K.). Es find kleine, ſchmale Stücke. 


Knoaſtäbrauk oder Knoaſtabrauk nach alten Leuten. Es liegt auf dem 
Lande des Beſitzers Kaſimir Rhode am Knoaſtagroawa. (mud. nd. 
knastern — kniſtern, Gr. V, 1359; auch praſſeln, Friſchbier; mnd. 
brök = Bruch.) 


Knoaſtägrowä oder Knoaſtagroawa. Dieſer Graben beginnt an der Chauſſee, 
etwa 700 m von der Schlagenthiner Grenze. Er führt durch das 
Pfarrland, dann durch die Ländereien der Beſitzer Wieſe, Auguſt 
Schulz, C. Rhode, Joſeph Fedtke, über den „Drei Ruten Weg“, 
durch das Land der Beſitzer Ruhnke, Johannes Senske ins Fiſcher— 
bruch. (mnd. grave — Graben.) 


Kobbelbäſch. Er liegt am Anfange des Buſchplans gleich hinker den „See— 
kopple“, rechts der Chauſſee nach Konitz, etwa 1 km vom Dorfe 
entfernt und links vom „Buſchwäſch“ 80—100 m ab. Vor der 
Separation haben die Beſitzer ihre Pferde um den See und auch 
vorn im Buſchplan gehütet, weil dort mehrere Brücher find. spol. 
kobyta Stute; pltd. barg, mnd. bereh = Berg.) 


Kohlhow, das ſind die Kohlhöfe. 

Koppel, das Land rings um den See, das mehreren Beſitzern gehörte. (gat. 
copula, holſt. Koppel — vereinigte und umfriedigke Landſtücke; 
mud. koppel — Land, welches das gemeinſchaftliche Eigentum 
mehrerer iſt, beſonders gemeinſchaftliche Weide.) 


\ 
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50. Kradje Buſch oder Kradja Buſch, Kradjä Fiſchlä oder Sinstche Fiſchle. 
(mund. kreie, kreige, koſch. Kradje — Krähe; Sinstche Fiſchte — 
die Fichten des Senske.) 


51. Krauch, d. i. der Dorfkrug. Es gibt heute deren zwei. „. .. in deme... 
dorfe czwene kreezim .... der kretzmer ...“ (1363, Panske, 
Tuchel). In dem Zinsbuche bei Panske, Tuchel, heißt es unter 
Lichtenow: „So ſint do ezwene kreczme in demſelben dorfe.“ Unter 
den Abgaben an den Staat im Jahre 1682 ſteht „od karezmy i 
kowala. 8 gr.“ mnd. kröch, krüch — Wirtshaus, Schenke.) 


52. Kruthoff, d. i. Krauthof. Dieſe Bezeichnung krägt der Gemüſegarken bei 
den Gebäuden. (mnd. krüt, krude — (grünes) Kraut; mund. krüt- 
hof — Garten für Küchenkräuter, Sch. L. II, 584, 585.) 


53. Kumſtrüjen (mid. kumst — Weißkohl; mund. rugge — Rücken.) 


54. Kunfebrauk oder auch Kunkabrauk, Kunkenbruch (1834), ein 28 Morgen 
großes Torfbruch im Lande des Teophil Hoppe und Albert Fedtke 
an der Henningsdorfer Grenze gelegen; es iſt reich an ſehr gutem 
Torf. Das Kuntebrauk iſt ein völlig wildes Stück Land, von Grä— 
ben, Löchern und Sumpfſtellen durchzogen. Hier niſten Tauſende 
von Möwen. Knieholz, eine Art „Kaddik“ und kniehohes Heide— 
kraut hindert den Wanderer am Gehen. Hohen Baumbeſtand gibt's 
hier nicht, aber das Woor als ſolches iſt romantiſch ſchön, wenn die 
Sonne abends zur Neige geht und Hunderte von Seevögeln aller 
Art einfallen. Ganze Scharen von Wildgänſen und Kranichen, 
wilde Schwäne ruhen auf ihrer Reiſe dort aus. — In der Nähe 
dieſes Kunkebrauk lagen früher (bzw. wurden ausgegraben) ge— 
waltige Steinlager „as n Haud Schop”; es waren errakiſche Blöcke. 
Unter Kunte verſteht man in dieſer Gegend ein gedrungenes, alſo 
kleines und kurzes, Pferd. Bei Graudenz bezeichnet man mit Kunte 
einen Froſch. Ob die Bezeichnung vom pol. Kuneta — Abzugs- 
graben kommt oder vom pol. kon — Pferd, bleibe offen. Immer— 
hin liegt der Begriff des Kleinen in dem Worte. Das würde ſowohl 

paſſen zu den Ausdrücken: Abzugsgraben gegenüber dem Fließ und 

kleines Pferd gegenüber dem großen kräftigen Pferde. 


— — — — — — 


55. Landſtroak, d. i. die Landſtraße. (mnd. strate — Straße.) 
56. Lehmbäſch (pltd. barg, mnd. berech = Berg.) 


57. Letfbrauk, Lektbroilchä, Leklbruch (1834), im Plan des Paul Senske ge— 
legen. (mhd. lette — Tonerde, Gr. VI, 791; mund. brök, brük — 
Bruch; Broitchä iſt der Plural vom koſch. Brauk — Bruch.) 

58. Grol Lektbrauk, Groß Leklbruch (1834), im Plan des Jakob Neuleif ge— 
legen. (mnd. gröt — groß.) 

9. Lichknau, Liſchlnog, Lichtennawe, Lichtenoweichen grenicz, Anm. Lichte- 

nowſchen grenicz (1338), Lichfenow (1339, 1363), Lychkenow (1368), 
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1405 mit Abſchrift von etwa 1800:Lichtnau, Lichtenaw (1420, 1449, 
1588), Lichnowo (1617), Lichnowy (1653), Lichnow (1819), Lichenau 
(1806), Lichnau (Gk., M. 979), Lichtenau (Bär). Im Jahre 1653 
wird Lichnowy „villa regia ad Capitaneatum Tucholiensem“ 
genannt (Fontes XI f., S. 201). Zur Deutung des Orksnamens ſei 
angeführt, was Cürſchmann, S. 42, ſchreibt: „Günſtige Verhälkniſſe 
dagegen fand der Koloniſt vor, wo er fein neues Dorf ...... 
Lichtenau und ähnlich benennen konnte“. Ich gebe dieſes mit Vor— 
behalt wieder, da man bei unſeren oſtdeutſchen Ortsnamen auf -niß, 
-in, au (owo) eigentlich immer einen ſlaviſchen Stamm zu ſuchen 
hat. — In der Urkunde des Jahres 1363 heißt es, daß die Orkſchaft 
85 Hufen boat „mit der obirmaſe, an ackir, an weſin, an waſſir(n) 
und an bruchern“. (Panske, Tuchel.) 

Lindenbuſch (ſiehe Im Buſchl). 

Lukoitche. Es iſt in L. der Holzbeſtand für die Dorfarmen. (Lukoitche — 
Lukfichten, d. i. ſchlechte Fichten. Lukoitche iſt zuſammengeſetzt 
aus den beiden polnischen Wörtern wiökno — aler (jo Treichel, 
Volkskundliches I, S. 19) und choyka — Fichte.) 


lültch Wäſch. (In Niederdeutſchland lütj — klein; mnd. wech — Weg.) 
. Middelftäj oder Hennsdöepſch Wäſch. (lat. medius, mnd. middel — in der 


Mitte, Sch. L. III ‚86; mund. stech, stege — Steg, Sch. L. IV, 371, 
koſch. Stäj iſt der Plural von Steſch.) 


Dy mole czynſet ierlich 3 mark uf Martini. (Aus dem Zinsbuch bei 


Panske, Tuchel.) 


Molebäſch (mnd. mole, molle = Mühle; ot. barg, mnd. berch — 


Berg.) 


. Molegeunt, Mühlenbruch (1834). Es iſt eine öffentliche Tränke rechts am 


Wege nach Mosnitz, wo ſich dieſer vom Wege nach Gersdorf ab— 
zweigt. Zum „Wolegrunt“ geht eine 4 Mr. breite Trift vom Dorfe 
aus. Offenbar hat hier einſt eine Waſſermühle geſtanden. Genaue 
Angaben fehlen mir. 


Mosnißſch Wäſch, d. i. der Weg nach Mosnitz. (mnd. wech — Weg.) 
. Nädarin. So bezeichnet man den Dorfteil von „Hoog Kaamp“ ab — von 


Küſter bis zur Kirche, das Pfarrgrundſtück mitgerechnet. Nädarin 
nennt man dieſen Dorfteil, weil er niedriger liegt als der vom 
Hooga Kaamp. (mund. ned(d)er — nieder, unten, niederwärts, Sch. 
L. III, 164; koſch. In = Ende.) Nädarin iſt alſo das niedere Dorf- 
ende. 


Niejhoffſch Jränz, d. i. die Grenze der Lichknauer Gemarkung mit dem 
Lande von Neuhof. 

Otteloch. Hier wurde eine Otter gefangen, und bis in die jüngſte Zeit wur- 
den die Kinder mit der Otter geängſtigt. Sie ſollten nicht auf die 
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Wieſe bzw. ans Waſſer gehen, „ſüs kchümmt um Otteloch d Otte, 
u dei bit di“. Heute iſt dieſe Stelle zur Wieſe verwachſen. Zum 
Vergleich diene, was Hoppe im Kreiſe Inſterburg erwähnt: „Uder- 
ballen — Fiſchotterbruch.“ Und in der Tat meint man auch in L. 
eine Fiſchotter. Dieſe kamen häufig im Wochelſee vor und wan— 
derten zur Sommerzeit auf die Umgegend, wo man auch Fiſchottern 
im Neß gefangen und erſchlagen hat. 


71. Ouſtewielchſch Jränz, d. i. die Grenze der Lichtnauer Gemarkung mit der 
Oſterwicker. 


72. Ouſtewilchſch Wäſch, d. i. der Weg nach 3 (mnd. wech — Weg.) 
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73. Nädje Panel oder auch Nädja Paul, Neigen Paul (1834). Gr ift am Wege 
| rechts nach Oſterwick gelegen. (mnd. na (nage), comp. naer, 

nager, neger, neiger — nahe, Sch. L. III, 143; mud. pol, pül = 
| Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) 

74. Schaule Pauel. Ein kleines Gewäſſer. Es iſt wegen der Nähe der Schule 

jo benannt. (mnd. schole, neufr. schoale — Schule.) 

75. Sinstche Pauel, er iſt “ Morgen groß. Der Name rührt her von dem 
früheren Beſitzer des Grundſtückes, zu dem dieſes Gewäſſer gehört, 
von Johann Senske. 

76. Smäde Pauel oder auch Smäda Paul. Ein kleines Gewäſſer. Es hat den 
Namen von der nahen Schmiede. (mnd. smid, smed Schmied.) 

77. Swemies Pauel. Es iſt eine kleine Viehtränke vor dem Gehöfte des Be— 
ſitzers Jakob Schwemin und gehört zu deſſen Grundſtück. Es gilt 
als eine öffentliche Tränke, wenigſtens für das Vieh der beiden 
rechts und links angrenzenden Befißer. 

f 78. Tchälche Panel. Er iſt etwa 1 Morgen groß und dicht an der Kirche gelegen, 
daher der Name. (koſch. Tchätch — Kirche, vgl. engl. church; mund. 
kerke, karke.) 


9 
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79. Pinſtbäj, d. i. Pfingſtberge. Sie liegen zu beiden Seiten der Chauſſee 
nach Konitz bei der Lichtnauer Windmühle. Jeder Beſitzer hakte 
hier eine Parzelle von 3 Morgen. Dort hüteken zu Pfingſten die 
Hirten ihre Kuhherden. Von Konitz wurden Wurſt, Semmel und 
Getränke geholt, und bei dieſem Schmauſe feierten die Hirken 
Pfingſten. (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


| 80. penes domum piscina (1653), d. i. ein Fiſchteich neben dem Pfarrhauſe. 

81. Pla, eine 12 Morgen große Wieſe im Dorfe; ſie durfte früher nicht mit 
Vieh behütel werden. (mnd. plagge — dünner Raſen, Moorſcholle.) 

82. Plabrauk, Plabroitchä, es liegt in Senskes Land. (mnd. brök, brük — 
Bruch; Broitchä iſt der Plural vom koſch. Brauk — Bruch.) 


83. Poglochſch Jränz, d. i. die Grenze der Lichtnauer Gemarkung mit der von 

Kl. Paglau. 

84. Poglochſch Wäſch, d. i. der Weg von Lichtnau nach Kl. Paglau. (mnd. 

1 wech — Weg.) 

85. Preiſteland, d. i. Pfarrland; Preiſtäland, ein Stück Pfarrland am Dorfe. 
Dos Ecclesiae quatuor mansi (1653). „Der ſelbin huben hat der 
pfarrer IIII vrye“ (1363, Panske, Tuchel.) 

86. Pulakwäs, d. i. die polniſche Wieſe oder die Wieſe des Polen. (koſch. 
Pulak, pol. polak = Pole von pole — Feld; mnd. wese — Wieſe.) 

87. Riejä oder Rieja, fie befinden ſich in Regenbrechts Land. (mnd. rie — 
kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

88. Rinfchebrauk, es befindet ſich auf Switliks Land. (Rintch — Rink, das iſt 
der frühere Eigentümer des Bruches. (mnd. brök, brük, koſch. 
Brauk = Bruch.) 

89. Roebrauk oder auch Roabrauk, Roebroitchä, Rohrbruch (1834), am Wege 
rechts nach Oſterwick gelegen. (mnd. rör, koſch. Roe — Rohr.) 

U 90. Sandkaveln (K.). Der Name weiſt auf den dürftigen Boden ie (mud. 

H kavel, kavele — Losanteil.) 

91. Sandkavelsbrauk, es gehört zu Oſterwick. 


92. Sandkule oder beſſer Sandkula. Das find die öffentlichen Sandkaulen, aus 
denen ſich jeder den nötigen Streuſand für den Hausbedarf holen 
kann. (mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 


93. Schaopebrauk oder auch Schapabrauk, auf der kleinen Dorfſeite gelegen, 
u auf dem Achterhof des Käfners Joſeph Krauſe, ungefähr 80 m 
hinter den Gebäuden. (mnd. schäp — Schaf; mund. brök — Bruch.) 


94. ſcheiw Bäſch. Dieſe Flurbezeichnung kommk an zwei verſchiedenen Stellen 
| vor. (mnd. schef — ſchief; plid. barg, mnd. berch = Berg.) 


a 95. Scheune (6 mal), Scheunen (1 mal) (M. 979). 
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96. „Schoſſee na dä Skadt“ und „Schoſſee na Slogekie“, d. i. die Chauſſee nach 


Konitz und die andere (das andere Ende) nach Schlagenthin. 


97. Schulteland. „Der-ſelbin huben hat . .. der vorgenante ſcholteis, her und 


ſyne rechteln) erben .. . . IX huben vrye noch Colmiſchem rechte.“ 
(1363, Panske, Tuchel.) Im Zinsbuch bei Panske, Tuchel jteht 
unter Lichtenow: „Der ſcholtis hot 9 vrye huben“. 


98. d See. Nach der Urkunde vom Jahre 1363 war dem Ortsſchulzen das Recht 


verliehen, ſich zu halten „eynen vryen kanen uf dem ſee vor dem 
dorfe czu viſchen“. (Panske, Tuchel.) „. .. habet praeterea pa- 
rochus liberam piscationem in lacubus tam intra quam extra 
villam“ (1653), damit iſt auch der See gemeint und die verſchiedenen 
Pauels im Dorfe. Dorfſee (1834). Der See iſt etwa 30 Morgen 


groß. 


99. Seebrauk, d. i. Seebruch, ein Bruch in der Nähe des Sees. 


100. 


101. 


102. 


103. 


106. 


107. 


108. 


Seekoppälä, Seekopple, fie heißen auch einfach Kopple, davon der Singu— 
lar Koppel. Sie liegen um den See, daher ihr Name. (mud. 
koppel — Land, welches das gemeinſchaftliche Eigentum mehrerer 
iſt, beſonders gemeinſchaftliche Weiden.) 

Grof Sied. Es iſt die Oſtſeite, an welcher die Chauſſee von Konitz nach 
Schlagenthin führt. (mnd. gröt — groß; mud. side — Seite.) 
Lültch Sied. Sie liegt der Grot Sied gegenüber auf der Weſtſeite. (mnd. 

luttel, in Niederdeutſchland lütj — klein, gering, wenig.) 

Slogekieſch Buſch, Slogekieſch Bäſch oder in der Ausſprache der alten 
Leute Sloagalieſch Heed. Der an der Chauſſee nach Schlagenthin 
gelegene Wald iſt ſchon längſt abgeholzt. (agſ. haed, ſchw. hed, 
koſch. Heed — Heide; es bedeutet im Koſchneiderſchen jo viel wie 
Wald.) 


4. Slogekieſch Jränz, d. i. die Grenze der Lichtnauer Gemarkung mit der von 


Schlagenthin. 


. Soifbrauk, Süße Bruch (1834), im Plan II des Auguſt Rhode. Der 


Name läßt auf einen Weideplag mit fügen Gräſern ſchließen. (mnd. 
sote, sute — ſüß, angenehm, Sch. L. IV, 297; mnd. brök, brük — 
Bruch.) 

Grot Steebrauk, Gr. Steinbruch (1834), im Plan I des Paul Rhode. Der 
Name rührt her von den vielen Steinen daſelbſt und von dem 
größeren Umfang des Bruches gegenüber dem lüttch Steebrauk. 
(mud. gröt — groß; mud. sten — Stein.) d 

Lüllch Steebrauk, Kl. Steinbruch (1834), im Plan I des Paul Rhode. 
(mud. Juttel, in Niederdeutſchland lütj — klein, gering, wenig.) 


Swiekumm, Schweinskumm (1834). Es iſt ein kleiner Abzugsgraben im 
Plan des Chriſtian Weiland. (mnd. swin — Schwein.) 
9* 
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Täebrauk, ein Bruch und Torſwieſen im Plan des Jakob Neuleif, jetzt 
Albert Fedtke. Der Volksmund erzählt, hier habe ein Teerofen 
geſtanden. Vor etwa 20 Jahren wurde das Bruch ausgegraben, 
da fand man kief unter dem Moraſt gewaltige Baumſtämme kreuz 
und quer übereinander liegen, dazu einen faſt unverſehrten Feuer— 
herd, als ob das Feuer eben erloſchen wäre. Körbe voll Holz— 
kohlen brachte man ins Dorf. (mnd. teren — mit Teer beſtreichen; 
mud. brök — Bruch.) 


Tchälläkulä. (koſch. Tchällä — Keller; mnd. kule — Grube, Vertiefung, 
Loch.) 

Tchälch, d. i. Kirche. (Ihre Geſchichte in „St. Adalbertus“, 1926.) 
Ecclesia ligno murata, parochialis tituli s. Hedvigis tectum 
latericium bonum (1653). Ecclesia Lichnoviensis (1653). 
(mnd. kerke, karke = Kirche.) 


Tchälcheland, d. i. Kirchenland. Pro fabrica Ecclesiae est mansus unus 
agri (1653). 

1. je Morgen groß, gegenüber dem Pfuhl bei der Kirche auf der 
kleinen Dorfjeite an der Kanalbrücke gelegen. Es wurde mit 
biſchöflicher Genehmigung verkauft. 

2. ein Kohlgarten, * Morgen groß, gleich hinter dem Dorfe an 
der Gr. Paglauer Straße links bis an den Buſchweg. 


Tchälchhoff, d. i. der Begräbnisplatz der Gemeinde, der rings um die 
Kirche liegt. caemiterium male cinctum, submiserunt se 
parochiani brevi illum lapidibus cingendum (1653). 


Drot Tcheiebrauk oder grot Tcheiabrauk, Gr. Kienbruch (1834). Es liegt 
am Wege rechts nach Oſterwick; hier wurde bei Ausgrabungen viel 
Bien gefunden. (mnd. gröt — groß; mud. Kin (kien), nd. kën, koſch. 
Tcheie — das harzvolle Holz der Kiefer; mnd. brök, koſch. Brauk 
Bruch.) 

Tcheiebroitchä. (Broitchä iſt der Plural vom koſch. Brauk — Bruch.) 


Tchiesbäj. Dieſe Kiesberge liegen gleich hinter dem Dorfe links vom Mos— 
nitzer Wege auf den Achern von Joſeph Renk, Auguſt Froegel, 
Konrad Senske, Andreas Schulz, Joſeph Fedtke, auf deren 


Hinterplan bis zur Neuhofer Grenze. (koſch. Tchies — Kies; nit, ` 


barg, mnd. berch — Berg.) 

Tchieskul, d. i. Kieskaule. 

Tchnikchäbäſch. Er liegt zwiſchen dem Weg nach Mosnitz und dem Be— 
ſitztum des Hannes Senske in der Nähe des Neuhofer Landes. 
(mund. knick — 1. Bruch, 2. lebendiger Zaun, Hecke, Sch. L. II, 501.) 

Tehrüß, d. i. Kreuz. Es ſteht im Dorfe dort, wo die Chauſſee nach Schlagen- 
thin abbiegt. Gegenüber liegt die Schule. (mnd. kruze, kruce, 
Kruse — Kreuz, Sch. L. II, 586.) 
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Tſchöslintch. Dieſen Namen trägt das Dorfende von „Zuſchlch“ ab nach 
Konitz zu. Dort wohnen keine Beſitzer, ſondern nur Kätner und 
Einwohner. Der Name iſt abzuleiten von Koſſäten und ſtellt eine 
Verkürzung aus Koſſäten-In — Koſſätenende dar. 


Voßbäſch. (mnd. vos — Fuchs; mund. bereh = Berg.) 


Voßbrauk, Voßbroikchä, Fuchsbruch (1834). Es liegt in den Querthulſchen 
Kaveln. (Broitchä ift der Plural vom koſch. Brauk S Bruch.) 


Wädbrauk, auch Wädäbrauk, Wädabrauk genannt. Weidenbruch (1834); 
ein 30 Morgen großes Bruch in der Nähe der Paglauer Grenze 
mit Sumpf und Wieſe, — Torflager. Bis zu dieſem Wädbrauk 
geht vom Dorfe Liſchtnog eine A Rth. breite Viehtrift. Dieſelbe 
führt dann weiter zu den ſogenannten Buſchplänen (Lindenbuſch). 
(Weide, Wide, Wede — Weide salix, dünne geſchmeidige Rute, 
Friſchbier II, 461.) Vielleicht die buſchartige Stockweide, Sturm- 
Pokweide. Ob bei dieſem Wädbrauk auch an das koſch. wede — 
hüten (mnd. weden, weiden — Unkraut ausraufen) zu denken iſt, 
möchte ich doch mehr in Frage ſtellen. 


breed Wäs, d. i. breite Wieſe, fie liegt in Senskes Land. (mnd. brede — 
Breite; wese — Wieſe.) - 


Wiedbrauk. Es liegt etwa 1500 m vom Dorfe entfernt auf dem Acker von 
Regenbrecht. (mnd. wide — Weide salix, Sch. L. V, 707; Weide, 
Wide, Wede — Weide salix, dünne, geſchmeidige Rute, Friſch— 
bier II, 461.) 


(Wind)moel, an der Chauſſee nach Konitz zu gelegen. Die Bevölkerung 
jagt nur moel, in Wirklichkeit war es eine Windmühle. Heute iſt 
die Mühle ſchon abgebrochen, und trotzdem jagt man „bi de moel“. 
(mnd. mole, molle — Mühle.) In dem Zinsbuch bei Panske, 
Tuchel, heißt es unter Lichtenow: „Dy mole czynſet ierlih 3 mark 
uf Martini.“ „Die mole kzur Lichtenow“. . .. die windmühle zu 
Lichtnau (1405, Panske, Tuche). 


Jada heißt das Dorfende nach Gersdorf zu, die Molkerei und das Gehöft 
von Andreas Schulz miteingerechnet. Vielleicht ſteckt das pol. zad = 
Hinterteil darin; z. B. nazad — zurück, rückwärts. Danach wäre 
Zada der rückwärts gelegene Teil des Dorfes; das entſpräche auch 
der Lage. 


Zijeunäbäj oder beſſer Zijoanabäj. Sie liegen in Hannes Senskes Land 
neben dem Zijoanabrauk. (koſch. Zijeune, Zijoana — Zigeuner; 
pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


Zijeunäbrauk oder beſſer Zijoanabrauk. Es liegt in Hannes Senskes 
Land etwa 1200 m von der Konitz-Bromberg Straße entfernt, die 
D Ruten breit iſt. Ob dieſen Bezeichnungen ähnliche Vorgänge aus 
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der Vergangenheit zu Grunde liegen wie den gleichen in Dt. Cek- 
zin, habe ich nicht in Erfahrung gebracht. (mnd. brök — Bruch.) 


130. Zujchtch heißt die kleine Dorfſeite in ihrer ganzen Länge bis zu der Stelle, 
die dem Johann Senske gegenüberliegt. Zuſchtch iſt ſicherlich jlavi- 
ſchen Urſprunges. Doch iſt es nicht erſichklich, auf welchen Stamm 
das Wort zurückgeht. 


Mosniß. 

1. Achkehoff, jo heißt das Garkenland, das ſich unmittelbar hinter Stall und 
Scheune hinzieht, ſich gleichſam verbergend. (Vgl. achte m Auwe 
— hinter dem Ofen; mud. achter S hinten.) 

2. Acker, dreijähriger (1775). 

3. Ajelsbreuk, es iſt früher Moor geweſen, jetzt mit Birken und Fichten be- 
ſtanden. (koſch. Ajel — Blutegel; mnd. egel — Igel, Blutegel 
(hirudo), letzterer wird jetzt il genannt, mud. dgl., Sch. L. I, 630; 
mud. brök, brük = Bruch.) 


4. Andres Küuellche, ein etwa % a großer kiefer Grund: es iſt eine Wild- 
tränke. Der Name rührt her von dem früheren Beſitzer Andreas 
Riemer, zu deſſen Grundſtück dieſes Bruch gehörke. (mnd. kule — 
Grube, Vertiefung, Loch.) 


5. Baaſch, d. i. der Berg. Hier ſoll das adlige Gut Mosnitz geſtanden haben. 
Man hat vor Jahren hier noch Kellerräume bloßgelegt. Dabei 
wurden Überreſte von verbrannkem Korn und Ziegelgrus gefunden. 
(pltd. barg — Berg [Dähnert]; mund. berch = Berg, Sch. L. I, 240.) 


6. J de Baalche, früher war dort ein Birkenwald, jetzt iſt es Ackerland. (pltd. 
barke, koſch. Baatch — Birke.) 


7. Bachaues, ein etwa 400 Morgen großes, ziemlich ebenes Gelände mit 
Kiefernwald beſtanden. (mnd. bak, bach — Rücken, Hügelrücken, 
ein rückwärts von einem andern liegender Ort.) Der Bachaues 
liegt, vom Dorfe aus gelehen, jenſeits des Mosnitz-Baches. Es iſt 
alſo die Flur, die rückwärts vom Dorfe liegt. Übrigens war dort 
nicht immer Waldbeſtand in dem jetzigen Umfange. Im Jahre 
1775 durchſchnitt ein zum Vorwerk Döringsdorf gehörendes Stück 
Ackerland einen Teil des Waldes in der Richtung der nach Konitz 
führenden Landſtraße. Mit Bachaues vgl. Auesbacke, d. h. das 
Geſäß, das rückwärts iſt. 

8. Baunhoff, d. i. die Eiſenbahnhalteſtelle. B. W. (M. 978) Bahnwärterhaus. 
Es ſtand dort ſchon vor Einrichtung des Bahnhofes. Hp. (Gk.) Das 
iſt die Halteſtelle der Eiſenbahn. 

9. Boomhoff, d. i. der Obſtgarten. (ga i de Hoff — geh' in den Obſtgarten, 
ga up de Hoff = geh' auf den Hof; mnd. bom — Baum, Sch. 
L. I, 382.) 
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10. Brandhoff. So heißt die Stelle im Dorfe, wo die früheren Gutsgebäude 


ſeiner Zeit abgebrannt ſind 
ſeſch Weich, d. i. der Weg nach Ot. Briefen. (drav.-pol. bréza, pol. 


die 


geſtanden haben, 


brzezno — Birke, Roft 375; mnd. wech — Weg.) 


11. Brei 
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Brinlkch, jo nennt man eine kleine Anhöhe; heutzutage jagt man dafür 
meiſt Baaſch. (mnd. brink — Hügelrand, Sch. L. I, 424.) Vgl. in 
Pommern Schulz, Flurnamen Neuklenz „Eichbrink“ und beſonders 
im Kreiſe Anklam die verſchiedenſten Zuſammenſetzungen mit 
Brink (Klante). Desgl. im Kreiſe Pyritz. 


Brüdj. Die Brücke, welche über den Mosnitzbach führt. (mund. brugge — 
Brücke, Sch. L. I, 435.) 


Bullenoet, Bullebel. Der Landwinkel zwiſchen Rietztchegrunt und dem 
Dämmtche, wo die Bullen und das Jungvieh gehütek wurden. (koſch. 
Det = Ort; mud. ort = Landſpitze, Landwinkel.) 


Bullewäs, eine etwa 1% Morgen große Wieſe hinter dem Eitchebaaſch. 
Wer den Gemeindebullen hielt, bekam dieſe Wieſe zur Nutznießung 
zugeteilt. 


B. W. (M. 979), d. i. das Bahnwärterhaus. 


Dämmlche, es war ein Damm über die Wosnitz. Zu beiden Seiten liegen 
Hügel. An Alterkümlichkeiten ſind hier 2 Kumme gefunden worden 
im Jahre 1885. Der große Kumm iſt 18 Fuß lang, aus Kiefernholz, 
hat ſich bis jetzt gut gehalten und dient noch als Kuhkrippe, der 
kleinere iſt aus Eichenholz. Er lag viele Jahre auf der Wieſe. In 
früheren Zeiten ſind hier Schleuſen geweſen, um das Waſſer zum 
beliebigen Gebrauch für die Freimühle in Döringsdorf aufzufangen, 
vielleicht auch, um Fiſchteiche anzuſtauen, wie es am Jakobsdorfer 
See war beim „Damm“. 


Dämmiche, es war ein Damm, über den andern Quellfluß der Mosnitz. 
Es hatte die gleiche Aufgabe wie das andere Dämmtche. Bei beiden 
ſind ſeit Jahren die Schleuſen geöffnet, und bei beiden iſt das 
Waſſer abgelaſſen. An Stelle der früheren Fiſchkeiche find jetzt 
Wieſen. 


. Dielch, es iſt ein künſtliches ſtehendes Gewäſſer, das durch Torfſtechen ent- 


ſtanden iſt. (mnd. dik = Teich.) 


Doenbuſch (koſch. Doen — Dorn). 
.Eitchebaajch, ein etwa ji Morgen großer Hügel, reich an Mergel; er war 


früher vollſtändig mit Eichen beſtanden; jetzt iſt er feilweije beackert. 
(mnd. eke — Eiche; pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


A de Ellere. Es iſt ein Wieſenſtück, das mit Erlen beſtanden iſt. (mund. 
ellern — Erle.) 


dy beſchukte enge genannt am wege von Wosnitz nach Lichtenow (1339). 
Dieſer Baum dienk als Grenzbezeichnung. Solche Grenzbehügelung 
von Eichen wird im Pommerelliſchen Urkundenbuch mehrfach er— 
wähnt. Vergl. Urkunde Odri (1353): „czu dem eychbowm uf deme 
ſteynberge“ (Panske). „alhier ſoll eine Eiche geſtanden haben.“ 
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(1775.) Heute ift die Erinnerung an jene alte Eiche aus dem Ge- 
dächtnis der Menſchen entſchwunden. 


I de Fichte. Dieſe liegen an der Chauſſee auf dem Grundſtück des Johann 
Rink zwiſchen dem Pechbruch und den Wieſen. 

Flauke Pöuel, Viehlränke (Ka.), es iſt ein etwa 2 a großes ſtehendes Ge— 
wäſſer, bei dem die angrenzenden Beſitzer freie Viehtränke haben. 
Fr. W. Schmidt nennt im Kreiſe Pyritz „flakenpohl, die flachen 
Pfühle 1793“ und „flakenſee“ als kleine ſumpfige Wieſenfläche. 
(mnd. vlak — flach, Sch. L. V, 265.) Flauke Pöuel bedeutet alſo 
flacher Pfuhl. Der Vollſtändigkeit halber ſetze ich hier noch den 
Erklärungsverſuch der Ortsbewohner her, der aber werklos iſt. 
Während der Sommerszeit werden die Schafherden in eine offene 
Hürde getrieben, die man „Flauke“ nennt. Danach wäre es ein 
Pfuhl, in deſſen Nähe ſolche „Flauke“ geſtanden hätten. Hier liegt 
aber eine Verwechſelung vor, denn Flauke kommt nicht her von 
verpflocken, ſondern von vlak — flach. \ 

Fleit, rivulus Mosnig (1323), der Muſſeniß (1372), Kamionka (pol. Mili- 
tärkarfe). (mnd. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnſal; hchd. Fließ, 
Norddeutſchland Fleet, Brandenburg Flieth.) Das Fließ Mosnitz 
hält ſeit 1920 von Döringsdorf abwärts die Grenze zwiſchen Deutſch— 
land und Polen. Es entſpringt im Norden vom Dorfe Mosnitz und 
mündet in den Blumfelder See und iſt ein Oberlauf der Kamionka. 


Garten (1775), er lag am Fließ etwa dem Seelche gegenüber. 


Gaude (mnd. garde — Garten, Sch. L. II, 12), gemeint iſt der Obſt- und 
Gemüſegarten, den dei Koloniſte zwiſchen ſeinem Wohnhaus und 
dem Pefchbreuk angelegt hat und den ſeine Frau Thekla Rink 
ausgeſtaltet und gepflegt hat. 


Haaj, eine etwa 4 Morgen große, ſtellenweis moorige, korfige Wieſe, auf 
der der eine Quellarm der Mosnitz entſpringt. Hier find Schleujen- 
ſteine gefunden worden. Die Haaf waren ebenfalls durch ein 
Dämmtche abgeteilt worden. (Hag iſt ein uraltes deutſches Wort 
für Bufchwerk.) 

Hadinhoff (mnd. hart, harde — hart, Sch. L. II, 210). Es find Hofſtätten 
ohne Gebäude von etwa % Morgen Größe, die ſich an das ſüdliche 
Dorſende anſchließen. É 

Haule Grunk. Durch die Haule Grunt führt ein Eiſenbahndamm mit kleiner 
Brücke — 1871 erbaut — unter der der eine Arm des Mosnitz— 
Baches durchfließen kann. (altengl. hole, frieſ. hol, mnd. hol, mid. 
auch Nebenform hal — hohl, Gr. IV, 2. Abt. 1712, Sch. L. II, 285.) 


Heedbreuk, etwa 1 a großes ſtehendes Gewäſſer im Walde, zum Teil ver- 
ſchlammt und mit Waſſerpflanzen bewachſen. Es iſt eine Wild- 
tränke. (agſ. haed, ſchw. hed, dän. hede, koſch. Heed — Heide; 
mud. brök, brük = Bruch.) 
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H 33. Höjweſch, d. i. der Heuweg für die Bewohner von Nieſewanz zu ihren 
Wieſen hin. (mund. hoi, hoig(e) = Heu; mund. wech — Weg.) 


g 34. Hüfung. Ein Stück. Ein zweites gehört zum Königlichen Vorwerk Dörings— 
dorf (1775). 


d 35. Grok In. Es ift die Dorfſtraße nach dem Seelche zu. (altn. enni — Ende, 
H Gr. III, 447, koſch. In = Ende; mud. gröt — groß.) 


7 36. Lüktch In iſt in entgegengeſetzter Richkung. (mud. luttel, in Niederdeutſch— 
H land lütj — klein, gering, wenig.) 


37. Iſebaun, d. i. die Eiſenbahnſtrecke von Firchau nach Konitz. (mnd. isern, 
| isen — Eiſen; koſch. Baun — Bahn.) 


38. Jränze: Dorinsdöepſch Jränz, Zulaueſch Jränz, Hensdöepſch Jränz, Schön- 
felſch Jränz, Breiſeſch Jränz, Jinznitchſch Jränz, d. i. die Grenze 
mit Döringsdorf, Zoldan, Henningsdorf, Schönfeld, Dt. Brieſen 
und Jenznik. 


39. Jülnoge, im Norden von Mosnitz, ein etwa 400 Morgen großes, zumeiſt 
beackertes Feld, 5. Klaſſe, leicht hügelig, keilweiſe auch Wieſe, 
Bruch und Wald. Hier fand man auf dem Grundſtück des Johann 
Rink in Urnengräbern kleine unverzierke Urnen, in einer derſelben 
f einen kleinen Fingerring aus Bronze. J de Jülnoge liegt das 
Smäebreuk. (mnd. gel — gelb, Sch. L. II, 37; fl. gühl — golja, / 
d. i. die Heide, Roſt S. 287 u. a.) Daſſow erwähnt bei Culzow, 
Kr. Stolp, den Flurnamen „Güllkamp“, wo Fichten ſtehen; es iſt 
alſo auch leichter Boden; desgl. „Güllkamp“ den großen und den 
kleinen bei Wendiſch-Plaſſow, Kr. Stolp, und fügk als Erklärung 
bei: „gering ſandige Erhebungen an und zwiſchen Mooren“. Dem 
Verſuch, Jülnoge als Heideland zu erklären, füge ich nunmehr die 
wahrſcheinlichſte Deutung des Namens an. Der Name iſt zuſammen— | 
geſetzt aus Jül und noge. Mit Jüle bezeichnet man im Plattdeutſchen 
einen Gulden, in Danzig jagt man Jille. Jüle, Gulden, Gold liegt in 
derſelben Richtung. Denkt man noch an jäel — gelb, dann fühlt 
man heraus, daß es ſich um eine beſtimmte Farbe handelk. Dieſe "e 
Farbe liegt in den Kies- und Sandbeſtänden der Hügel und des 
Landes auf dem Mosniger Gebiet. Noge kommk von dem ndd. 
nock — rundlicher Hügel her. So bedeutet alſo Jülnoge „die gelben 
Hügel“ „Nach der Seite von Mosnitz zu liegen mehrere Hügel und 
Anberge, welche den Namen rechtfertigen. Zudem war der leichte 
Boden, der noch von der eigentlichen Feldmark entfernt liegt, ſtets 
Hinterland, bekam alſo weniger Düngung. 


40. Klattebreuk, es iſt eine frühere Waſſerſammelſtelle, jetzt zum Teil beackert; 
Ackerland 4. Klaſſe. (mnd. klatte — was loſe zuſammenhängk und 
von einem Ganzen abgeriſſen, verwirrt iſt; mund. brök, brük = 
Bruch.) 
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Koloniſte. Johann Rink baute im Jahre 1883 Stall, Scheune und Haus 
in die Nähe des Petchbreuks. Es war der erſte Abbau in Mosnitz. 
(lat. colonus — Landwirt, Bewohner einer Pflanzſtadt.) 


Kollch, ein ausgegrabenes Waſſerloch in einer Torfwieſe. (mnd. Kolk — 


eine mit Waſſer gefüllte Vertiefung, Sch. L. II, 518, 3. B. molen- 
kolk — Mühlenteich, Sch. L. III, 114.) 


„Kumſthoff, auch Wall genannt. (mid. kumst — Weißkohl.) 
. Lehmkinel, Lehmgrube (R. u. Ka.), ein 1 Morgen großes beackertes Feld, 


hügelig. Die Gemeinde kann von hier nach Bedarf Lehm holen. 
(mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) 


45. Lichtnogſch Weich, d. i. die Landſtraße von der Chauſſee durch den 


Bachaues nach Lichtnau. (mnd. wech — Weg.) „weg von Mosnitz 
. czu deme dorfe Lichtenow“ (1339). 


Lüstchebaafch; eine 23 Q.-Ruten große aufgeſchüttete runde Anhöhe in der 
Wieſe an der Mosnitz; fie war früher mit Laubbäumen beſtanden. 
Wie der Volksmund ſagt, ſoll auf dieſer Anſchüttung eine Laube 
geſtanden haben. Ebert erwähnt in Gützlaffshagen (Pommern) 
einen „Lüskeberg“. (pltd. barg, mnd. berch — Berg; luſen — 
lauſchen in der Bedeutung von wachen.) Von dieſem Lüstchebaajch 
in Mosnitz aus hat offenbar die Gutsherrſchaft feiner Zeit die Ar- 
beitenden überwacht. Das iſt auch der Lage nach gut möglich, da 
man über die weite Wieſenfläche und das anſteigende Land von 
dieſer Aufſchüttung aus eine gute Überſicht hat. 

Middelſtaaj (mnd. middel — in der Witte; mud. stech, stege — Steg). 

Möjelküule, Singular: Möjelküuel oder Möjelküul. (koſch. Möjel — 
Mergel; mnd. kule — Grube, Vertiefung, Loch.) Dieſe Mergel- 


kaulen find auf dem Beſitz des Johann Rink entſtanden, als er zur 
Veredlung des Bodens Wergel aufs Land fuhr und karrke. 


Moleweſch, d. i. der Weg zur Döringsdorfer Mühle. (mnd. mole, molle 
— Mühle.) Dieſer Weg heißt auf Mosnitzer Gebiet auch noch 
Pajjäweſch und auf Döringsdorfer Pozawoda-Weſch. 


50. Mosniß, rivulus und Dorf Moscznitz (1323), Mosnitz (1339, 1350, 1775, 


1806), prata utrobique circa Mosnitz iacencia (Panske, Urk. 
Jenenick), Moſternit, Soldanus de Mosniztz (1350), der Muſſeniß 
(1372), Mosczenicze (1615), Mosczenica (1653), Moszceze⸗ 
nica (1661), Moszezenice (1682), Mosnitz (Gk.), Mosnitz (M. 978, 
M. 979). Bach und Dorf haben denſelben Namen. (Vgl. Urkunde 
Hammerſtein (1413): „das Fließ Mockernitz und bei dem Dorfe 
Wockernitz“.) Bei dem Dorfe kritt das Land von beiden Seiten 
dicht an das Fließ, während ſich ſonſt Wieſen und Sümpfe zu 
beiden Seiten des Fließes in einer Breite von 20100 m aus- 
breiten. An dieſer Stelle, wo das Land dicht an das Fließ heran— 
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N 
kritt, war ſeit alters her eine Brücke über den Bach. (pol. moscié | 
— bebrücken; moscisko — Knüppelbrücke.) 

51. Neiswandſch Weich, d. i. der Weg nach Nieſewanz. (pol. niedzwiedz — 
Bär; mnd. wech — Weg.) 

52. Pajjäweſch, ein ſchmaler Weg, der früher als Mühlenweg nach Dörings- 
dorf diente und vor dem Weltkriege von dem Milchfuhr— 
werk zur Molkerei Jakobsdorf in Firchau benutzt wurde. (pol. 
pas — hüken; mnd. wech — Weg.) Dieſer Weg heißt auch 
Moleweſch. 

53. Peichbreuk, das Pex-Bruch (1775), ein etwa % Morgen großes Waſſer. 
In alter Zeit wurde hier Teer geſchwelt. Die Sohle von 2 Teeröfen, 
Kohlen vom Teerſchwelen und Holzſpäne ſind noch deutlich zu er- - 
kennen. (Vgl. Urkunde Czersk (1382): „den alden pechofen“. 
(mnd. pek = Pech, Gr. VII, 2 15165 mnd, brök — Bruch.) 


54. Pißbaaſch, es iſt der kleine Hügel an der Chauſſee nach Konitz zu auf der 
rechten Seite, dort, wo man aus dem Walde herauskommt. Zu 
welchen Zwecken er von den Fußgängern benutzt wird, verrät ſein 
Name. (pltd. barg, mnd. bereh = Berg.) 


55. porsbruch, purſchbruch, purſchbruche (1339). Es liegt auf Zoldaner Gebiet 
an der Mosnitzer Grenze. Gemeint iſt ſicher der Sumpfporſt, der 
dem Bruche den Namen gegeben hat. 


56. Rauwes Breuß, lüffch und grof, etwa 1 Morgen groß; ebener Acker und 
Bruch, war früher gänzlich Waſſer und Moor, in der Tiefe von 
» m unter dem Waſſerſpiegel findet ſich Töpferlehm. Rauwe 
dürfte aus Grauwe entjtanden ſein nach Abwerfung des G. Die 
Flurbezeichnung Grauwesbröek in Henningsdorf berechtigt zu vor— | 
ſtehender Erklärung. (mnd. grave — Graben.) Dagegen hat die 
Ableitung Rauwe — Rabe wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. Grot 
Rauwes Breuh liegt zum Teil auf Döringsdorfer Gebiet. 

57. grot Reude Breuk, 1% Morgen großes Bruch. (mnd. gröt — groß; mud. 
rode — Rute — Neubruch, Rodeland, Sch. L. III, 494; mnd. 
brök, brük — Bruch; reuten, Nebenform roden — mit der Wurzel 
vertilgen, urbar machen. Bergmann, ©. 245.) Auf ſolches Rode— 
land läßt die Bezeichnung „Unland“ i. J. 1775 ſchließen. 

h 58. ott Reude Breuk, ein etwa % Morgen großes Bruch. Es war früher 
viel größer, wurde durch Drainage urbar gemachk. Das Waſſer 
aus den Drainageröhren verſchwindet hier wahrſcheinlich durch 
unterirdiſche Sandadern. 

59. Riej, eine Wieſe mit Quellwaſſer. (mnd. rije — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

60. Rießlchegrunk, ein kiefer gelegenes Waldſtück, wo früher viele Blutreizker 
wuchſen, jetzt iſt es Ackerland. (koſch. Rietztche — Reizker. Das Wort 
ſtammt aus dem Slawiſchen; ruſſ. ryschik, Gr. VIII, 2, 749; poln. 
rydz — Reizker; pltd. Rizke, Friſchbier II, 229.) 
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Sandküule. Sie befinden ſich in der Nähe der Brücke. (mnd. kule — 
Grube, Vertiefung, Loch.) 


Scheiwebaaſch. Die Landſtraße mit Trift, die über ihn vom Dorfe Mosnitz 
nach Jenznik hinter der Eiſenbahn führt, iſt etwa 6 m breit. (mnd. 
Schéi — ſchief; pit, barg, mnd. berch — Berg.) 

Scheul (mnd. schole — Schule). 

Scheulewäs. (mnd. wese — Wieſe.) 


Scheulland, Schulland (R. u. Sol, eine 5% Morgen große ebene Acker- 
fläche als Schulland für den Lehrer, Ackerland 4. Klaſſe. (mnd. 
schole — Schule.) 

Schoſſee, d. i. die Chauſſee von Kamin nach Konitz. 


Schultebreuk, Viehtränke (Ka.). Es iſt ein ſtehendes Gewäſſer, etwa 2% a 
groß. Die angrenzenden Beſitzer haben Freitränke. (mnd. schulte 
— Schultheiß, Schulze; mnd. brök, brük — Bruch.) 


Schulteland, Schulzenland (R. u. Sal Es iſt ein etwa 4 Morgen 140 O. 


Ruten großes ebenes Land, vom jeweiligen Gemeindevorſteher be— 
nutzt. 


Seelche, Seechen (R. u. Ka.), ein etwa 150 O.-Ruten großes Gewäſſer. 
Zwiſchen dem Seetche und der Mosnitz befand ſich früher eine 
Schleuſe. (Vgl. Urkunde Elſenau (1376): „vor den lütken ſehe“. 
Urkunde Lichtenhagen (1376): „in dem cleynen ſeechen“. Urkunde 
Poln. Cekzin (1379): „by einem cleynen ſehechin“.) Seetche iſt die 
Verkleinerungsform für See. Das Waſſer wurde hier im Früh— 
jahr angehalten und bei Bedarf der Wosnitz zugeleitet, um die 
Mühle von Döringsdorf zu kreiben. 


Seelchebaaſch. Es iſt die Anhöhe am Seetche in der Richtung auf Brieſen 
zu. (pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


Grof Sied, die kurze Strecke auf der Weſtſeite. (mnd. gröt = groß; mud. 
side — Seite.) 

Lüttich Sied, die gegenüberliegende, etwas längere Dorfſtraße auf der Oſt— 
ſeite. Dazwiſchen liegt ein kleines ellipſenförmiges Stück Land 


(Hoff) mit 2 kleinen Siedlungen. (mud. luttel, in Niederdeutſchland 
lütj = klein, gering, wenig.) 


Smäd (mnd. smid, smed — Schmied). 


. Smäebreuk, Tränke (R. u. Ka.). Die hier gefundenen Teerkohlen beweiſen, 
daß hier einſtmals Teer gebrannt wurde. (koſch. Smäe = Schmiere; 
pol. smotla — Teer, Pech.) Gerlach erwähnt im Kreiſe Lauen— 
burg „Smerkate“ und leitet es von smarkaty — ſchmutzig ab. 


Sprinlch, der eine iſt in der Nähe der Brücke, der andere auf der Wieſe 
des Johann Rink. (mund. sprink, springe — Quelle.) 
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Swiegrunk. Eine zwiſchen Hügeln gelegene Verkiefung mit leichtem Boden, 
in der Nähe des PDöringsdorfer Geländes. Dort ſuchten die 
Schweine, wenn ſie gehütet wurden, gegen die Sonnenſtrahlen 
Schutz und Kühlung. Die Fortſetzung des Swiegrunk nach der 
Wieſe zu, auf der Döringsdorſer Gemarkung, heißt Halchtchnotchen— 
grunt. (mnd. swin — Schwein.) 

Tchaateh: Moscynensis Capella (1619), gehörte damals zur Pfarrkirche 
in Gersdorf. Eeelesia murata (1653). (mnd. kerke, karke — 
Kirche.) 


„Tchaalchhoff oder auch Tchirchhoff, der die Kirche im Dorfe umgebende 


Friedhof. (koſch. Tchirch S Kirche.) 

Tchaalchhoff, Kirchhof (R. u. Sal ein 1 Morgen großer Acker, der als 
Friedhof Verwendung finden ſoll, falls der die Dorfkirche um— 
gebende Friedhof gefüllt iſt. Er liegt anbergig gegen Oſten an dem 
Wege zur Chauſſee nach Konitz. 

Tchiesbaaſch i de Jülnoge. (koſch. Tchies — Kies; pltd. barg, mnd. berch 
Berg.) 

TIchrüß, d. i. das Kreuz beim Dorfeingang zwiſchen Eitchebaaſch und 
Middelſtaaj. 

Teijelidj. Der Feldofen, den Johann Rink vor etwa 30 Jahren auf ſeinem 
Haupfplan anlegte, um Ziegelſteine zu brennen. (mud. tegel, teigel 
Ziegel.) 

Toefküule. (koſch. Tof, Toef — Torf; mund. kule = Grube, Vertiefung, 
Loch.) 

Unland, 3 Stücke (1775). 

Apſtall. Es iſt eine über 100 Morgen große Wieſe mit Birkenbeſtand. Bei 
der Separation wurde ſie den beiden Grenzgrundſtücken von Rink 
und Riemer zugekeilt. Sie diente als Weide für die Herden. Heute 
iſt ſie Ackerland. Der gleiche Name kommt auch in Pommern vor. 
Bei Braunsberg gibt es eine Wieſe mit Namen „upſtall“, bei 
Scheune „Upſtalsbruk“, bei Blumenwerder „der Upſtall“. Ebenſo 
erwähnt Schmidt im Kreiſe Pyritz mehrfach den Namen „Upſtall“. 
Der Name bedeutet „ein offener Stall“. Dieſer diente dem Weide— 
vieh, welches den ganzen Sommer über draußen gehütet wurde, zur 
Nachtzeit als Unterkunft und bei Unwetter als Schutzwehr. Er be— 
ſtand nur aus Dach und Stützbalken. Von dem Stall bekam die 
ganze Wieſenfläche den gleichen Namen. 

„Vorwerks-Stück zum Sommerfelde, 6 jährig“; „Vorwerks-Stück gehöret 
zum Winterfelde, 6 jährig Land“ (1775). 

Waadel (Petchbreuk mem Waadel). Es iſt eine moorige Inſel im Bruch mit 
Sumpfgräſern zugewachſen. (mnd. wad — Furt, ſeichte Stelle, 
Sumpf; wadel iſt die Verkleinerungsform von wad und bedeutet 
ebenfalls Furt. 
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Wall, ſehr ſelten Kumſthoff genannt. Eine erhöhte, bearbeitete Stelle auf 


der Wieſe, wo Weißkohl gepflanzt wird. 


Wäſeſoom, der Rand der Wieſen. (mnd. wese — Wieſe; mud. som — 


Saum.) 


. Wieſe zum Vorwerck Nieſewanz, 4 Stücke (1775). Neiswandſch Wäs. 


Obkaß. 


. AA, 2 m breit (1852); es iſt ein Weg. 

. Abbaue zu Obkaß (M. 1075). 

. BB, 2 m breit (1852). Es iſt ein Weg. 

. Baggen (CH. u. Gd.), ein 36 Morgen großer Waſſerkümpel und Moorbruch. 


Früher Waldbeſtand, jetzt keilweiſe urbar gemacht. Wahrſcheinlich 
find dieſe Baggen die in der Urkunde über das Dorf Mochle 1273 
erwähnten paludes Babane. (paludes Babane — SHerenjumpf; 
pol. bagno — Sumpf, Moraft.) 


. Baonhoff, d. i. Bahnhof. Hp. (GR.). 


6. Bulläbrauk (mnd. brök, brük = Bruch.) 


14. 


. Bültebrauk (R. u. Gd.), ein * Morgen großes Waſſerbruch. (mud. bulte 


— Haufe, Hügel.) 


. Ellewäs (R. u. Ka.), eine 36 Morgen große Weide- und Torfwieſe, den 


angrenzenden Beſitzern gehörig. (mnd. ellern — Erle; mnd. wese 
= Wieſe.) 


Eſpebrauk (R. u. Ka.), eine 25 Morgen große Waſſer- und Bodenfläche, 


früher unbenutzt, mit Eſpengeſtrüpp bewachſen, jetzt urbar gemach— 
tes Ackerland 3. und 4. Klaſſe. (mnd. brök, brük — Bruch.) 


Elchäbäch (mnd. eke — Eiche; pltd. barg, mnd. berech — Berg). 
Felder (1852): das 1. Feld, das 2. Feld, das 3. Feld. 
. Feldgärken (1852), Feldgärken (1852), Feldgärken (1852). Die Feldgärten 


ſind in Stücke eingekeilt. 


Fiſchäbrauk (R. u. Ka.), Fiſcher Bruch (M. 1075). Das Bruch mitſamt den 


dazugehörenden Wieſen iſt etwa 50 Morgen groß. Es nimmt das 
von den angrenzenden Feldern abfließende Schnee- und Regen- 
waſſer auf. Die krockenen Gielen darin find Weideland für die 
angrenzenden Beſitzer. Das Fiſchäbrauk gehörte bis 1768 zum 
Amte Kamin, dann wurde es an die geſpannhaltenden Beſitzer 
gegen Fuhrleiſtungen bei Feuersgefahr abgetreten. Fiſcher-Bruch 
Nr. 35 c (1852 gemeinſchaftlich). Es gehörte nach Seligo 1902 fei. 
weiſe der Pfarrei Kamin. (mnd. brök, brük — Bruch.) 


Fiſchäkowel (mnd. kavel, kavele = Losanteil). 
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15. Grenzen (1852): Grenze mit der Feldmark Jacobsdorf, Grenze mit der 


16. Growä, 


Feldmark Harmsdorf, Grenze mit der Feldmark Goersdorf, Grenze 
mit der Feldmark Damerau, Grenze mit der Feldmark Groß 
Zirkwitz, Muchel-See, Grenze mit Wordel. 


d. i. Graben vom Fiſcherbruch bis zur Grenze hin. (mnd. grave — 
Graben.) 


17. Häj (R. u. Sol ein etwa 20 Morgen großes am Mucheljee gelegenes 


18. Hälchã 


— 
Ka 


Ackerland 6. und 7. Klaſſe. Erratiſche Blöcke. (Hag uraltes peut, 
ſches Wort für Buſchwerk; mund. hage, hagen — Hecke, lebendi— 
ger Zaun, Sch. L. II, 173.) 


(W.), 100 Morgen großer Waldbeſtand, mehreren Beſitzern ge— 
hörig. Waldſtücke (1852). Heidchen (1852). 


„ Hunbrauk (Volksmund u. Sol. ein Morgen großer Teich. Der Volks- 


mund erzählt, daß vor der Separation auf Anordnung des Rent— 
meiſters hier die Hunde ertränkt werden mußten. (koſchnäw. Hun — 
Hunde; mud. brök, brük — Bruch.) 


20. Iſäbaon, d. h. Eiſenbahn. (mnd. isern, isen — Eiſen; koſch. Baon — 


Bahn.) 


21. Jill (R. u. Ka.), eine 2 Morgen große Waſſer- und Wieſenfläche am 


22. Jränze: 


Mühlenweg. In Zwilipp, Kr. Kolberg, Pommern, gibt es eine 
„Gillwisk“, eine Gillwieſe, die heutige Schulwieſe. Der Bauer, 
welcher die Gill halten mußte, bekam das Jahr die Grasnutzung 
davon. Auch Rahn erwähnt „Gildeländer“. Solche Gilden ſicher— 
ten ihren Witgliedern ein chriſtliches Begräbnis und dienten der 
gemeinſchaftlichen Pflege des Goftesdienftes. Später arteten fie 
aus. Nach Asmus war die Gill (Gilde) in Zwilipp bis in die ſech— 
ziger Jahre eine Art Volksbeluſtigung während des 2. und 3. 
Pfingſtfeiertages. Die 12 Bauern des Ortes wechjelten ſich jähr- 
lich ab in der Bewirtung der Feiernden. Als Erſatz für die ent. 
ſtehenden Koſten bekam der Bauer die Nutznießung der Gillwieſe. 
Ob es in Obkaß einen derartigen Brauch gegeben hat, entzieht ſich 
meiner Kennknis. Ich möchte den Namen Jill auch nicht von Gilde 
ableiten. Nach Förſtemann I, 1051, 1616, kommt der Stamm gili 
und jul in Bachnamen vor. (mnd. gil = Schlund, Kehle, Sch. L. II, 
110.) Doch laſſe ich es offen, ob dieſe Ausdrücke hier irgend wie zur 
Erklärung heranzuziehen find. Roft führt die Gihlswieſen auf 
fl. gühl — golja zurück, das Heide bedeutet. Man nennt in der 
Koſchneiderei ein mageres Schaf „a jell Schaop“. Der gleiche 
Grundbegriff des Mageren, Unfruchkbaren ſteckt auch in Jill. 

Jedsdöepſch Jränz, Haamsdöepſch Jränz, Japsdöepſch Iränz, 
Wudelſch Iränz, Zietchwitchſch Jränz, Domrochſch Iränz, d. i. die 
Grenze mit Gersdorf, Harmsdorf, Jakobsdorf, Wordel, Gr. Zirk- 
witz, Damerau. 
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23. Jrinßbrauk (kojch. Jring — Grenze; mud. brök, brük Bruch). 


24. Die kalholiſche Kirche (1852), hortus (1653), mit dem vorausgeſchickten Zu- 
ſatz „pro fabrica Ecclesiae“, Seine Lage iſt nicht feſtzuſtellen. 


25. Kirchhof (1852). 


26. Baggen-Kowällä (W.), Waldſtücke (1852). (pol. dagno — Sumpf; mud. 
kavel, kavele — Losanteil.) 


27. Lieſawlchä-Kowällä (W.), Waldſtücke (1852): 9, 3 d, 16 d, 7 qe, 1 F, 7 F, 
| 1°, 10c, 6h, 5d, 2g, 15d, 8 F, 11 F, 31e, 13d, 4g, 11 e, 6g, 
V 1e,.2F, 8e. Beide, Baggen-Kowällä und Lieſawtchä-Kowällä, 
bilden einen faſt 210 Morgen großen Waldbeſtand mit Schonung, 
mehreren Beſitzern gehörig. (pol. lisawy — fuchsrot, rothaarig.) 


28. Hätchä Kowällä (W.), Waldſtücke (1852): Nr. 31 c, Nr. e, 5 b, 29 b, im, 
15 b, 1 e, 2 d, 9 d, 8e, 6 d, 7c, 6c, 7b, 11 c. Ein 84 Morgen 
großer Waldbeſtand mit Schonung, mehreren Beſitzern gehörig. 
(mnd. hage, hagen — Hecke, lebendiger Zaun.) Hätchä Kowällä 

| find aljo Stücke Land mit Unterholz bewachſen. 


29. Lgr. (M. 1075). 


} 
| 30. Liefawichä (R. u. Ka.), ein 40 Morgen großes Ackerland 3. und 4. Klaſſe, 
| mit einem Abflußgraben vom Fiſchäbrauk. (pol. lisawy — fuchs- 
rot, rothaarig.) 


31. Liſſagurrabäch (pol. lis — Fuchs, Iys — Kahlkopf; pol. göra — Berg; 
| pltd. barg, mnd. berch = Berg.) Es könnte alſo Fuchsberg heißen 
N oder kahler Berg. Für erftere Deutung würde der in anderen 
Dörfern vorkommende Ausdruck „Voßbäch“ ſprechen. Als Be— 
ſonderheit dieſes Flurnamens muß noch feine polniſch-deulſche Zu— 
ſammenſetzung hervorgehoben werden. Die deutſchen Anſiedler 
verſtanden Liſſagurra nicht und hingen ihm den erklärenden Zuſatz 
| bäch an, der doch ſchon in göra ſteckt. 


| 32. Möeledielch (mnd. mole, molle — Mühle; mnd. dik Teich.) 
N 33. Möelewäch (mnd. wech — Weg.) 
N 34. Mosbrauk (mnd. mos — Moos; mnd. brök, brük Bruch.) 


0 35. Muchel. See (1852), lacus Mochel (1512), Mochel-See (Gk.), Mochel See 
(M. 1075). Das Dorf Mochle, das in der Nähe dieſes Sees lag, 
wird urkundlich zuerſt am 26. Dezember 1236 erwähnt. Als Gren— 

g zen des heute untergegangenen Dorfes Mochle werden 1273 an- 

geben: Kamona fluvius, Kelpina rivulus, Cololineiniza rivu- 

lus, Metuezablota und Zoraniheblot. Ob die erſten vier Grenz. 

4 bezeichnungen auf dem Gebiet des heutigen Obkaß lagen, alle oder 

8 wenigſtens zum Teil, habe ich nicht feſtſtellen können. Dagegen ver- 

H mute ich aus der weiteren Angabe Swinegori, daß es fich bei Zo— 

14 taniheblof um den heutigen Roßgarten ſamt dem Fiſcherbruch 
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handelt. (pol. zoraw — Kranich), d. h. alle Kranichbruch. Dieſer 
Zoraniheblot dürfte übrigens der 1236 beim Dorfe Mochle er— 
wähnte Sorave bloto ſein, der Cololineiniza rivulus jener 
Cololens vom Jahre 1236 und der Kamona fluvius jener Kamo- 
niiaz ſein, d. h. heute Kamionka. (ruft. moch, pol, mech — Moos; 
lat. lacus — See.) Mochelſee — der Moosjee. Dagegen dürfte 
Muchel mit pol. muchor = Mücke nichts zu fun haben. 

Obkas, Obkaß (1653, 1806). Obkas war Lehngut der Komturei Schlochau. 
Obkas (1682), villa Archiepiscopalis ad Tenutam Camenensem 
(1653), Hopkas, Hopkaß, Opkasz (Bär), Obkasz, Obkaz 
(Ketrzynski), Obkaß (Gk., M. 1075). Obkas, ein Vorſchlags- W 
und das o gedämpft zu u — Wupkas, die Endung verdeutſcht zu 
kotz, ſo wurde das mundartliche Wupkotz. Den Namen vermag ich 
nicht zu deuten. 

Obkaßfließ, ein Nebenfluß der Kamionka auf der linken Seite. (mnd. 
vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnſal.) 

Obkaß Mühle (1852, 1919), molendinum (1273), Obkaß Mh. (M. 1075), 
Obkaß M. (Gh.). 


. Die kakholiſche Pfarre Nr. 31 a (1852), Die Pfarre Nr. 37 b (1852), Die 


katholifhe Pfarre Nr. 31a (1852). „Dos Ecclesiae quatuor 
mansi, sed vilissimi et steriles (1653)... .. cum hortis (1653). 


40. Puppäbrauk. In dieſem Bruch wächſt Schilf. Die Fruchtkolben des Schil— 


fes heißen im Volksmunde Puppä. (mnd. brök, brük — Bruch.) 


. Ribnitfh Brüdj (pol. ryba — Fiſch; mnd. brugge — Brüche). 
. Riejä (R. u. W.), der Grenzgraben zwiſchen Obkaß und Jakobsdorf. (ind. 


rije — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

Rohäbrauk (mnd. rör, koſch. Roe — Rohr; mund. brök, brük, koſch. 
Brauk = Bruch). 

Roßgodä (Volksmund u. Sal, Roßgarken (M. 1075), Roßgarken (Gh.). 
Der Roßgodä ift etwa 50 Morgen groß. Es befindet ſich darin ein 
Karauſchenkeich. Die Umrandung des Roßgartens war früher Dorf— 
weideland für die Pferde, jetzt gehört der Roßgarken den geſpann— 
haltenden Beſitzern mit Ausnahme der Probſtei. (Vgl. Urkunde 
Prechlau (1356): „einen roßgarten biß an den ſehe vor ſein vieh“. 
Urkunde Hammerſtein (1395): „den roſſegarten, by der molen ge— 
legen.“) Roß-Garken Nr. 35 (1852 gemeinſchaftlich). Roßgarkenſee, 
der Pfarrei Kamin gehörig (1917). (mnd. garde — Garten.) 

Rybnitch (R. u. Gol ein „ Morgen großes, früher ſehr fiſchreiches 
Waſſer. (pol. ryba — Fiſch; rybnica = Weiher.) 

Sandgrube (1852). 

Schaul, d. i. die Schule im Dorfe. (lat. schola, mnd. schole, neufr. schoalle 
Schule.) 
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Schule Nr. 33 (1852). 


Schultäbak. (mnd. schulte — Schultheiß, Schulze; mud. bak, bach — 
Rücken, Hügelrücken, ein rückwärts von einem anderen liegender 
Ort.) 


. Stallbrauk, d. i. Stallbruch. (mnd. brök, brük = Bruch.) 
. Skeähüjel, d. i. Steinhügel. (mnd. sten — Stein.) 
ſwaak Bäch, eine etwa 70 m hohe Erhebung, mit Heidekraut und Wacholder 


bewachſen. Am Fuße befinden ſich erratiſche Blöcke. (mnd. swart 
— ſchwarz, Sch. L. IV, 486; mund. berech — Berg.) 


. Tchäkälbrauk, d. i. Keſſelbruch. (koſch. Tchätäl — Keſſel; mnd. brök, brük 


Bruch.) 


4. Tchälch, d. i. Kirche. Ecclesia lignea tituli S. Bartholomaei (1653). 


(mund. kerke, karke — Kirche.) 


Tchälchebrauk (Volksmund u. Sol, ein % Morgen großes Waſſer. (mnd. 


brök, brük — Bruch.) 
Tchälchhoff, d. i. der Kirchhof um die Kirche. 


Trienenwäs (R. u. Ka.), 80 Morgen große kiefliegende ſumpfige Wieſe, die 
mehreren Beſitzern gehört. Trinen Wieſe (1852); fie gehörte da- 
mals Joſeph Jacob Ringel, Auguſt Pankau, Peter Behnke, Ankon 
Hoppe, Freiſchulz Joh. Thomas Pankau. Rahn erwähnt im Kreiſe 
Greifswald eine Trienwieſe und vermutet darin den Namen der 
hl. Katharina. Doch weder dieſe Erklärung paßt, noch auch die 
Volkserklärung, die den Namen von Triene, einer verächtlichen 
Bezeichnung für Ziege, ableiten will. Es ſteckt in Trienenwäs 
vielmehr ein ſlaviſches Wort. Ob es das polniſche tarn — Dorn, 
deren — Hartriegel oder das draväno-polabijhe dren — Hart— 
riegel iſt, läßt ſich nicht nachweiſen; jedoch leitet Roſt, S. 328, 
Trienlaſe ab von dren — Hartriegel und les — Wald. Das 
preußiſche trenien — das Drohen kommt für die Erklärung wohl 
kaum in Frage, Die Trienenwieſe (mnd. wese — Wieſe) hat alſo 
ihren Namen von einer beſtimmten Buſchart, die auf ihr wuchs. 

via, que ducet in Recinz (1273), es iſt offenbar die große Landſtraße 
nach Reeß. 

Viehkränke (1852), Viehtränke (1852). 

Wäj: Jedsdöepſch Wäch, Damrochſch Wäch, Drausnitzſch Wäch, Zietch- 
witzſch Wäch, Tchemieſch Wäch, Annafeltſch Wäch, d. i. der Weg 


nach Gersdorf, nach Damerau, nach Drausnitz, Gr. Zirkwitz, Kamin 
und Annafeld. (mnd. wech — Weg.) 


Wubkolſchä Bäj (R. u. Sol, Obkaſſer Berge (Gk., M. 1075), Swinegori 
(1273) (pol. swinia — Schwein; göra — Berg). Obkaſſer M. (1806), 
Obkaßer Berge, bis 174 m hoch. Sie gehören zum Baltiſchen Höhen- 


E 
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41. 


12. 


62. 


Joſeph Rink. Die Ort. und Flurnamen der Kofchneiderei. 149 


zuge. Es iſt eine 60—70 Morgen große Fläche, teils Wald, teils 
Ackerland. Dort liegen noch erratiſche Blöcke. Vereinzelt find hier 
auch Urnengräber gefunden worden. (koſch. Wubkoz — Obkaß 
pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


Zuſelij, zur Probſtei gehöriges Gebäude. (Mit Zuſelij bezeichnet man 
etwas Unordentliches.) 


Anmerkung: Die bei Obkaß angegebenen Bezeichnungen R., K., W., 


Gd. beſagen nur, daß die Flurnamen dort verzeichnet ſind. Die Schreibweiſe 
dagegen iſt der mundartlichen Ausſprache angepaßt. 


Oſterwick. 


. Abbau, Abbaue (M. 979). 


. additamenta agri ad mansos (1653), fie gehörten zur Dotation der 


Pfarrei. 


. in villa area, in qua quondam fuit domuncula pro inquilino parochi 


(1653), dieſer Hof gehörte zur Dotation der Pfarrei. 


Aſchbrauk, d. i. Eſchenbruch. (Aſch S Eiche (kraxinus), Gr. I, 578; mud. 


brök, brük — Bruch.) 


. Bätchehoff (plfd. barke, koſch. Bätch — Birke.) 
. Beintchäbrauk. Beintch iſt die plattdeutſche Wiedergabe des Namens 


Behnke. Es iſt alſo ein Bruch, das dem Behnke gehört. (mud. 
brök, brük — Bruch.) 


. Boräbrauk, d. i. das Bruch im Kiefernwald. (pol. bör — Kiefernwald.) 


Boräniltchbrauk, d. i. das Bruch des Boräniltch. 


. Boränillch, d. i. der Nelke, der am bör, am Kiefernwald wohnt. 
. bowme oder bome, eine Grenzbezeichnung im Jahre 1338: „von deme bowne, 


der eynle) grenicz iſt des dorfes Frankenhayn und vort ou eynem 
bowme, der do heiſli)t kinſtruch, und alſo flechft on der eichen dy 
eyn grenicz iſt des dorfes Czechezin und vort czu der linden by der 
moele und vort ou der grenicz des dorf(i)s Slawentin bis ou der 
Lichtenoweſchen grenicz und vort czu der von Granow und alzo 
vorf-an czu geende czu der erſten grenicz.“ „ab arbore, quae est 
granicies villae Wrankenheyn“ (1338, Panske, Tuchel). (mhd. 
boum, mund. boͤm — Baum, L. I, 334, Sch. L. I, 382.) 


Bulfebrauk. Es iſt das Bruch, bei dem die Bullen und das Jungvieh gehütet 
wurden. (mnd. brök, brük = Bruch.) 

Bülkebrauk (mund. bulte — Haufe, Hügel). Bülkebrauk. Es liegt an einer 
anderen Stelle. 


Doenbäſch, der Hügel iſt heute Ackerland. (koſch. Doen — Dorn; gë 
barg, mnd. berch = Berg.) 
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domus plebanalis in suo fundo . .. cum stabulis pro pecoribus et 
equis .... et horreo bono (1653). Heute jagt man: ga bi de 
Preiſte, für das Pfarrhaus hat man keinen eigentlichen Namen, 
wenigſtens wird Pfarrhus — welche Namensbildung eigentlich in 
Frage käme — kaum oder gar nicht gebraucht. 


Dorſtadt: in campo Dorfstadt unum jugerum (1485), unum jugerum 
in campo Dorffstadt (1595), dieſes unum jugerum gehörte mit 
zur Dotation der Pfarrei. in loco dicto Dorfstad (1653). Dieſe 
Dorfſtadt iſt 1485 bereits ein campus, d. h. ein Feld; ſie lag an der 
öſtlichen Seite des Sees dort, wo heute Seebeintch wohnt, d. i. der 
Behnke am See. Das jetzige Dorf liegt etwa 1 km von jener Stelle 
entfernt. Dorfſtadt — Dorfſtätte bezeichnet den Ort, wo früher ein 
Dorf geſtanden hat. (mnd. stede — Stätte.) 


„eichen“ (1338), „ad quercum, quae est granicies villae Czechoczin“ 
(1338). Dieſe Eiche ift als Grenzbezeichnung angegeben. 

Feltwäſch (mnd. wech = Weg). 

Fiſchebrauk (mnd. brök, brük — Bruch). 

Fuhlſee. Es iſt eine Wieſe mit Torfbrüchern, früher iſt hier See geweſen. 


Dieſer iſt allmählich vermoork und ganz zugewachſen. (mnd. vül — 
faul, ſtinkend, träge.) 


in fundo arcensi wohnte 1653 der Lehrer; die Gemeinde zahlt (solvit) 
a fundo Arci. 


Galjebäſch, er iſt jetzt Ackerland. Es ift unwahrſcheinlich, daß hier ein 
Galgen geſtanden hat. Vielleicht aber war auf ihm ein drohendes 
Abſchreckungsmittel für das fahrende Volk errichtet. Die Gerichts- 
gewalt des Ortsſchulzen wird in der Urkunde vom Jahre 1338 mit 
folgenden Worten feſt umriſſen, daß der Ortsſchulze als Einnahmen 
erhielt „tertium denarium judieialis quaestus“. Der Orksſchulze 
erhält „den dritten pfenning von dem gerichte“ (1338). (mud. 
galge — Galgen.) 


. Galjebrauk. Dieſes Bruch liegt neben dem Galjebäſch. (mnd. brök, brük 


Bruch.) 


. grenicz des dorf(i)s Slawenkin (1338), ad granicies Slawenthin villae 


grenicz von Granow (1338), ad granicies Granow (1338). 


Gronochſch Inn, d. i. jener Teil der Dorfſtraße, der nach Granau zu liegt. 


(koſch. Inn — Ende.) 5 


. grof Haffmejebrauk, es find Torfbrücher und Sumpf. Das ganze Stück iſt 


in Parzellen geteilt, auf welchen die einzelnen Beſitzer Torfnutzung 
haben. (mnd. gröt — groß; mud. brök, brük — Bruch.) Dagegen 
Erklärung von Haffmeje nicht geglückt. 


| 
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26. Lotte Haffmejebrauk wie Nr. 25. (In Niederdeutſchland lütj — gering, 
klein.) 

27. Häfchtbäfch, ein beackerter Hügel. (pltd. barg, mnd. bereh — Berg; kofch- 
nëm. Häſcht = Hecht.) Der Name rührt von der Form des 
Hügels her. 
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28. Heedͤbäſch, ein beackertes hügliges Feld. Früher iſt hier Wald geweſen. 
(pltd. hed — Heide, Wald; pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 
29. Hofflagen (1485), fie lagen im Dorfe ſelbſt. duos hortos (1595), hortus 
versus domum und alter hortus (1653), ſie gehörten zur Dotation 
der Pfarrei. a 
30. Holegrunt, De iſt ein beackertes Feld. (mnd. hol — hohl.) 
31. Holegrunkbäſch, der Hügel bei der Holegrunf. (pit. darg, mnd, berech — 
Berg.) 
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32. duo horti (Garf Höffe), unus in extremitate villae versus Conecum, 
alter in extremitate villae versus Frankenhagen: quivis 
eorum duos quadrantes unius jugeri continet (1485). duo 
horti (1653), fie gehörten mit zur Dotation der Pfarrei; es find die 

1485 erwähnten Gärten. (mnd. garthof — Krauthof, Küchen- 
garten.) 
(1338). 

33. Hofpifal. Der Lehrer wohnte 1485 „in Hospitali penes coemeterium“. 
| Hospitales ex eleemosynis vivunt, Ecclesiasque purgant 
| (1485), es bezieht ſich auf ſämtliche Kirchen, die damals zur Oſter— 

wicker Pfarrei gehörten. 
34. Jlebäſch, er iſt ein Hügel im beackerken Feld. (pltd. Il, mnd. ile — Bluk⸗ 
| egel (vgl. bei Gerullis Ilin); pltd. darg, mnd. berch — Berg.) 


35. Jlebrauk, es iſt heute ein etwa % Morgen großes beackerkes Feld. (mnd. 
brök, brük Bruch.) 

36. Lang Inn, d. i. langes Ende; ſo bezeichnet man die Dorfſtraße nach Abrau 
zu. (koſch. Inn S Ende.) 


37. Statt Inn, d. i. das Stadtende, alſo jener Teil der Dorfſtraße, der am Wege 
zur Stadt Konitz hin liegt. 

38. Johannesbäſch, er iſt ein beackertes Feld. (pltd. darg, mnd. deren — 
Berg.) Über den Namen Johannes in dieſer Zuſammenſetzung iſt 
nichts bekannt. 

39. Jränze: Celchzieſch Jränz, Frankehogeſch Iränz, Gronochſch Iränz, Liſcht— 
nochſch Jränz, Slogetieſch Jränz, das find die Grenzen mit Ot. Cek- 
zin, Frankenhagen, Granau, Lichtnau, Schlagenthin. 


40. Kakkädielch. (mnd. katte — Katze; mnd. dik = Teich.) 


41. Kaweln. Pfarrer Doege Oſterwick hat im Jahre 1691 folgende Flurſtücke 
aufgeſchrieben (nach Panske), doch iſt die Lage dieſer Flurſtücke 
nicht angegeben: 

1. Krum Kavlen. (mnd. kavel, kavele — Losanteil.) 

2. Lülk Stücken. (lütk iſt das heutige lüttch — klein, vom mud. 
luttel.) 

3. Vüllingen, das find Fülländereien, wie es in der kirchlichen 
Luſtration von 1485 heißt: defectus jugerum in mansis com- 
pensatur additamentis in omnibus campis, ſogenannte 
Allmenden. (Vgl. bei Zirkwiß.) 

4. Nig Kavlen. (nd. nij, nije — neu.) | 

5. See Vlecken, das find Stücke am Oſterwicker See oder viel- / 
leicht auch am Fuhlſee. (mnd. vlak — flach, Sch. L. V, 265.) 

| 6. Sand Kavlen, das find Stücke auf ſandigem Boden. 

ik 7. Kork Kavlen, das find kurze Kaweln, denn kort — koef — 

kurz. Die Ausſprache von kork dürfte dem jetzigen koet gleich- 


gekommen fein; die Schreibweiſe koet ſchließt ſich mehr an den 
Laut an als an das übliche Wortbild. | 
8. Streplen, das find Streifen. Das Wort drückt das Schmaljein 
der Streifen aus. (mnd. strepelen — ſtreifen, abſtreifen, Sch. | 
L. IV, 431.) 
9. Nigland, das iſt Neuland. 
10. Vliel Kavlen. (mund. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnſal.) Sie 
lagen alſo am Fließ, vielleicht in der Nähe der Frankenhagener 


Joſeph Rink. Die Orks- und Flurnamen der Koſchneiderei. 153 > 


Grenze. 
11. Krig Kavlen, das find Geſtrüppkaveln. (mnd. Krack = Unter- 
holz.) 


42. Kinſtruch (1338), „et ultra ad arborem, quae nuncupatur kinstruch“ 
(1338), als Grenzbezeichnung angegeben. (mnd. kin, kien — das 
harzvolle Holz der Kiefer.) 


43. Klaktägrunk, „t ſpäutchent“, jagt der Volksmund von dieſem Ort und er- 
zählt ſich von ihm die verſchiedenſten Spukgeſchichten. (mund. Klatte 
— was loſe zuſammenhängt und von einem Ganzen abgeriſſen, 
verwirrt iſt, Fetzen, Sch. L. II, 474.) 


J 
| 
44. Krauch, d. i. Krug. Es gibt deren 2 im Dorfe. Nach der Urkunde vom 
Jahre 1338 erhielt der Schulze von Oſterwick u. a. cum fructu 
dimidiae tabernae (Panske, Tuchel) „mit dem geniſſe des halben | 
kreczims“. Der eyne kreczim des-jelben dorfis ... der andir 
kreczim (Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel). Dy beyde kreczim. 
(mnd. kröch; hannöverſch Krauch; in Schleſien Kretſcham — N 
Schenke, Wirtshaus, Gr. V, 2, 1, 2434.) | 
45. Krieg⸗Rehm: „in campo belli (vulgo Krieg-Rehm) semitria jugera | 
inclusa cum prato penes lacum Ostrovitensem, versus gra- 
nities Lichnovienses et Granovienses sita (1485), zur Pfarr- | 
dofafion gehörig. semitri jugera in campo Krieg Rehm (1595), | 
gehörte zur Pfarrdotation. Die Schreiber jener Urkunden haben 
den Ausdruck von der Bevölkerung vernommen und ihn lateiniſch 
mit campus belli wiedergegeben. Doch liegt dieſen Aufzeichnungen 
ein Hörfehler zu Grunde. Die Flurnamen bezeichnen in erſter | 
| 
| 
V 
| 
| 
| 
) 
) 
| 


Linie etwas ſinnlich Wahrnehmbares, und fo iſt hier nicht an Krieg, 


5 ſondern an Krick zu denken. Nach Gr. V, 2204, 1928 bedeutet 
krick — krack — etwas Kleines, Schlechtes von Menſchen, 
Tieren und Dingen. Man jagt auf ein ſchlechtes Pferd ol Krack. 


(mnd. krack — Unterholz, Sch. L. II, 554.) Alſo iſt bei 
dieſem Flurnamen an ein mit Geſtrüpp umſtandenes Gebiet zu 
N denken. Darauf weiſt auch die Aufzeichnung von Pfarrer Doege 
1691 hin, die von Krig Kavlen erzählt. Rehm bezeichnet ein Feld, 
das mit Gräben umgeben iſt. (mnd. reme — Rähm, Band. Sch. L. 1 
III, 458.) | 
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Kumſthoff, iſt Wieſe und Torfſtich, früher kleine Parzellen, den Beſitzern 
gehörig, auf welchen dieſe Weißkohl anbauten. (mid. kumst — 
Weißlkohl.) 


Lehmbäſch: er iſt jetzt hügeliges Ackerland. (pltd. darg, mnd. berch — 
Berg.) 


Leljebrauk, d. i. Lilienbruch. (mind. brök, brük — Bruch.) 
Lichkenoweſche grenicz (1338), usque ad granicies Lichtennawe (1338). 
linde by der moele (1338), ultra ad tiliam prope molendinum (1338). 


Linnehoff (Linne — Linden, koſch. Lin, pl. Linne — die Linde.) Mit dieſem 
Namen hat es folgende Bewandtnis: Als die Landſtraße von Oſter— 
wick nach Dt. Cekzin zur Chauſſee ausgebaut wurde, da ſtellte A. 
Behrendt für ſeine Leiſtungen die Gegenforderung, daß auf dem 
Gebiete ſeines Grundſtückes nur Linden als Chauſſeebäume ge— 
pflanzt werden ſollten. Das wurde ihm auch von der Kreisverwal— 
kung gewährt. Sein Grundſtück heißt ſeitdem Linnehoff. A. Beh- 
rennt gebraucht dieſe Bezeichnung heute mit ſtolzem Selbſtbewußt— 
ſein. 

Lukojebäſch, er iſt heute hügeliges Ackerland. Ehemals müſſen dort Fichten, 
das find Kiefern, geſtanden haben. (pol. wiökno — Faſer, choyka 
Fichte; pltd. barg, mnd. berch = Berg.) 


mansus unus pro fabrica Ecclesiae (1653), gehörte der Kirche, doch fie 
war 1653 nicht mehr zu finden. Sunt etiam in fundo Ostrovitensi 
tres portiones agri, circiter semitria jugera et vallum in lacu 
spectantes ad Ecclesiam (1485). 


by der moele (1338). (mnd. mole, molle — Mühle.) 


Woläbäſch, er ift beackertes hügliges Feld. (mnd. mole, molle = Mühle; 
plld. barg, mnd. berch = Berg.) 


Molädielch, vor den moleln)tich enge halbe hube (1358), Mühlenkeich (M. 
980). Er bildet jetzt fruchtbare Wieſen zu beiden Seiten des 
Mühlengrabens. (mund. dik — Teich.) 


Molägrawä, d. i. der alte Mühlengraben. (mnd. grave — Graben.) 


mons S. Jacobi (1485). Von dieſem Berg des hl. Jakobus heißt es in der 
betreffenden Urkunde, daß die Pfarrkirche von Oſterwick gegründet 
iſt „in monte S. Jacobi in villa Ostrovit antiquitus sie dicto, 
una cum coemeterio et hospitali viis villae incluso. Die 
Kirche iſt dem hl. Jakobus geweiht. 


Mosbrauk, eine etwa 5 Morgen große Wieſe mit Torfbrüchen. (mud. 
mos — Moos; mud. brök, brük — Bruch.) 


Mosbrauksbäſch, der größere Hügel in der Nähe des Mosbrauk. (pltd. 
barg, mud. berech — Berg.) 
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Moſesbäſch, ein beackertes hügliges Land. Nach einem früheren Beſitzer 
Moſes ſo benannt. 

Ouſtewilch, Ofterwick, Oſterwic (1338), Oſtirwig (1338, 1358, 1368), Oſtir- 
wich, Oſterwigh (um 1400), Oſterwig (1409), Oſterwyk (1419), Von 
zeigel der Oſterwiker (1461), Oſtrovik (1485), Oſtrowite (1653, 
1682, 1819), Oſterwick (1790), Oſtrowikte (1806). (pol. ostrow — 
eine Inſel auf Flüſſen und Landſeen, ein Holm.) Oſterwick bedeutet 
alſo einen Ort, der auf einer Inſel in einem Landſee liegt. 
Der Name und die Deutung desjelben enkſprechen auch der ur— 
ſprünglichen Lage des Dorfes auf der Inſel im Oſterwicker See. 


Ouſtewilchſch See, vor den ſee eyne halbe hube (1358), ſee Oſterwig (1409), 
Waldſee (M. 979). Vgl. die Sage von der ledernen Brücke bei 
Behrend, Weſtpr. Sagenſchatz, II. Bd. 

paludes. 1485 wird feſtgeſtellt, daß der Lehrer koenum pro peccoribus 
sibi colligit circa paludes. Da keine Einſchränkung gemachk iſt, 
handelt es ſich um die ganze Pfarrei, nicht bloß um das Gebiet der 
Gemeinde Oſterwick. 

Päpebrauk. Wohl heißt koſch. Päpe „Pfeffer“, aber doch wird nicht klar, 
was dieſes Bruch mit „Pfeffer“ zu kun hat. An Päpe — Pape — 
Pfarrer iſt auch nicht zu denken, ſicherlich ebenſo wenig an das pol. 
pasc — hüten, weiden. Die Deutung des Namens bleibt offen. 


Panel, d. i. Pfuhl. (mnd. pöl, pül — Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) 

grot Pipäbrauk, es iſt eine Viehtränke und Wieſe. (mund. gröt — groß; 
mud. pipe — Pfeife, Röhre, um Flüſſigkeiten durchlaufen zu 
laſſen; mnd. brök — Bruch.) Mit Pipe bezeichnet man auch den 
Waſſerſchachtelhalm. 


. lüttch Pipäbrauk. (In Niederdeutſchland lütj — gering, klein.) 
portio agri in loco dicto Dorfstad cum prato (1653), gehörte zur Do— 


tation der Pfarrei. 


. prata annexa mansis, gehörten 1653 zur Dotation der Pfarrei. 
Preiſtähus, d. i. das Pfarrhaus. Dieſe Bezeichnung wird ſelten gebraucht, 


fie iſt mehr eine in der Mundart wiedergegebene hochdeutſche Aus- 
drucksweiſe. 


Dat Preiſtäland (ſiehe mansi) quatuor mansos in fundo Ostrovitensi 
sitos (vulgo vier Huven Landes zu allen und ewigen Zeiten 
kayſerfrei) in omnibus tribus campis mensura Culmensi. 
Quivis mansus continet in quovis campo decem jugera, de- 
fectus jugerum in mansis compensatur additamentis in omni— 
bus campis (1485); quatuor mansos integros et in fundo Ostro— 
vitensi sitos (1595). Dos Ecclesiae quatuor manst (1653). 
una possessio versus orientem Ecclesiae continet unum juge- 
rum, in qua domus plebanalis (1485). 
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secunda possessio a scultetia versus meridiem und eine andere 
Bezeichnung dafür: altera possessio versus oceidentem Eccle- 
siae, immediate ad viam Conecum ducentem unius jugeri 
(1485). 

integras duas possessiones in villa Ostrovit, gehörten 1595 
zur Dokation der Pfarrei. 

„Insuper pro salute omnium fidelium defunctorum domino 
plebano ejusdem villae Osterwic quatuor mansos perpetue 
liberos erogamus“ (1338). „Vort gebe wir allen gle)lo(u)bigen 
jelen czu heylde deme heren pfarrer des-jelbin dorfes Oſtirwig 
IIII huben vrye ewiclichen“ (1338, Panske, Tuche). 


Roäbrauk, es iſt Torfbruch und Sumpf. (mund. rör, koſch. Roe — Rohr; 
mud. brök, brük — Bruch. 


Roſchoä, Roßgarkenwieſen (M. 980), „in horto equorum vulgo Rosgart“ 
tria jugera penes granities Frankenhagenses, zur dos Ecele- 
siae gehörig, wird in der Luſtration von 1485 erwähnt als aus der 
Urkunde des Komturs von Tuchel Theodor von Lichtenhagen () 
entnommen. tria jugera in horto equorum, gehörten 1595 zur 
Dokation der Pfarrei. Früher Dorfweide, jetzt Wieſen und Torfftich, 
vereinzelt Ackerland. (mnd. schore, schare — feſtes Land, Ge— 
ſtade, Vorland.) Im erſten Teil des Flurnamens fteckt das Work 
Roß — Pferd. Es handelt ſich alſo um ein Weideland für Pferde. 
Der auf dem Weßtiſchblatt an anderer Stelle verzeichnete Name 
„Roßgarten B“ trifft für dieſes Flurſtück zu. 

Rofchoädrift. Die Viehtrift zu der vorhin erwähnten früheren Dorfweide. 
(mud. drift = Viehtrift.) 

Rokwäs, d. i. Natwieſe. Hier wurden früher der Überlieferung nach die 
Gemeinderatsverſammlungen abgehalten. (mnd. rat — Rat, Be- 
ſchluß, Sch. L. III, 425; mnd. wese = Wieſe.) 


Schaul, d. i. Schule (ebe auch in fundo!). 1485 wird als Lehrer in Oſter— 
wick genannt Johann Winterfeld; er wohnte im Hoſpital neben dem 
Kirchhof. (mnd. schole; nent. schoalle — Schule.) 

Scheune (M. 979), 2 mal. 


Der ſchollis hot 8% vrye huben (Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tucheh), 
unus mansus scultetialis (1485). 


Schoſſee, d. i. die Chauſſee von Oſterwick nach Dt. Cekzin. 

Seebäſch, er iſt hügliges Ackerland. Dieſer Seeberg liegt weſtlich vom See 
am Wege nach Konitz. Auf ihm ſoll in früheren Zeiten eine Kapelle 
geſtanden haben. (pltd. darg, mnd. berch = Berg.) 

Seewäſch, d. i. der Feldweg von der Oſterwick-Lichtnauer Landſtraße zum 


See und ebenſo der Feldweg von der Oſterwick-Granauer Land— 
ſtraße zum See. (mnd. wech — Weg.) 


88. 


84. 
85. 


86. 


87. 


88. 
89. 


90. 


91. 


92. 


93. 


94. 


95. 


96. 
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Smädbäſch. Dort führt eine Straße vorbei. (mund. smid, smed — Schmied; 
pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


Stadtbäfch, es iſt hügliges Ackerland. 
Steädamm. Früher war dort eine Steinbrücke. (mnd. sten — Stein.) 


Swaal Krauch. Er iſt heute ein Gehöft, war früher ein Gaſthaus. (mud. 
swart = ſchwarz; mnd. Kröch, krüch = Wirtshaus, Schenke.) 


Tchälch, d. i. Kirche. Ecclesia parochialis Ostrovitensis (1485), Eccle- 
sia parochialis tituli S. Jacobi (1653), eclesia Ostrovitensis 
(1653, 1663), Ecclesia Ostrowitensis (1653), in parochia Ostro- 
vitensi Capitaneatus Tucholiensis (1485). (mnd. kerke, karke 
Kirche.) 

Tchälchhoff, d. i. Kirchhof. coemeterium (1485). 


Tcheiebrauk, es ſind Wieſe und Torfbrüche. (mnd. Kin, kien, nd. ken, 
koſch. Tcheie — das harzvolle Holz der Kiefer; mund. brök, koſch. 
Brauk = Bruch.) 

Tcheiebrauksbäſch, es iſt beackertes hügliges Feld. (pltd. darg, mnd. berch 
— Berg.) 

Tchiwißbäſch, es iſt ein beackerter Hügel. (mnd. kivit, kiwit, koſch. Tchiwit 
== Kiebitz.) 

Tchülchäbäſch, Keuchel B. (M. 980, GR.); er iſt ein beackertes hügliges 
Feld und nach dem Vorkommen von Rebhühnern benannt. (koſch. 
Tchütchä — Kücken.) 


Tofmödjebrauk, iſt eine Sumpfwieſe. (koſch. Tof, Toef — Torf; mud. 
mugge — Mücke; mud. brök, brük — Bruch.) Doch erſcheint 
die Bezeichnung als „Torfmückenbruch“ ſeltſam. 


Tölebrauk. (Töle, Tele — Hündin, Hund, Friſchbier II, 404.) Ob bei dieſer 
Flurbezeichnung an Hunde zu denken iſt oder an die Rohrdommel 
wie bei Ot. Cekzin, bleibt offen. Doch würde mir letzterer Erklä- 
rungsverſuch wahrſcheinlicher erſcheinen. 


Toſchbrauk. (Toſch — Chriſtoph, Friſchbier II, 406.) Doch erſcheint es mir 
fraglich, ob man damit den Flurnamen erklären könnke. Auch Toſch 
als Aſch = Eiche zu deuten, geht nicht über den Rahmen einer 
Vermutung hinaus. 


Voßbäſch, Roßgarken B. (M. 980); es iſt beackertes hügliges Land. Die 
Zuſammenſtellung: Voßbäſch und Roßgarten deutet auf einen Hör- 
fehler hin. Ob Voß oder Roß das urſprüngliche Wort war, läßt 
ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, aber die größere Wahrſcheinlich- 
keit ſteht für Voß, denn ein Roßgarten iſt eine Wieſe, während es 
ſich in dem vorliegenden Fall um ein hügliges Land handelt, und 
zudem gibt es in Oſterwick den Rojchoä, wie die betreffende Be- 
zeichnung für Roßgarten auch in anderen Dörfern lautet. Die Be- 
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zeichnung „Roßgarten“ auf dem Weßtiſchblatt faſſe ich als einen 
Irrtum des Kartographen auf. (mnd. vos — Fuchs; pltd. barg, 
mud. berech — Berg.) 

97. Wäj: Gronochſch Wäſch, Lichtnochſch Wäſch, Slogekieſch Wäſch, d. i. der 
Weg nach Granau, nach Lichtnau, Schlagenthin. (mnd. wech 
Weg.) i 

98. Dei Wall, daz werdir (1409), vallum in lacu (1485), ager dietus Ostrow 
in stagno (1653). Es iſt die Inſel im Oſterwicker See, die als 
ostrow im Polniſchen bezeichnet, dem Dorfe den Namen gegeben 
hat. Die Bezeichnung als „Waldſee“ auf der Generaljtabskarte iſt 
irreführend, denn es hat dorf ſeit undenklichen Zeiten keinen Wald 
gegeben. iDe Bezeichnung dürfte auf einen Hörfehler zurückzu- 
führen ſein. Dagegen beweiſen die noch heute im Waſſer ſich be— 
findenden Balken, welche die Fiſcherei behindern, daß an der be— 

treffenden Stelle eine Brücke zu der Inſel führte. (Weſtpr. Sagen- 
ſchatz, B. 2: „Die lederne Brücke“.) 

99. Weiſtä Hauwä, Wüſte Hufen (M. 980), an der Chauſſee nach Franken— 

| hagen gelegen; es war früher Unland; jetzt find dort Wieſen und 

1 

1 

) 

| 


beackertes Feld. (mnd. wöste, wuste — wüſt, unfruchtbar, un- 
bebaut, Sch. L. VI, 318.) Das Work weiſtä iſt in der Koſchneiderei 
ungebräuchlich, es findet ſich nur in dieſem Flurnamen. (mnd. hove 
— Hufe, Sch. L. II, 311, VI, 161.) 


ö Peptin. 
1. Abbau zu Peßztin (M. 980), Abbaue zu Debtn (M. 980). 
2. Baggenwas, es iſt eine 4 Morgen große Graswieſe. (pol. dagno Sumpf, 

Moraft; mund. wese = Wieſe.) 

3. Bärebrauk, es iſt ein 4 Morgen großes Bruch. (koſch. Bäre — Beere.) 
Vielleicht iſt hier auch an bör — Kiefernwald zu denken, aber mit 
Sicherheit läßt ſich das nicht nachweiſen. 

| 4. Blokle; es liegt neben den „Großen Blott Wieſen“. 

5. Blotte. Dieſer Sumpf gehörte 1782 zum Dorfe Petztin, er iſt etwa halb jo 

| lang als der Petztiner See und hat etwa ein Drittel desjelben an 
a Flächeninhalt. 

| 6. Große (B)loft Wieſen (1782), fie gehörten zum Vorwerk Petztin. (pol. 

? bioto — Kot, Sumpf, Moraft.) 

7. Bruch (1782), es gehörte zum Dorſe Petztin. 

| 8. Bulwekule, es iſt ein 10 Morgen großes Ackerland. (pol. bulwa — Kar- 

| toffel.) In den Koſchnäwjerdörfern werden die Kartoffeln Bulwe 

genannt, während ſie in den übrigen Dörfern Tüfle heißen. In den 
Bulwekule werden die Kartoffeln für den Winker eingemietet. 
(mnd. kule — Grube, Vertiefung.) 
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H. Dielchbrauk oder Dielch, ein 1 Morgen großes Bruch. An demſelben führt 
die Wieſentrift vorbei. (mind. dik = Teich.) 


10. Felder (1782): Winter Feld zum Vorwerk Petztin. Brach Feld zum Vor— 
werk Petztin. Sommer Feld zum Vorwerk Petztin. Dorffs Acker 
zum Sommer Feld. Zum königlichen Dorffe Petztin gehörige Brach 
Feld. Das Winter Feld zum Dorffe Petztin gehörig. Das Sommer 
Feld nach dem Dorffe Petztin gehörig. 
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11. Feld Weg (1782). 
12. Fiſchbrauk (mund. brök, brük — Bruch.) 


13. Folbrauk, es iſt ein 4 Morgen großes Bruch. (mul. vael, nnl. vaal, Gr. 
III, 1239; mund. val — fahl, falb, blaß, Sch. L. V, 191.) 
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Gaasbrauk, es iſt ein 4 Morgen großes Bruch in der Nähe des Dorfes. 
(altn. gas, Gr. IV, 1256; mund. gös, güs — Gans, Sch. L. II, 134; 
mud. brök, brük — Bruch.) Gaasbrauk. Es liegt in der Nähe des 
vorhin erwähnten gleichnamigen Bruches. 


. Item do iſt 1 garfe in dem dorfe .... Item czwene garken czinſen. .. (Aus 


dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) 


. Gloßk, heißt das Dorfende nach Reetz zu. (pol. gtodzié — durch Hunger 


quälen; ferbifch-kroatijch glöta — Familie, arme Leute, Berneker, 
Sl. et. W., S. 306.) Glotzk iſt alſo das Dorfende, auf dem die armen 
Leute, die Inſtleute, wohnten. 


. Alter Graben jo Petzlin gemacht, (1782) (I), Alter Graben, hat vorhin ein 


Zaun geſtanden, jo Pehtin geſeßet, (1782) (II). 


Grenzen von Peptin (1782): Grochowſche See, Grentze mit Grochau, 


Grentze mit Bech, See nach Seelen, See nach Seelen — Glembo- 
czek genannt, Frankenhaglene See), Teutſch Zekſinſche See 
Grentze mit Teutſch Zekfin. 


Gronogſche Plätze, ein 10 Morgen großes Ackerland. 


. haad Was, es iſt eine 6 Morgen große Torfwieſe. (mnd. hart, harde — 
hart; mund. wese = Wieſe.) 


. Häkfebafch, es iſt ein 2 Morgen großes Ackerland. (koſch. Häkſe = Here; 


pltd. barg, mnd. berech — Berg.) 


. bog Diwe, es iſt ein 1 Morgen großes Ackerland. (mnd. ho, höch, hoge — 


hoch, Sch. L. II, 274; mnd. over — Ufer, Anhöhe, Sch. L. III, 250.) 


. Howels, es iſt eine 30 Morgen große Acker- und Wieſenfläche. (mnd. 


hovel — Hügel.) 


. Jelentjche Pläße, es iſt ein 10 Morgen großes Ackerland. Jelentſche, d. i. 


die zu Jehlenz gehörenden, Jehlenz dienenden Plätze. (pol. jelen 
— Hirſch.) 


„Kamp. Seine Lage iſt den Bewohnern unbekannt. (mnd. kamp = ein ein- 


gezäuntes Feld, als Ackerland, Weide, Wieſe, Holzung uſw. die- 
nend.) 


. Karußebrauk. (mund. karuske, karusse, koſch. Karutze — Karauſchen; mud. 


brök, brük — Bruch.) Dieſes Bruch wird auch Fiſchbrauk ge- 
nannk. 


. Kefjelbrauk. Dieſer Flurname ſteht dem Sprachgebrauch entgegen. Denn 


in der Koſchneiderei heißt der Keſſel „Tchätel“ oder „Ichatel”. Ent- 
weder liegt hier eine Verhochdeutſchung vor oder eine ſehr Work ` 
entſtellte Form. Ich vermute das erſtere. 


. Kofmine Brauk, es iſt 20 Morgen groß, Hüfung und Waſſer zuſammen. 


Kosmine Broilche. Dieſe Brücher gehörten zu dem Gebiet des 
untergegangenen Gutes Coſemyn, das zum größten Teil zu Dt. Cek- 
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zin gekommen iſt. (mnd. brök, brük = Bruch; koſch Broitche = 
Plural von Brauk.) 

29. Koſmine Was, d. i. die Wieſe, die ehemals zu Coſemyn gehört boat, (mnd. 
wese — Wieſe.) 

30. Kowele, es iſt ein 12 Morgen großes Land. (mnd. kavel, kavele — Los- 
anteil.) 

31. Kralchebaſch, es ift eine 4 Morgen große Kiefernſchonung. (mud. kreie, 
kreige = Krähe; pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 

32. Krauchbrauk, es iſt ein 4 Morgen großes Bruch. (mnd. Kröch, krüch — 
Wirtshaus, Schenke, Sch. L. II, 573; mnd. brök, brük — Bruch.) 

33. Kreczle)hm. In der Urkunde vom Jahre 1345 über den Krug von Petzkin 
wird dem Peczken Waſſirrabin geſtattet, den „kreczle)m“ zu bauen 
„und ſal vrye vorkoufen byr, brot, vleyſchs, herin(g)k, und was man 
eſſen mag“. (Panske, Tuchel.) Nach Grimm iſt der Ausdruck Kret- 
ſcham für Gaſthaus in Schlefien heimiſch. — Der kreezm czinſet . 
(Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) 

34. Krug Land (1782), Krug Land (1782). 

35. Liſchbrauk, es iſt ein 1 Morgen großes Waſſer. (nl. lisch — Riedgras, 
Farn, Moos, Förſt. II, 89; mud. lèsch, lèsk, liesk, lus, lusch — 
Schnittgras, Schilf, Sch. L. II, 670, 750; mund. brök — Bruch.) 

36. Lorenzbrauk, es iſt ein 4 Morgen großes Waſſer. Lorenz, d. i. St. Lorenz. 
In der Nähe dieſes Bruches befindet ſich ein Bildſtock mit der 
Statue dieſes Heiligen. 

37. Moddewas, Vor Ablaßung des Sees beſtaut geweſene Wieſen ſo vorhin 
ebenfalls See geweſen, 1 Hufe 172 Q.-Ruthen, (1782). Es iſt eine 
15 Morgen große Wieſe. (mnd. modder — Moder, Schlamm; mud. 
wese — Wieſe.) 

38. Peßlin (Gk., M. 980), Petztie, Pefientyn (1345, 1400, 1420), Detten. 
fin (1400, 1417), Peſſchentyn (1345), Peſtoſchin (1345), Prefien- 
fin (1431), villa Petzentinensis (1485), praedium Piastos zy- 
nense (1485), Piaſtoszyn (1682), Petztin (1806), Das Dorf 
Peptin (1782), Vorwerk Peßtin (1782), Piaſtoßin, Piaſtoſchin 
und Piaſeczuo (Bär). Roſt erwähnt im Drawäno-polabiſchen 
Petzin aus Peſtien und leitet es ab von einem Wort, das 
Sand bedeutet. Vielleicht liegt auch dieſem Ortsnamen das pol. 
piasek — Sand zugrunde. Vielleicht iſt aber auch nach der 
Regel, daß die polniſchen Namen auf in, vn, öw, owa ſogenannte 
nazwy dzierzawce, d. h. Beſitzernamen find, die Ableitung dieſes 
Ortsnamens von einem früheren Beſitzer Piaſtocka möglich. 

39. Peßtieſch See, Peßkinſche See (1782), Petztiner See (Gk., M. 980). 
praedium Piastoszynense (1485), zahlte dem Pfarrer von Fran— 
kenhagen keine missalia nach dem Grundſatz: Clerus clerum non 
decimat. 

11 
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46. 


47. 


48. 


49. 


50. 
51. 


52. 


. Rohebrauk, es iſt eine 20 Morgen große Wieſe. (mnd. rör, koſch. Roe — 


Rohr; mud. brök, brük = Bruch.) 


. Rosſchoebaſch, es iſt ein 3 Morgen großes Ackerland. (mnd. schore, 


schare S feſtes Land, Geſtade, Vorland; pltd. darg, mnd. berch 
— Berg.) Im erſten Teil des Flurnamens ſteckt das Wort Roß — 
Pferd. Es iſt alſo ein Berg, der in dem früheren Weidegebiek der 
Pferde liegt. 


. Schoſſee, d. i. die Chauſſee. Die frühere Poſtſtraße von Konitz nach Tuchel. 
. Schulkehowel, es iſt eine 4 Morgen große Birkenſchonung. (mund. schulte 


Schultheiß, Schulze; mund. hovel — Hügel.) 
Skieſch. (mnd. stech, stege — Steg.) 


. Stiefehbrauk, es iſt ein 1 Morgen großes Bruch. An demſelben führt ein 


Fußſteg (Stieſch) vorbei durch die Wieſen. (mnd. brök, brük — 
Bruch.) 
Der Skreit Ort zwiſchen königlich Petztin mit Adlich Seelen (1782): 
a) Acker jo Seelen bejißet. 
b) Die vor Ablaßung des Sees betont geweſene Wieſen, jo vorhin 
ebenfals See geweſen 2 Huf. 13 Morg. 159 Q.-Ruth. 
e) Graben ſo Seelen gemachet. 
d) Alter Graben ſo Petztin gemacht. 
e) Alter Graben, hat vorhin ein Zaun geſtanden, jo Petztin geſeßzek. 
Die Trift (1782), d. i. eine Viehtrift, um das Vieh auf die Weide zu 
kreiben. 
Zombrauk, es iſt ein 1 Morgen großes Bruch. Auf dem Hügel nebenan 
war das Gerüſt für den krigonometriſchen Punkt errichtek. Daher 


der Name Tom. Und das Bruch daneben kam zum Namen „Tom— 
brauk“. 


Vor Ablaßung des Sees betont geweſene Wieſen fo vorhin ebenfalls See 
geweſen 1 Hufe 172 QO.-Ruthen (1782). 


Waſedrift. (mnd. wese — Wieſe; mnd. drikt — Viehtrift.) 


Wege (1782): Weg von Reetz nach Petztin, Weg von Frankenhagen nach 
Petztin, Weg von Petztin nach Sik(chin, Weg nach Teutſch Zekfin, 
Weg von Lubierzin nach Petztin, Weg von Tuchel nach Petztin. Die 
Poſtſtraße von Conitz nach Tuchel. 

Weideland (1821), in Größe von 101 Morgen 155% O.-Rukhen Magde- 
burgiſch oder von 45 Morgen Culmiſch. Dieſes Weideland dürfte 
ſich mit dem decken, welches auf der Karte von 1782 folgendermaßen 
bezeichnet iſt: 1. „Gantz ſchlechter ſandigter Boden, ſo beynahe gar 
nicht zu gebrauchen auch ſchon mit Fichten Strauch bewachſen“; 
2. „Gantz unbrauchbares Land beſtelhend) in Sandland und 
Brüchern. — Erſteres liegt dem Zekziner, letzteres dem Sehlener— 
ſee zu.“ 


N 
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\ A * 
Schlagenthin. 
\ 1. Abbau zu Schlagentin (M. 979, 1075), Abbaue zu Schlagenfin (M. 979), 
Tt 2 mal. 
ö 2. Achtehoff, jo heißt das Gartenland, das ſich unmittelbar hinker Stall und 


Scheune hinzieht. (mnd. achter hinten.) 
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Schlagenthin. 


3. Bäſch-Theus. Dieſer Theus heißt zum Unterſchiede von ſeinen ſechs 
Namensgenoſſen jo, weil er auf einem Berge wohnt. 
| 4. Blocksbäſch. Ob die Volksüberlieferung um dieſen Hügel ſagenhafte Spuk- 
| geſchichten gerankt hat, ift nicht bekannt geworden, (pltd. barg, mnd. 
| berch — Berg.) Der Hügel war früher mit Holz bewachſen und iſt 
heute gutes Ackerland. 
d 11° 
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5. Bokkahogä, Voklenhagen (GfR.), eine 10 Morgen große Wieſe mit See an 
der nordweſtlichen Seite der Dorfgemarkung; der See iſt Dorf- 
eigentum, und jeder iſt berechtigt, in demſelben die Schafe zu 
waſchen, Flachs zu wäſſern und zu fiſchen. (mnd. bote — ein Bün- 
del Flachs, Sch. L. I, 404; koſch. hoge — hagen.) Es iſt alſo ein 
Stück Land, auf dem Flachs ausgebreitet wurde zum Röſten. Der 
Name des Landſtückes iſt auf den See übergegangen. 


6. grof Broilche. (mnd. gröt — groß; mud. brök, brük, koſch. Brauk und im 
Plural Broitche — Bruch.) 
7. Bulkäbrauk. (mnd. bulte — Haufe, Hügel.) 


8. Buſch, Der Buſch (Gfk.), eine 20 Morgen große Sandfläche, die mit Kie— 
fern, Birken und Erlen bepflanzt iſt. 


| 9. Dodehoff, Toten Hof (Gfk.), ein 2 Morgen großes Gemeindeland an der 
| Straße nach Abrau. (mnd. dot, dode — kol.) 
| 10. domus plebanalis (ebe hortus) (1653). Die Lage dieſes Pfarrhauſes 
läßt ſich nicht feſtſtellen. 
11. Etchhowel; es Ur ein kleiner Hügel in der Wieſe, der mit Eichen bepflanzt 
iſt. (mnd. eke — Eiche; mund. hovel — Hügel.) 

12. Flaswäſch; es iſt der Weg, der hinführt zum Boklahogä, wo man den 

Flachs ins Waſſer gelegt hat zum Aufweichen. (mnd. vlas — 
| Flachs, Sch. L. V, 266, man jagt aber lie ſaaje, d. h. Leinſamen 
| ſäen; mnd. wech = Weg.) 

) 13. Folwäs, Fahle Wieſe (Gfk.); eine 6 Morgen große Wieſe mit Teich. 

d Früher iſt dieſe Wieſe ſehr naß geweſen, jetzt iſt fie ertragreich. 

(mul. vael, nnl. vaal, Gr. III, 1239, mnd. val, Sch. L. V, 11 = 

fahl, falb, blaß; mnd. wese — Wieſe.) 

b 14. Füllinä, Füllinge (Gfk.); es iſt eine 1 Morgen große ſumpfige Wieſe an 

der Südweſtgrenze der Dorfgemarkung. Sie gehörte zu dem nicht 
aufgeteilten Grund und Boden der Dorfgemarkung, der in Weſt— 
deutſchland Allmende genannt wurde. (Vgl. bei Zirkwiß.) 

15. Grenzen vom Jahre 1368 (nach Panske, Tuchel): „. das dorf on Slawen— 
Ion ſal mit ſynen greniczen anruren mit den greniczen deſir dorfir: 
Lychtenow, Oſtirwig, Cechoczyn, wenyge Oberow, Droſenicze, Da— 
merow, Gerhardisdorf und wedir on der Lichtenow“. 

i 16. Grof Brüdj; es iſt die Brücke, über welche die Chauſſee nach Lichtnau 

| führt. (mnd. gröt = groß; mnd. brugge = Brücke.) 

| 17. Hafjelgrunt; es iſt eine Geländeſenkung, in der Haſelſträucher wachen. 

(mnd, hasel, hassel — Haſelſtaude.) 
18. hortus, in quo fuit olim domus plebanalis; sed post desolationem 
hortus mansis est adiunctus (1653). Seine Lage läßt ſich nicht 

RK beſtimmen. alter hortus (1653). Seine Lage läßt ſich nicht be- 

ſtimmen. 


19. 


20. 


21. 


22 


23. 


26. 


27. 


28. 
29. 
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Jränze: Jränz met Oſtewitch, Jränz met Cetchziä, Jränz met Obrog, Jränz 
met Zwanzbruch, Jränz met Domärog, Jränz met Tjesdöep, Jränz 
met Lichtnog, d. i. die Grenze mit Oſterwick, mit Dt. Cekzin, Abrau, 
Zwangsbruch, Damerau, Gersdorf, Lichtnau. 

Kauhowel, Kuhhügel (Gfk.); es iſt ein Hügel, der 400 m von dem Wege 
entfernt iſt, der von Damerau nach Abrau führt. In der Schweden— 
zeit ſollen die Dorfbewohner mit ihrem Vieh hierher geflüchtet fein, 
denn der Hügel war vom Sumpf umgeben. (mund. Ko, ku, pl. u. a. 
koige, Sch. L. II, 507, pltd. kau, ko, Friſchbier I, 441, koſch. 
Kau, pl. Tchoij = Kuh; mud. hovel — Hügel.) 

Klockebrauk, Glockenbruch (Gfk.); es iſt eine ein Morgen große Wieſe an 
der Straße nach Abrau. Dort war früher eine Gemeindekränke. 
(Sage im Weſtpr. Sagenſchatz von Behrend, Bd. 2, S. 43: „Das 
Glockenbruch“.) Nach der Sage ſoll dort Klein Schlagenthin unker— 
gegangen ſein. (mnd. Klocke — Glocke; mud. brök, brük — Bruch.) 


Koloniftä; es ift ein Abbau am Wege nach Oſterwick unfern der Dorf- 
gemarkung. Dieſes Gehöft wurde von dem Vorbeſitzer zuerſt auf 
das Feld gebaut, und zwar im Jahre 1845. (lat. colonus — Land- 
wirt, Bewohner einer Pflanzſtadt.) 


Koßen; jo heißen die 5 Gehöfte an der Nordweſtgrenze der Dorfgemarkung. 
Klante erwähnt in Lübs, Kr. Anklam den Flurnamen Kotzen— 
lanken. Holften leitet den Kotzenweg in Riſchow ab von Koſſäten, 
das ſind Halbbauern, desgl. Vahl „die Kotzenberge“ und Karbe 
„der Kotzenhaken“. Auch in Schlagenthin haben wir an Koſſäten 
zu denken. 


. Broud, „So ſint do czwene kreczme“ (Aus dem Zinsbuch bei Panske, 


Tuchel). Im Jahre 1431 wird dem Hanf Rockenbuche der eine 
Kretzem verliehen und „VI morgen acirs in dreyen gefelden, in 
einem iglichem gefelde II morgen“. (Panske, Tuchel.) 


. Krauchriejä, ein Stück Land — etwa 4 Morgen groß — dicht an der 


Wieſe dem Sprinkch gegenüber. (mnd. kröch, krüch = Wirtshaus, 
Schenke; mud. rije — kleiner Bach, Waſſerlauf.) 

Kumſtrüjen, Kumſt-Garken (Gfk.); es iſt eine 4 Morgen große Wieſe, 
welche früher von den Bauern mit Weißkohl bepflanzt wurde. 
(mtd. kumst — Weißkohl; mnd. rugge = Rücken.) 

Kumſtwäſch; es iſt ein kleiner Fahrweg, der rechts abgeht vom Wege nach 
Abrau auf die große Wieſe im ſüdöſtlichen Teile der Dorſ— 
gemarkung. (mnd. wech — Weg.) 

Lar. (M. 1075). 

Liſchbrauk. Es liegt am Ende des Dorfes rechts von dem Wege Schlagen- 
thin Lichtnau. Dort wächſt viel Schilf, koſch. Liſchä. (nl. liseh — 
Riedgras, Farn, Moos; mud. lèsch, lèsk, liesk, Jus, lusch = 
Schnittgras, Schilf; mnd. brök = Bruch.) 
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30. Dos Ecclesiae quatuor mansi (1653). „Und der-jelbin huben hat der 
pfarrer vumf(e) vry“, in der Urkunde über Schlagenthin vom 

Jahre 1368 (Panske). 

31. Maßhäbrauk. Es liegt am Dorfe hinter den Achterhöfen. Daß der Name 
von Judenmatzen herſtamme, iſt eine falſche Volkserklärung. Matz 
iſt der Vorname WMatthaeus vom mlat. mattus. Man bezeichnete 
damit auch einen einfältigen Menſchen. Der Name Maß iſt auf die 

6 Schafe übergegangen. Watzäbrauh iſt alſo ein Bruch, in dem Schafe 

it gewaschen wurden. 

| 32. Möhlebäſch. Der erſte Hügel an der Straße nach Damerauz; er iſt von 
unbedeutender Höhe. (mnd. mole, molle — Mühle; pltd. harg, 
mud. berech — Berg.) 

33. Dy mole des-jelbin dorfes. (Aus dem Zinsbuch bei Panske, Tuchel.) 

34. Möllä; jo heißt eine 16 Morgen große Torfwieſe, welche recht viel kalk- 
haltigen Torf hat. Auf derſelben wächſt häufig die Zwergbirke, ein 
jeltener Strauch. (mnd mole, molle = Mühle.) 

35. Obrogſch See, Abrauſcher See (Gfk.). Der ganze See iſt 75 Morgen groß. 
34 des Abrauer Sees gehört zu Schlagenthin. Dieſer Anteil wurde 
im Jahre 1368 gekauft. (Vgl. Wenyge Oberow!) 

36. Ol Drintch; es iſt eine 1 Morgen große gute Wieſe an der Südgrenze der 
Dorfgemarkung. Vor ungefähr 100 Jahren war hier ein kleiner 

f See, in dem die Leute bei Waſſermangel das Vieh kränkken. (pltd. 

| oll — alt; mud. olt, alt = alt; mnd. drinken — trinken.) 


37. Oftepaul; der Dorfteich in der Mitte des Dorfes. Er hat jeinen Namen 
| von einem Bauern Otto, der vor 100 Jahren an demſelben wohnte, 
| jo berichtet mir mein Gewährsmann. Ich vermute aber, daß in der 
| Bezeichnung der Name der Fiſchotter ſteckt wie bei Lichtnau. (mund. 
f pöl, pül = Vertiefung mit Waſſer gefüllt.) 
| 38. Papebrauk. Es liegt abjeits von dem Wege, der nach Ot. Cekzin führt, auf 
der rechten Seite desſelben. Ob Pape unſer jetziges Work Pfarrer 
| iſt, laſſe ich offen. 
89. pratum (1653). Dieje Wieſe gehörte dem Pfarrer, war aber 1653 nicht 
mehr zu finden. Vielleicht iſt pratum die Preiſtewäs. 
N 40. Preiſtewäs, d. i. die Wieſe des Pfarrers. Sie iff etwa 2 Morgen groß, 
| liegt ungefähr 5 km vom Dorfe entfernt an der Grenze mit 
Zwangsbruch. (mnd. wese — Wieſe.) 
41. Preiſteſee, Kirchenſee (Gfk.), Kirch See (M. 1075), lacus parvus est extra 
pagum (1653), Kirch S. (Kr. Tuchel); es iſt ein 8 Morgen großer 
See in der Mitte einer Wieſe; er gehört dem Pfarrer von Lichknau. 
. (lat. presbyter, koſch. Preiſte — Prieſter, Pfarrer.) 
42. Puckel; es iſt ein künſtlicher kleiner Hügel von 1 m Höhe hark an der 
Straße nach Gersdorf, auf der Grenze der Dorfgemarkung. (Puckel 
— Buckel, Rücken, Friſchbier II, 184.) 
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Rackeplaß; es iſt ein 1 Morgen großes Ackerland II. Klaſſe am Ausgange 
des Dorfes zwiſchen den Straßen nach Damerau und Abrau. Vor 
Jahren wurde das an Seuchen eingegangene Vieh hier vergraben. 
(mnd. racker — Schinder, Abdecker, Gr. VIII, 2, 34.) 


Riel uf oder Reiß-aus, d. i. das Gut Schlagenthin. Es iſt ein Abbau an 
der Straße nach Abrau, das größte Gehöft der Gemeinde. Als der 
damalige Beſitzer des Gutes auf das Feld baute, liefen die Dienſt— 
boten oft weg, daher der Name Riet ut oder Reiß-aus. 


45. rod Grunk, jo heißt ein 50 Morgen großes Ackerland III. Klaſſe am nord- 


weſtlichen Rande der Dorfgemarkung. Man hat hier alte Waffen 
gefunden: In der Schwedenzeit ſoll hier ein Kampf ſtaktgefunden 
haben. (mud. röt, kofch. rot, nach dem Arkikel rod rot.) 

Rütfbrauk; es iſt ein kleines Bruch im Grundſtück des Aug. Panske. In 
dieſes Bruch wurde Flachs zum Auſweichen gelegt. (mund. roten, 
rotten — verrotten, verfaulen; mnd. brök — Bruch.) 


. Schaul, d. i. die Schule. (mnd. schole, neufr. schoalle = Schule.) 
48. 


Schlagenthin, Slogelie, Slawenkhin, Slawenkin (1338), Slawenkyn (1368, 
um 1400), Slawenkynſche grenycz (1398), Slawenkiz (Weber), 
Slawenkin (1431), Villa S. R. M. ad Capitaneatum Tucholien- 
sem (1653), Slawecino (1617), Stawecin (1653), Stawecin (1682), 
Schlagenkin (M. 979), Schlagenthein (1806), Schlagenthin, Schla- 
genfin (Bär und 1558), Schlagenkien (1566). Kozierowski erwähnt 
in Großpolen ein anderes Stawecin als Wald (1670) und ein ande- 
res als Siedlung (1250). Der Name Schlagenthin iſt ſlawiſchen Ur- 
ſprungs. Mucke nennt das Schlagenthin in der Neumark „den Be— 
fig des Slawentin“. Es mag ſein, daß der Beſitzer dieſes Dorfes 
auch Slawenkin geheißen hat, er kann aber auch Stawa geheißen 
haben. . 


49. Schlitzrock, jo heißt ein Stück Wieſe. Dieſe wird bis zur Hälfte durch einen 


Graben geteilt. Dadurch erhält fie die Form eines Gehrockes. 


. Schofjee na Domärog, Schoſſee na Lichtnog, d. i. die Chauſſee nach Dame- 


rau und in entgegengeſetzter Richtung nach Lichtnau. 


. Schulteland. „Der ſcholtis hot 9 vrye huben.“ (Nach dem Zinsbuch bei 


Panske, Tuchel.) 


Slangeriej. (koſch. Slang - Schlange; mud. ride, rije, rige — Waſſerlauf, 


kleiner Bach.) 


Spitzbäſch; es iſt ein ſpitzer Berg mit einer Kieskaule darin. 
„ Sprinteh, Spring (Gfk.); es iſt eine ſtarke Quelle in der Nähe der Skraße 


nach Abrau an der Grenze der Dorfgemarkung. (mund. sprink, 
springe Quelle. 


5. Sprinkchgrowä; es iſt ein kleiner Bach, der das Waſſer des „Sprintch”, 


d. h. der Quelle, in den Pfarrſee führt. (mnd, grave — Graben.) 


16 


56 


57. 
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62. 


63. 


64. 


66. 
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. Stadfinbaonä; es iff der Brunnen am Dorfende nach Konitz zu. (koſch. In 
— Ende, mud. born(e), koſch. Bone = Brunnen.) 


Skeäbäſch: es iſt ein langer Berg. Wegen der großen Steine, die dorf 
liegen, wird er Steäbäſch genannt. (mnd. sten — Stein; pltd. barg, 
mud. berch — Berg.) 


Steäbrauk, Steinbruch (Gfk.); es iſt ein 1 Morgen großes Waſſer mit 
Wieſenrand an der Oſtgrenze der Dorfgemarkung. Es hat ſeinen 
Namen von einem großen Stein, der dort lag. Dieſer Stein war 
ſo groß, daß davon das halbe Fundamenk eines großen Wohn— 
hauſes gebaut worden iſt. Der Stein ſoll die Form eines Sofas 
gehabt haben. (mund. sten S Stein, Sch. L. IV, 385; mud. brök, 
brük — Bruch.) 


59. Swiäkumm. Das Bruch hat die längliche Form eines Schweinetrogs. (mnd. 


swin — Schwein, Sch. L. IV, 498.) 


Tchälläkulä; ſo heißen 3 tiefe Teiche an der nördlichen Seite der Dorf— 
gemarkung. Dieſe Teiche haben ſteile Ufer. In einem der Teiche, 
ſo ſagt der Volksmund, ſoll ein Wagen mit einer Kriegskaſſe liegen. 


Tchälch, d. i. Kirche. Sie liegt dem Gersdorfer Ende zu. Ecclesia ligno 
murata tituli S. Catharinae V. et Mart., filialis Lichnowiensis 
(1653). Inventarium Eeclesiae Slawecinensis (1653). (mnd. 
kerke, karke — Kirche. 


Tchälcheland, d. i. Kirchenland, etwa 22 Morgen groß, nahe der Gers— 
dorfer Grenze. Pro fabrica Eeelesiae sunt certae portiones 
agri in quolibet campo, sed non unius amplitudinis: in uno 
possunt eireiter quinque, in alio circiter sex metretae silignis 
seminari (1653). 


Tchätchhoff, d. i. Kirchhof. Caemiterium non bene cinctum (1653). Er 
liegt rings um die Kirche. 


Tchakelſee, Keſſelſee (Gfk.); es iſt ein 4 Morgen großer Teich am Rande 
der Wieſe im Süden des Dorfes in ſumpfiger Umgebung. Der Teich 
iſt rund wie ein Keſſel und recht kief; er Tell ſogar grundlos fein. 
Ahnliche Bezeichnungen gibt es in Pommern: bei Schöneberg „De 
groot u Keen Keitelkuhl“, bei Puddenzig „Keſſelkuhlen“. (got. 
katils, nd. ketel — Keſſel, Behälter für Waſſer, Gr. V, 2, 619; 
mud. ketel, kettel, kotel, Sch. L. II, 458.) Behrend erzählt im 
3. Bd. eine Sage „Der Keſſelſee“ bei Pr. Friedland. 


. Tchiwißgrowä; jo heißt ein kleiner Bach, welcher der Abfluß des Pfarr- 
ſees iſt. Hier niſten viele Kiebitze. (mnd. kivit, kiwit, koſch. Tchiwit 
— Kiebitz; mnd. grave = Graben.) : 

Tchrokebäſch; es iſt ein kleiner Hügel an der Straße nach Oſterwick. (nd. 
rhein. krot — Beläſtigung, Hinderung, Anſtrengung; urſprünglich 
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1 vom Niederrhein aufwärks bis zum Wittelrhein und oſtwärks bis 
Heſſen und die benachbarten nd. Gebiete, Gr. V, 2413; mund. Kröt 
— Hindernis, Beläſtigung, Beſchwerde, Mühe, Sch. L. II, 580.) 


67. Tofbräulchä, Oberſte und unkerſte Torfbruch (Gik.); es find 2 Wieſen von 

je 10 Morgen Größe. Die erſtere liegt links und die letztere liegt 

| rechts der Straße nach Oſterwick, etwa 500 m von der Straße 

entfernt. Früher hatte jeder Bauer das Recht, dort Torf zu ſtechen. 

| Die Wieſen find ſehr erfragreich; fie liefern zuweilen den dritten 

Schnitt. (koſch. Tof — Torf;kofh. Brauk, im Plural Bräutchä; 
mund. brök, brük = Bruch.) 


68. Ufbug, d. i. Abbau. (mnd. or — aus, heraus, Sch. L. V, 140; mnd. duwen 
— bauen, Sch. L. I, 466; mnd. ütbuwen — zu Ende bauen, Sch. 
L. V. 144.) 


69. Voßbäſch: es find 200 Morgen große Ackerflächen und Waldſtücke an der 
nördlichen Seite der Dorfgemarkung. Hier haben immer Füchſe 
ihren Bau. (mnd. vos — Fuchs.) Eigentlich müßte es Voßbäj 
heißen, alſo im Plural ſtehen. 


70. Wäſäwäſch: er heißt auch Wäſch na Obrog; d. i. der Wieſenweg oder der 
Weg nach Abrau. (mnd. wese — Wieſe; mnd. wech — Weg.) 
„Ouch ſullen dy inwoner des vorgenanken dorfes vrie wege (laſſen), 
den molen czu und abe czu komen.“ (1368.) 


71. Wäſch na Oſtewilch, Wäſch na Celchziä, Wäſch na Obrog, Wäſch na Tjes- 
döep, Wäſch na Domärog, d. i. Weg nach Oſterwick, Weg nach 
Ot. Cekzin, Weg nach Abrau, Weg nach Gersdorf, Weg nach 
Damerau. 


72. Wenyge Oberow (1368). In jenen Jahren kauften der Pfarrer und der 
Ortsſchulze Kl. Abrau vom Deutſchen Orden für Schlagenthin. Die 
Gemeindeflurkarke zeigt, daß dieſes Gebiet ein Anhängſel an die 
Gemarkung Schlagenthin iſt. Wenyge — heute wenje — iſt der 
Komparativ von wenich und bedeutet hier klein. Das Wort kommt 
in dieſer Bedeutung 3. B. noch in thüringiſchen Ortſchaften vor: 
Wenigenſena, Wenigenlupnitz. Erhalten hat ſich die Bedeutung des 
Workes auch noch bei uns, indem der plaktdeutſch redende Mann 
Kl. Konitz noch Wejekaunz nennt (Panske). (mnd. wenich, weinich 
— klein, Sch. L. V, 670.) Die Einwohner des Dorfes Schlagenthin 
zinſen nach der Urkunde vom Jahre 1368 dem Orden „IIII mark 
gewonlicher muncze vor dy weſin.“ (Panske.) 


73. Windhoff. Der Name ſoll daher rühren, daß bei der Erbauung des Ge— 
höftes großer Wind geherrſcht hat. Eine andere Erklärung bejagt: 
Das Gehöft liegt auf einem Hügel, ſo daß es gut vom Winde um— 
weht wird; das Gehöft liegt in der Windrichtung vom Dorfe aus. 


r De 


— — 


— 


— — — — —— 


170 


Joſeph Rink. Die Orfs- und Flurnamen der Koſchneiderei. 


Gr. Zirkwitz. 


1. Abbau (M. 1075). 
2. Bälche, d. i. Birken. (plfd. barke, koſch. Bätch — Birke.) 
3. Bogalſchä Riej, ein ſtark ausgeſpülter Grenzgraben zwiſchen Zirkwitz und 


Obkaß, der in den Wochelſee mündet. Die Deutung von „Bo— 
gatſchä“ macht Schwierigkeiten. Sicher ift das Wort ſlawiſchen Ur— 
ſprungs. Mit dem pol. bogaty — reich aber dürfte es kaum zu- 
ſammenhängen. Näher liegt die Ableitung vom pol. dok — Seite, 
das würde auch der Lage dieſes Flurſtückes enkſprechen. Den Hin— 
weis Bernekers im Sl.-Et. W. S. 68 auf eine etwaige Ableitung 
des pol. dok vom ahd. bah, mund. bak — Rücken würde ich ernſt 
nehmen. Danach würde „Bogatſchä R.“ denſelben Sinn wie 
Bachaues bei Mosnitz ergeben. Die ſprachliche Entſtehung denke 
ich mir jo: Bol Riej, daraus adjektiviſch Bokſchä Riej und ſchließ— 
lich Bogatſchä Riej. (mund. ride, rie (rije, rige) — kleiner Bach. 
Das Wort kommt nach Sch. L. II, 477, beſonders häufig in Zu— 
ſammenſetzungen vor.) 


4. Bojäminkch; es iſt eine kleine Statue des hl. Adalbert. Der Volksmund 


erzählt: Bei der Überführung der Leiche des hl. Adalbert von Fiſch— 
hauſen nach Gneſen hat der Zug in Gr. Zirkwitz Station gemacht. 
Die Bahre mit dem Leichnam wurde hier auf die Erde geſtellt; 
an dieſer Stelle hat man dann dem hl. Adalbert zu Ehren ein 
kleines Denkmal geſetzt, Bojämintch genannt. (pol. boa meka — 
das Leiden Chriſti.) Noch heute ſteht es, von der Witterung bereits 
angegriffen. Gleichzeitig erzählt der Volksmund: Der hl. Adalbert 
ſei auf ſeinem Zuge nach Preußen durch Gr. Zirkwitz gekommen. 
Ermüdet von der Reife und angeſtrengt durch das Bekehrungswerk 
habe er im Dorfe auf einem Steine des Kirchhofes ausgeruht. Der 
Skein wird noch heute auf dem Kirchhofe gezeigt; neben dem Steine 
iſt ein Kreuz errichtet. Offenbar liegt dieſen Volkserzählungen 
folgender geſchichtliche Zug zu Grunde: In Gneſen war das Grab 
des hl. Adalbert. Dieſer wurde dort und über die Grenzen hinaus 
viel verehrk. Das beweiſt die Schenkungsurkunde des Swantopolk, 
Herzogs von Pommern, der das Zirkwitz benachbarte Gebiet 
Mochle, Orle, Cruſevo dem Erzbiſchof von Gneſen ſchenkte 
„ob reverentiam Dei et beati Adalberti martiris“. Zirkwitz ſelbſt 
gehörte dem Erzbiſchof von Gneſen. Die Verehrung des hl. Adal— 
bert in der Kathedralkirche förderte auch dieſelbe in Kirchen, die zu 
jenem Gebiet gehörten, ſo auch in Gr. Zirkwitz. Es bleibe im übrigen 
noch dahingeſtellt, ob jenen Volkserzählungen irgendwelche Be— 
gebenheiten zu Grunde liegen. 


5. Bowäfleit, d. i. der Teil des Fließes, der oberhalb der Mühle fließt. (mnd. 


boven, baven — oben, über, Sch. L. I, 408; mud. vlet, vlete, 
vlite = Fluß, Rinnſal.) 
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6. Brüdj, d. i. Brücke. Es gibt deren zwei auf dem Gemeindegebiet. Dei 
Brüdj — fie führt bei der Möl über das Wölefleit. Dei Zielch⸗ 
witzſch Brüdj (d. i. die Zirkwitzer Brücke), fie führt über den 
Muchelſee beim Ausfluß der Kamionka aus dem See. (mnd. drugge 
— Brüche). 

7. Dielch. Es iſt heute ein Wieſenſtück. Seine urſprüngliche Bedeutung wird 
aus ſeiner Lage klar, es liegt oberhalb der Mühle, war früher alſo 
der Mühlenkeich. (mnd. dik — Teich.) 

8. Dielchwäs. Sie liegt auf der rechten Seite der Kamionka oberhalb des 
Dielch. (mnd. wese — Wieſe.) 
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9. Dodehoff; er iſt die Begräbnisſtäkte des Boninſchen Grundſtückes, ungefähr 
ums Jahr 1800 angelegt. (Vergl. bei Deecke Dodeberg im SW. 
Jütlands.) (mund. döt, dode — tot.) 
10. Döeploch. (mnd. dorp — Dorf.) 
11. Dorf(ve)lt (1836). Das ve iſt auf der Karte unleſerlich. 
12. Drausnißſch Wäſch, d. i. der Weg nach Drausnitz. (mnd. wech — Weg.) 
13. Eitche oder J de Eifche, d. i. der Weg vom Eitchewäſch ins Dorf. (mud. 
eke Eiche.) 
14. Eitchebäch, Eich B. (M. 1075). Früher waren Eichen auf dieſem Hügel. f 
Beim Sandholen aus dieſem Hügel hat man Urnen mit Aſche aus— 0 
gegraben. Heute iſt der Eikchebäch Ackerland 4. und 5. Klaſſe. (pltd. d 
barg, mnd. berch — Berg.) 7 
| 15. Eitchewäch. Dieſer Weg führt vom Dorfe zur Landſtraße, die nach Dame- 
rau geht; er iſt nicht die Landſtraße ſelbſt, ſondern der verkürzte 
| Weg von der Landſtraße zum Dorfe. (mnd. wech — Weg.) 
| 16. Eitchäwäs, d. i. Eichenwieſe. (mnd. wese — Wieſe.) 
17. Elläbrauk, d. i. Erlenbruch. (mnd. brök, brük — Bruch.) 
18. Eſpägrowä, d. i. Eſpengraben. (mnd. grave — Graben.) 
H 19. Faukſtäch no Tchemie, d. i. der Fußweg nach Camin. (altj. föti, nnd. föte, 
| mud. voite, Gr. IV, 966, koſch. Faut — Fuß; mud. stech, stege 
— Steg; Tchemie S Camin vom pol. kamien — Stein.) 
) 20. Felder (1836): Das Muchel Feld, Das Mittel Feld, Das Haßelbruchſche 
Feld. Wir haben hier die Einkeilung der Dreifelder-Wirtſchaft. 
21. Seltgrowä, d. i. Feldgraben. (mnd. grave — Graben.) 
22. J de Fichte. Dieſe find in der Nähe des Eitchewächs, vom Dorfe aus rechts 
auf einem Hügel. Vor 30 Jahren war das Stück noch etwa 2 Mor- 
gen groß, jetzt hat es nur noch gegen 50 Fichten, das ſind Kiefern. 
Es iſt eine beliebte Niſtſtätte für Krähen. Dort fanden und finden 
die Schulfeſte ſtatt (ſiehe Stebons Fichte. 
23. Friejwäs. Einige erklären es als Heiratswieſe, denn frieje heißt heiraten. Rey 
Doch dieſe Deutung ſtimmt nicht. Nach Grimm und Schiller und gd. 
Lübben (fiehe bei Granau) bedeutet vri — frei, ledig von rechtlichen V 


| 
! 
| Verpflichtungen. Es handelt ſich hier alſo um eine Wieſe, die frei 
| war von Abgaben und allen E zur Nutznießung Trei. 
ſtand. (Vergl. Fülländer.) 
24. Fuhlſee, Fauler See (M. 1075), Der faule See (1836). Der See hat auf der 
Zirkwitzer Seite klares Waſſer, auf der Drausnitzer Seite dagegen 
Bülkre. Er hat keine Verbindung mit anderen Gewäſſern, er iſt 
fiſchreich, hat Schleie und beſonders viele Karauſchen. Das Volk 
3 meint, der Name rühre daher, daß ſich das Waſſer nie bewegt, 
außer beim Skurme. Der Ausdruck „Fuhl“ beſagt, daß der See 
vermoork. (mund. vül = faul, ſtinkend, träge.) 


— S 


8 


25. 


26. 


27. 


28. 
29. 


30. 


31. 
32. 
33. 


34. 


35. 


36. 


37. 
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George Weiland I Fülländer (1836), d. i. der nicht aufgeteilte Grund und 
Boden in der Dorfgemarkung, in Weſtdeutſchland Allmende ge- 
nannt, der vom Flurzwang ausgenommenn war. Die Nutzung der- 
ſelben ſtand nicht nur den bäuerlichen Wirten zu, ſondern auch den 
übrigen Dorfbewohnern, wie Eigenkätnern uſw. „George Weiland I 
Fülländer“ beſagt, daß dieſe Ländereien dem George Weiland I im 
Jahre 1836 zugeteilt wurden. 

Gappäbrauk, d. i. das Bruch des Gappa. Gappa iſt ein Familienname. 
(mund. brök, brük = Bruch.) 

Gartmorgen (1836). (mnd. gart, jart = Bezeichnung eines Ackerſtückes von 
unbeftimmter Größe, etwa Rute, Meßrute, vielleicht eine Rute 
breit und 20 Ruten lang, weſtf. und heſſ. gard = o Morgen, 
Sch. L. II, 401.) 

Gemeinjchaftlich (1836). 

Grenzen (1836): Grenze mit der Feldmark Obkas, Muchel See, Resminer 
See, Grenze mit Drausnitz, Grenze mit Damerau. 


Haſſelbrauk, jetzt Weideflächen, zum Teil mit Haſelnußſträuchern be- 
wachſen. (mnd. hasel, hassel = ne: 

Haſſelbrauk mit Haſſelgrowä. 

Das Haßelbruchſche Feld (1836). 

Herrbäch, an der Kirche gelegen, d .i. der Berg des Herren. (pit, barg, 
mud. berch — Berg.) 

Holägrunk. Es iſt eine kleine Schlucht. (mnd. hol — hohl.) 

Iſäbonſträlch vä Kaunf, d. i. die Eiſenbahnſtrecke von Konitz. (mund. isern, 
isen — Eiſen; koſch. Bon — Bahn, Strätch — Strecke; pol. 
choina — Fichte, Fichtenwald.) 

Jränze: Wubkotzſch Iränz, Tchemieſch Jränz, Jränz met lüttch Zielchwitz, 
Drausnitzſch Jränz, Domrochſch Jränz, d. i. die Grenze mit Obkaß, 
mit Kamin, Kl. Zirkwitz, Drausnitz, Damerau. 

Kamionka, Camionka Fluß (1836). Dieſes Fleit hat von der Mühle bis 
zum Wuchelſee viele Krebſe und zu beiden Seiten von Zirkwitz bis 
Kamin große Torfwieſen. Die Kamionka macht viele Krümmungen, 


— 


— 
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38. 


39. 
40. 


41. 


— 


42. 
43. 


44. 
45. 


46. 


47. 


48. 
49. 


50. 


51. 


die Leute jagen deshalb von ihr: „Hie het Petrus mem Düwel 
ploicht“, d. h. „Hier hat Petrus mit dem Teufel gepflügt”. (pol. ka- 
mionka — Sandbeere, arbutus procumbens, Moosbere, oxy- 
cocus.) 


Kirchenland (1836). 

Kirchenwieſe (1836). 

Kirchhof (1836). 

Krauchhauwäbrauk, d. i. das Bruch auf den Krughufen. (mnd. Kröch, 
krüch — Wirtshaus, Schenke; mnd. hove — Hufen; mud. brök, 
brük — Bruch.) 

Kumſthoff, d. i. Kohlgarten. (mtd. kumst — Weißkohl.) 


Lopgrowä, d. i. die Verbindung der Kamionka mit dem Resminer See. 
(mnd. lopen vom ol. hloupan — laufen, Sch. L. II, 721.) Das. 
Work lope für laufen iſt in der Koſchneiderei ſonſt aber nicht ge- 
bräuchlich, dafür ſteht rönne. 

Widdelſtäch. (mnd. middel — in der Mitte; mnd. stech, stege — Steg.) 


Möl, molendinum Cerekwicense (1619), d. i. Mühle. Urkunde Mühle 


Förſtenau 1379 „moeltiche“ erinnert an die gleiche Ausſprache. 
(mnd. mole, molle — Mühle.) 


Mölebäch, mitten im Dorfe gelegen. (pltd. barg, mnd. berch — Berg.) 


Mölefleit. Die Kamionka und das Flußgebiet an der Mühle. (mud. vleét, 
vlete, vlite — Fluß, Rinnjal.) 


Wölleſchbrauk. 
Mosbrauk. (mnd. mos — Moos; mud. brök, brük — Bruch.) 


Muchel See, Mochle (1237), lacus Mochel (1512), Muchel See (1836), 
Wochelſee. Der See bildet die Grenze zwiſchen dem Kaminer und 
Zirkwitzer Land; er gehört zu Kamin. (ruſſ. moch, pol. mech — 
Moos.) Die vielen Torfwieſen mit dem Moos und der Woos— 
beere haben dem See und dem Fluß den Namen gegeben: Mochle 
Kamionka. Die Ableitung des Mochle von muchor — Mücke er— 
ſcheint mir bedenklich. 


Pöppelgrowä, ein liefer Graben von den Obkaſſer Bergen bis zum Res- 
miner See. Er wechſelt ſeinen Namen: Vom Haſſelbrauk an heißt 
er Haſſelgrowä, dann Holägrunt und in der Nähe des Resminer 
Sees Pöppelgrowä. Der Graben iſt an manchen Stellen ſo tief, 
daß ein ſtehender Menſch darin nicht zu ſehen iſt. Früher wuchſen 
an ihm viele Pappeln. Der Sage nach ſoll eine ſchwarze Sau mit 
12 ſchwarzen Ferkeln dieſen Graben aufgewühlt haben. Vielleicht 
hat der moorige Grund des Haſſelbruchſchen Feldes die Ver— 
anlaſſung zu dieſer Sage gegeben. (mnd. poppele Pappel; mnd. 
grave — Graben.) 


— 


52. 


67. 
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Porow; jo heißt die jäh abfallende, ziemlich breite Vertiefung im Dorſe. 
(pol. parow, parowa — der hohle Grund, die Schlucht.) 


. Resmiefh Growä, d. i. der Resminer Grenzgraben. (mnd. grave = 


Graben.) Resmin kommt her von dem polniſchen Perſonennamen 
Radzim oder Redͤzym, dem der Ork einſt gehörte. 


4. Resmieſch See, Resminer See (1836). 


5. Rich, es iſt offenbar Riej gemeint. (mund. ride, rie, rije, rige — kleiner 


Bach, Waſſerlauf. 


5. Roſchauä; im erſten Teil des Flurnamens ftekt Roß — Pferd, im zwei— 


ten mnd. schore, schare — feſtes Land, Geſtade, Vorland. Es war 
alſo ehemals Weideland für die Pferde. 


. Schaul, d. i. die Schule des Dorfes. (mnd. schole, neufr. schoalle — 


Schule.) 


. Schule (1836), ein Wieſenſtück zur Schule gehörig. 

. Schule (1836), ein Stück Land, ebenfalls zur Schule gehörig. 

. Separierte Kohlgärten (1836). 

Dat Preiftäland, d. i. die Pfarrländereien. Dos Eeelesiae quatuor 


mansi; . hortos . .. habent. Item hortus unus (1653). Dal 
Tchälchäland, d. i. das Kirchenland. Pro fabrica Eeelesiae sunt 
certae portiones agri (1653). (mnd. kerke, karke — Kirche.) 
Preiſtäland und Tchätchäland zuſammen werden auch „Speiſäland“ 
genannt. Den Ausdruck „Speiſäland“ faſſe iſt als eine Verunſtal⸗ 
tung auf aus Beiſeland, alſo ein Land, auf dem viele Binſen 
wachſen. 


. Steäkolich, iſt eine Viehtränke. (mnd. sten — Stein; mund. Kolk — eine 


mit Waſſer gefüllte Vertiefung.) 


Stkeäkollchbrüdj. (mnd. drugge — Brücke.) 
„Stebons Fichte, d. i. eine Anhöhe im Steinbornſchen Grundſtück, ekwa um 


1800 mit Fichten bepflanzt. 


„Steeſch, d. i. der Übergang über den „Resmieſch Growä”. (mud. stech, 


stege = Steg.) 


66. Sülwäbäch. Hier ſollen die Germanen ihre Toten verbrannk haben. (nnd. 


sulver — Silber, Sch. L. IV, 464; pltd. barg, mund. berch = 
Berg.) 


Swiäſtruk (mnd. swin — Schwein; mud. strük — Strauch, Sch. L. IV, 


442). Friſchbier ſchreibt II, 330: „Schweinkraut — calla palustris, 
weil es von Schweinen gern gefreſſen wird.“ Vielleicht iſt hier 
daran zu denken. 


— — 
Er: I 1 


a 
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68. Tchälch (— Kirche). ecelesia Cerkwicensis maior (1653). Ecelesia 
| ligno murata, bene tecta, bene cincta, tituli S. Adalberti (1653). 
| Inventarium Eeelesiae Cerkwicensis maioris (1653). (mnd. 
| kerke, karke — Kirche.) 


| 69. Tchälchhoff. Das iſt der die Kirche umgebende Kirchhof. 

70. Tchnüplkchäbäch. (mnd. knup(pe)ken — kleiner Knoten, Sch. L. II, 506; 
pitd. barg, mnd. berch — Berg.) 

71. Zorfbruch (1836). 

72. Unäfleit, d. i. der Teil der Kamionka, der unterhalb der Mühle fließt. 
(koſch. üne — unter, unterhalb; mnd. under — unter, Sch. L. V, K 
25; mud. vlet, vlete, vlite — Fluß, Rinnſal.) 1 

73. Voßbäch. Man jagt, daß ſich auf dieſem Berge eine zeiklang viele Füchſe 

aufgehalten haben. (mnd. vos — Fuchs.) 

. Wäch no Tchemie, Wäch no Domroch, Wäch no Drausnig, Wäch no Wäfe, 

| Wäch no Wubkoß, Wäch no Zampelboch, d. i. der Weg nach Camin, 

Damerau, Drausnitz, den Wieſen, Obkaß und Zempelburg. (mud. 

wech — Weg; pol. samo pole — einſames Feld.) 


75. Wäfe. (mnd. wese = Wieſe.) 


1 
— 


` HE 


ës 


| 76. Gr, Zirkwiß, Cirquira (1273), Cirquirza (1275), Czerequicia (1349), 1 
Czirekvicza (1357), Czirequycza (1385), Cerkwica maior, 5 
Cerekwica (Ketrzynski). Czierkwieza (Bär), Cerkwica D 
Wielka (1682), Gr. Zirkwitz (1806), villa Archiepiscopalis ad A 
Tenutam Camenensem (1653). Ein Zirkwitz wird auch in Pom- H 
mern erwähnt (Schlemmer). Neukirch bei Konitz ( im Jahre 1653 1 
als „Nowacerkiew“ urkundlich erwähnt und heißt auch heute noch 3 
jo im Polniſchen. (pol. cerkiew — Kirche; lat. vicus = Dorf.) A 
Zirkwitz bedeufet aljo Kirchdorf. Beachtlich iſt, daß cerkiew, wo— 4 
mit man im Polniſchen heufe eine ruſſiſch-orthodoxe Kirche bezeich— / 
| net, damals eine Kirche überhaupt bedeutet. Der Ausdruck geht alſo 3 
auf die Zeit vor der Trennung der morgenländiſchen von der abend- 1 
ländiſchen Kirche zurück. Das beſagt aber nichts für die Gründung } 


unſeres Ortes. 
| 77. Zirkwitzer Höhen. Sie find 154 m hoch. 


1 


Joſeph Rink. Die Orks- und Flurnamen der Koſchneiderei. 17 


zl 


4. Alphabetifches Verzeichnis 


der ſlawiſchen Orts- und Flurnamen. 


Abbau zu Melanowo 87 
Aberaw, Abrog, Abrau 33, 36 
Abrauſcher See 166 


Baba 60 

Baggen 143 

Am Baggen Berge 113 

Der Baggen-Kamp 114 

Baggen-Kowällä 146 

Baggenwas 158 

Baggewäs 113 

Die Baggen-Wieſe, Die Baggen Wie— 
ſen 113 

Bärabrauk, Bärebrauk, Beerenbruch, 
Boarabrauk, Boaräbroitchä 123 

Bärebrauk 158 

Das Bären-Bruch 114 

Die Bären-Büße 114 

Bären Byße 114 

Moto Schwaepaul 46 

Blotte 156, 156 

Große (B)lott Wieſen 156 

Bogatihä Riej 170 

Bogemenka 77 

Bojämintch 170 

Bofemintch 61, 123 

Bonebroek 108 

Boräbrauk 149 

Boräniltch 149 

Boräniltchbrauk 149 

Borebrauk 51 

Borebroek 114 

Bore-Büß 114 

Borek 89, 89 

Breiſeſche Wäſe 70 

Breiſeſch Weſch 135 

Broßwald 70 

Bulwekule 158 


Camionka Fluß 173 
Camyona 47 

Dl. Cekzin 52 
Cirquira 176 

ſee Coldalenſch 43 
Cemenitzen-Acker 70 


Coſemyn 52 D 
Coſiminſche Hufen 52 


Damerau 62 

Damerauer Berge 62, 65 
Djunkabrauk, Djunkebrauk 124 
Djunkabäſch, Djunkebäſch 124 
Dobriechin 90 

Dei Domrochſche Bäj 62, 65 
Dombrowe 45 

Dorinsdöep 71 


Ewebrauk 62 
Fitkbrauk 90 


Glotzk 160 

ſee Godeling 43 

Gori 63 

Granau, Granow, Granowo 97 
Gronochſch Inn 150 
Gronochſch Jränz 124 
Gronochſch Wäſch 124 
Gronogſche Plätze 160 
Grotzjum 54 


Hätchä Kowällä 146 


Janowo 110 

Jelentſche Plätze 160 

Jerzemionka, Jerzmianki, Jerzmionki 
89, 89, 104 

Irintz met Fiſchog 45 

Sting met Fittchog 45 

Irintz met Greunoch 45 

Irintz met Wudel 45 


Kaftchabäj, Kaftchebäj 126 

Kamionka, Kamionka-Fluß 46, 47, 137, 
173 

Kauntz 173, Köng 110 

Kobbelbäſch 126 

Kobbelbrauk 56 

Kobbelwäs 64 

Köhn Brücher 74 


WEE 
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Koſmine Brauk, Kosmine Broitche 160 

Koſmine Was 161 

Kofiouica 64 

ſee Kudelanſch 43 

Kuntabrauk, Kuntebrauk, Kuntenbruch 
127 

Kuntebroek 111 

Kuptchebaaſch 74 

Kuſele 111 

Kusle 35 


ſee zeur Lande 118 
Lanke 118 

Liasz Liumbusz 123 
Lieſawtchä 146 
Lieſawtchä Kowällä 146 
Liſſagurrabäch 146 

See Londe 118 

Lukoitche 62, 64, 104, 128 
Lukoitchebrauk 65 
Lukojebäſch 154 


Die Malaiden-Wieſen 119 
Maldiden Kamp 42 

Die Maldiden Wießen 119 
Maldidiſcher Tham 119 
Maldine 42 

Maldinewäs 119 
Maſcherijwäs 119 
Maſch-Rigge 119 


Melanenhof, Melanenhoff 93 
Melanenhofſch Brauk 93 
Melanenhoffch Wäch % 
Melanowch Brauk 93 
Melanowch Graowä 93 
Melanowch Tchätchäſtiech 93 


Melanowo, Milnow 93 
Milnowch Brauk 93 
Mochel, Mochle 146 
SA 65 

Mosnitz 73, 137, 139 

Mos nitzſch Wäſch 111, 128 
Muchel-See 146 


Neiswandſch Wäs 143 
Neiswantzſche Wäſe 74 
Neiswandſch Wech 140 


Oberowſche Weſen 36 
Obroch 36 

Obrochſch Wech 69 
Obrogſch See 166 

Cgröd 89 

Ogorslyn, Ogorzeliny 91, 91 


Oſterwick, Ouſtewitch 155 
Oſtrow 155, 158 
Ouſtewietchſch Jränz 129 
Ouſtewietchſch See 155 
Ouſtewietchſch Wäſch 129 


Pajjäweſch 140 
Pajjeriej 75 
Palicebloto 65 
Pamelhüstche 83 
Päſebrauk 65 

Petztin, Peſtoſchin 161 
Petztieſch See 161 
Pläpänich 94 
Poebrauk 66 
Polakwäs 83 

Das Pollniſche Bruch 83 
Porow 175 
Poſawoda-Weſch 75 
praedium Obrowo 36 
Prelog 66 

Der Prietzen See 118 
Pulakwäs 130 
Pullackhowel 36 
Puſtkowie 76 


Natajebroek 120 

Ratajer 3 Sterniberku 75 
Ratheier-Bruch 120 

Rattheier Land 75 

Resmieſch Growä 175 

Resminer See Resmieſch See 175 
Rietztchegrunt 140 

Ribnitſch Brüdj 147 

Rybnitch 147 


Sadiker 67 

Sandſee, Santſee 118 
Schalonka, Schelonka 78, 78 
Schille 58 

Schillebäſch 58 

Schlagenthin, Slogetie 167 
Schragulebaaſch 112 
Schrobolewäſe 75 
Schrobuläwäſe 7 
Silno 79 
Slaogetieſch Heed 131 
Slaogetieſch Wäch 96 
Slogetieſch Bäſch 131 
Blogetieſch Buſch 131 
Slogetieſch Jränz 131 
Smäebreuk 141 
Swinegori 148 

ſylva Limbusz 123 
Szidlno 79 


) 
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Tchemieſch Wech 107 Wäſch na Cekzie 87, 169 
lüttch Tchemieſch Wäch 96 Wäſch na Ouſtewitch 87, 169 
Tienebrauk 68 Wäſch na Domärog 169 e 
Toboläwäſe 75 Wäſch na Obrog 169 
Trienenwäs, Trinen Wieſe 148 Wech na Milnow 77 
Trumptch 74, 121 Wenyge Oberow 169 
Zulsfelt 108 Wudelſch Baaj 122 

Ber Ge ur ae Zada 133 
Viſſoke Sedlisce, Viſſone Sodlisce 68 x E 

Was Sedlisee, iſſone Sodlisce 68, Zamarta, Zamarte 117 

A a 
Zielonka, Zielonka-Bach 78, 78 

vlyz Obrovenycez 39 | 3 


Zäirkwitz 176 
Zirkwitzer Höhen 176 
Zitchwitchſch Wech 69 
Zuſchtch 134 


Wäch no Tchemie 176 
Wäch no Zampelboch 176 
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5. Alphabeliſches Verzeichnis 
jämtlicher Orts- und Flurnamen. 


AA 143 

Aamehus 77, 122 

Aamehüus 70 

Abbau, Abbaue 33, 43, 49, 60, 70, 77, 
87, 87, 97, 108, 113, 122, 143, 149, 
158, 163, 170. 

Abrau, Aberaw, Aberow 33, 36 

Abrau-Woor 34 

Abrauſcher See 166 

Abrau See, Abrau S. 33 

Abrogſch See 33 

Achtahoff 122 

Achtahoffwäſch 123 

Achkehoff 122, 134, 163 

Achtehoffwäſch 123 

Achterümwäſch 49 

Acker, Ackerland 43, 134, 162 

additamenta 66, 84, 149, 152 

agri 87, 89, 113 

Ajelsbreuk 134 

Andres Küueltche 134 

Annafeld, Annefelt 39, 39, 40 

Annefeltſch Wech 101, 106 

area 87, 88, 90, 113, 149 

Aſchbrauk 149 


Baaſch 101, 134 
Baatchbreuk 70 

Baatche 108 

A de Baatche 134 

Grote Baatche 43 
Littche Baatche 43 
Baatcheſchonung 70 
Baatchewäſch 108 
Baalchrähm 101 

Baba 60 

Bachaues 134 

Baggen 143 

Am Baggen Berge 113 
Der Baggen-Kamp 114 
Baggenwas 158 
Baggewäs 113 

Die Baggen-Wieſe 113 
Die Baggen Wieſen 113 
»Bäjhowel, 1. und 2., 49, 50 


Blintch 34 


Baonhoff 88, 143 

Baonhoffswäch 88 

Baonſträtch 88 

Bärabrauk, Bärebrauk 123, 123, 158 

Das Bären-Bruch 114 

Bären Byße, Die Bären-Büße 114 

Bäſch-Theus 163 

Bätche 170 

Bätchehäj 60 

Bätchehoff 149 

Bätchehölte 60 

Baunhoff 134 

Baweſcht-Paul 50 

B 143 

Beerenbruch 123 

Beintchäbrauk 149 

Beiſebreuk 70 

Beiſepöel 108 

Berebrauk 97 

Bhf. 88 

birke 108 

Birkenland 108 

Die Röth-Birken 39 t 

Blankbrauk 51, 88 

Blank Brauk 123 

Blaumfeld 43 

Blaunsfeld, Blasfeld 43 

Bletchbrauk 51 

Bletchkuel 40 

Bleumfel 43 
leumfeltſch-See 43 


Blintchebräutche 60 

Blockbäſch 34 

Blocksbäſch 51, 163 

Blomenfeld, Blomenfeldk 43 

bloto Schwaepaul 46 

Blotte 158, 158 

Große (B)lott Wiejen 158 

Vlumenfeld, Blumenfelde, Blumefeldt, 
Blumfelde, Blumfeldt 43 

Blumfelder See, Der Blumfeldſche See, 
Der Blumenfelder See, ſee Blumen— 
felde 43, 114 

Boarabrauk 123 
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Boaräbroitchä 123 
Bogatſchä Riej 170 
Bogemenka 77 
Bojämintch 170 
Bojemenka 86 
Bojemintch 61, 123 
Der Bollen-Ort 114 
bome 149 
Bömtchebrauk 51 
Bonebroek 
Bonftetten 117 
Boomhoff 134 
Boon 82 

Boonhoff 77 
Boräbrauk 149 
Boräniltch 149 
Boräniltchbrauk 149 
Borebrauk 51 
Borebroek 114 
Bore-Büß 114 
Borek 89, 89 

Der Borowen-Kamp Nr. 6 40 
Boktahogä 164 
Botteküuel 109 
Bottenhagen 164 
Bowäfleit 170 
boweſt Grauwä 104 
bowme 149 

Das Brach-Feld 72 
Brandekawel 89, 89 
Brandhoff 135 
Brandkaulen 104 
Brankawel 89, 89 
Brauk 89, 89 

Grof Brauk 51 
Lang Brauk 123 
lang Bräutche 61 
lüttche Bräutche 61 
Breed Wäs 51 
Breiſeſch Weſch 135 
Breiſeſche Wäſe 70 
Brintch 136 

Grot Broek 46, 114 
Littch Broek 114 
Bröek 40 

Littche Broetche 45 
grot Broitche 164 
Littch Broitche 46 
Broßwald 70 

Bruch 45, 45, 158 
Große Bruch, Das große Bruch 114 
Am Großen Bruch 114 
Kleine Bruch, Das kleine Bruch 114 
Lange Bruch 119, 123 
Am Brüchtchä 89 


Brüdj 136, 171 

Grot Brüdj 164 
Brüdjagrauwä 101 
Brüjmasplon 51 
Brüllbaaſch 47 
Brummieſe 101 
Bulläbrauk 143 
Bullebrauk 149 
Bullehoff 77 

Bullenoet 136 

Der Bullen-Ork 114 
Bulleoet 114, 136 

Bulle paul 61 

Bullewäs 136 

grot Bültabrauk 123 
Bültäbrauk 89, 89, 164 
hinäſt Bültäbröek 102 
midälſt Bültäbröek 102 
vönſt Bültäbröek 102 
Bültäbröeksgrauwä 102 
Bültebrauk 61, 143, 149, 149 
Grot Bültebrauk 123 
Bültebroek 109 
Bültabroitchä, Bültebroitche 123, 123 
Hinterſte Bültebruch 102 
Wittelſte Bülterbruch 102 
Voderſte Bülterbruch 102 
Bültebruchgraben 102 

Gr. Bültenbruch 123 
Bültewäs 34 

Bulwekule 158 

Buſch 40. 97, 164 

Buſch ve Annefelt 40 
Der Buſch 164 

Der Große Buſch 114 
Hinter dem Buſch Nr. 5 41 
Im Buſch 123 

Buſchbäj 123 

Buſchbäſch 97 
Buſchbrauk 123 
Buſchfelt 97 

Buſchhowel, grot, lüttch 34 
Buſchland 123 

Buſchploe 123 

Buſchtrift 123 
Buſchwäſch 34, 124 
Büſchtche Wäs 69 
Büktebroek 114 

Das Bütten-Bruch 114 
Büuehöw ve Annefelt 40 
B. W. 134, 136 


Caemiterium 49, 86, 132, 168 
Camionka Fluß 173 
in campo 150 
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campus 77, 81, 89 

Camyona 47 

Capella, cappella 51, 59, 81, 86, 109, 
142 

Catharinenhof 46 

Di. Cekzin, Czechoczin, Czechezin, Gett, 
zin, Duecze Cecezyn, Ceczezyn, 
Cechoezyn, Deutſch Czetzen, Dt. 
Czetzen, Duetzen Czeetzin, Dutze 
Czectzin, Duczin Czecezin, Cziek- 
czina, Ducze Czecezin, Duczeze 
Czecczyn, Cekeyn, villa Cekeynen— 
ſis, Ciekezina, Ciechoein, Teutſch 
Zekſin, Czeckzin, Deutſch Cekeyn, 
Deutſch Zezin, Deutſch Zekzin 52 

Chauſſee 83 

Cirquira, Cirquirza, Czerequicia, 
Czirekvicza, Czirequycza, Cerk- 
wica maior, Cerekwica, Czierk- 
wicza, Cerkwica wielka 176 

Coemeterium 86, 87, 154, 157 

ſee Coldalenſch 43 

Comenitzen-Acker 70, 70 

Coſemyn, Coſſemyn, Coſymyn, Cosmyn, 
Koſemyn, villa Cosmin, Cofiminen- 
ſis 52 

Coſiminſche Hufen 52 


Damerau, Domrog, Louiſſowa Dubra— 
wa, Louiſſova Dambrova, Louiſſeva 
Dambrova, Dambrowicza, villa 
Dambrow, Dambrova, Damerow, 
Damrowſche gränge, Damrowſche 
grentze, Dabrowka, Ecclesia Dabro- 
wienſis, Dabröwka, Dambrowka, 
Dabrowo, Damorowo, Damerau 62 

Damerauer Berge 62, 65 

Damm 62, 70 

Dammbrüdj 52, 77 

Dammfleit 77 

Dammwäs 70, 114 

Die Damm-Wieſe 114, 114 

Dämmtche 136, 136 

Dampmöel 89 

Dannekuel 41 

Dannerähm 102 

lüttch Daomrochſch Wäch 89 

Daumrochſch Wäſch 109 

Deipoet, grot, lüttch 102 

Dicke Bruch 102 

Dielch 70, 89, 136, 159, 171 

Dietchbrauk 159 

Dietlchbröek, grot, lüttch 102 

Dietlchwäs 171 

Ditchhoff 62 
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Djunkabäſch, Djunkebäſch 124, 124 

Djunkabrauk, Djunkebrauk 124, 124 

Dobriechin 90 

Dodähoff 90 

Dodehoff 164, 172 

Dodeweſch 47 

Doenbäſch 149 

Doenbuſch 136 

Doenkuel 102 

Döepbone 70 

Döepbrauk 90 

Döepdrintch 70 

Döepgrauwe 109 

Döepgrowa 97, 99 

Döepgrowä 90 

Döepgrowe 97, 99 

Döepgrunt 70 

Döepkote 62, 124 

Döeploch 172 

Döeppaul 65 

Döeppöels 109 

Döepſtäd 102 

Döepſtraut 41, 47 

Dombrowe 45 

Dei Domrochſche Bäj 62, 65 

Domrog 62 

domus Eeclesiae 124 

domus plebanalis 87, 90, 114, 124, 150, 
155, 164 

Dorf 92 j 

Dorfpfuhle 109 

Dorfſee 131 

Dorffſtadt, Dorfſtadt 150, 150, 150 

Dorfſtad 155 

Dorfſtelle 102 

Dorfſtraße 47 

Dorftränke 108 

Dorf(ve)lt 172 

Döringsdorf, Doregoicze, Doregowicze, 
Doregovice, Doregowice, Dorengo- 
wice, Doregowice, Deregowice, 
Dorangowicze, Vorw. Döringsdorff 
71 

Döringsdorffer Wald 72 

Dorinsdöep 71 

Dos Ecclesiae 47, 53, 66, 84, 93, 130, 
147, 155, 156, 166, 175 

Drausnitzſch Wäſch 172 

Dreckruten 124 

Dreiraotſchwäſch 124 

Dei Dreirauda 124 

Dretchgaſſ' 53 

Die Dreyruthen 124 

Drift 41, 72, 90, 102, 110 

Driftebäſch 97 
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Drinkch am See 124 
Drintchbreuk 72 

Drintchkul 90 

Drintchwech 110 

Dröch Plaun 102 

Der Duer-Riggen Kamp 115 
Düſtebroek 115 

Düſter Bruch 115, 115 

Der Düſter-Bruch-Kamp 116 


ecclesia 49, 59, 67, 86, 88, 96, 116, 132, 


142, 146, 148, 154, 157, 168, 176 
Eich B. 172 
eichen 150 
Der Eichen-Berg 116 
Eitchäwäs 172 
Eitche 172 
3 de Eitche 172 
Eitchebaaſch 136 
Eitchebäſch 172 
Eitchewäch 172 
Elläbrauk 172 
Elläbröek 102 
Elläbröeksgrauwä 103 
Elläbröekswech 103 
Ellebroek 45, 47 
Ellebroekwäs 116 
Ellebröek 41 
Ellerbruch 102 
Eller-Bruch-Wieſen 116 
Das Ellerbruch 78 
JJ de Ellere 136 
Ellewäs 34, 143 
Erlenbruch 45 
Eſpägrowä 172 
Eſpäküulä 104 
Eſpärähm 104 
Eſpebrauk 62, 143 
Elchäbäch 143 
Elchhowel 34, 164 
Ewebrauk 62 
eyche 136 


Große Fahlbruch 104 

Kl. Fahlbruch 104 

Fahle Wieſe 164 

grot Faulbröek 104 

lültch Faulbröek 104 
Faule See 34 

Der faule See 172 

Fauler See 172 

Fautſtäch 172 

Das Brach-Feld 72 

2. kl. Feld genannt 43, 45 
Felder 72, 78, 143, 159, 172 


Feldgärten 143, 143, 143 
Feldgraben 104 

Feld Weg 159 

Felinne 53 

Felinsbäſch 53 

Littch Felt 45 
Feltgrauwä 104 
Feltgrowä 172 

Felthöw 72 

Feltwäch 90 

Feltwäſch 78, 124, 150 
Feltwech 62 

Feltweſch na Jaupsdöep 41 
Feltweſch nam Wulfot 41 
Fenn 78 

Fichtä 104 

Fichte 73, 116 

Ficht- und Birck-Wald 73 
A de Fichte 137, 172 
Die Fichten 116 
Fiſchäbrauk 143 
Fiſchäbroitchä 124 
Fiſchäkowel 143 
Fiſchbrauk 159 
Fiſchebrauk 53, 124, 150 
Fiſcherbruch 124 

Fiſcher Bruch 143 
Fiſcher-Bruch 143 
Fiſchereilage 76 
Fitkbrauk 90 
Flaſtewäſch 78 
Flaswäſch 164 

Flauke Pöuel 137 
Fleiht 78 


Fleit 47, 47, 73, 78, 104, 116, 137 


Dat niej Fleit 53 
Dat ol Fleit 53 
Fleitwäs 54 

Fleyt Gart 78 

Fleyt Weſe 78 
Fließ 73, 78 

Das alde flis 78 
Floktpöel 110 
Foelbrauk 124 

Foet 78 
Fohlen-Bruch 116 
Fohlenkoppel 45 
Folbrauk 54, 159 
Föllekoppel 45 
Folwäs 90, 164 
Förſterei 73, 76 
Forth-Bruch 116, 116 
Am Forth-Bruch 116 
Frankehoge 79 
Frankehogſch-See 80 
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Frankenhagen, Wrankenheyn, 
Frankenhayn 79, 152 

Frankenhagenſcher See 79 

Franziskanerkloſter Jacobsdorf 117 

Die Freiheit 116 

Über der Freiheit 116 

Friejwäs 172 

Frijoek 1. 2. 97, 97 

Fröhltcheplon 54 

Frukebaaſch 47 

Fuchsbruch 133 

Grot Füuelbroek 47 

Littch Füuelbroek 47 

Fuhlſee 34, 150, 172 

Fülländer 173 

Füllinä 164 

Füllinge 164 

Füllinsbrauk 62 

in fundo arcensi 150 


Gaasbrauk 160, 160 

Galgenberg 110 

Galjebaaſch 110 

Galjebäſch 80, 150 

Galjebrauk 150 

Gantz ſchlechter ſandigter Boden 195 

Gantz unbrauchbares Land 195 

Gappäbrauk 173 

garke, garten 160, 160 

Garten 137 

Gartenland 45 

Gart Höſfe 80, 152 

Gartmorgen 173 

Gartmorgen B. 54 

Gatzabrauk, Gatzebrauk 124, 124 

Gaude 137 g 

Gehregrowe 63 

Gelände von Neumühle 45 

Gemeinſchaftlich 173 

Die Gere 117, 117 

Der Gere-Kamp 117 

Gersdorf, Gerharkdorff, Gerhardisdorf, 
Gerhadsdorf, Gerhardsdorf, (Ger. 
harsdorf, Gerhartdorff, Gerharts— 
dorff, Görtzendorf, Goersdorf, Gertz— 
dorf, Jetzdorf, Görsdorf 91, 92 

Glockenbruch 165 

Glotzk 160 

ſee Godeling 43 

Goehregrowe 63 

Gori 63 

Gotmoje 80 

Graben 45, 78, 78, 81, 117, 162 

Alter Graben 160, 160, 162, 162 

Erſter Graben 105 
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Der Graben-Kamp 117 

grabin 78, 78 

Gram-Kathe 54 

Granau, Gronog, Granow, Granowo, 
Granaw, Gronowo, Gronaw, Grano, 
Grunowo, Grunau 97 

granicies, granities 154, 156 

Grantplaun 73 

Gränzen 117 

Graowä 90 

Grashoff 104 

boweſt Grauwä 104 

Grauwesbroek 110 

grenicz des dorf(i)s Slawentin 150 

grenicz von Granow 150 

Strenge 81 

Grentz Graben 78 

Grenz Graben 78 

Grenzbruch 46 

Das große Grenzbruch 118 

Grenzen 73, 81, 144, 160, 164, 173 

Grochoſcher See, Grochowſche See 81, 
82 

Gronochſch Inn 150 

Gronochſch Jränz 124 

Gronochſch Wäſch 124 

Gronogſche Plätze 160 

Grotzjum 54 

Growä 144 

Gut 91, 92 

Adliches Gut Jacobsdorf 117 

Gutsbezirk Steinberg 76 

Gutsland ve Jaupsdöep 41 

G. Melanowo 93 


haad Was 160 

Haaj 137 

Haamsdöepſch Wäch 90 

Haamsdöepſch Tchätchäſtiech 90 

Hadinhoff 137 

Haffmejebrauk grot, lüttch 150, 151 

Hafken 54 

Haide 54 

Haj 110 

Häj 54, 144 

Häjwäch 90 

Häkſebaſch 160 

Hangovice, Hangowice, Hannogowice 110 

Hp. 143 

Härehoff 117 

Harmesdorfiſches Feld 104, 106 

Harmiſchdorfiſcher Roßgarten 106 

Harmesdorfiſche wiſen 106 

Harmsdorf, Hamsdöep, Hermansdorff 
104 
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Häſchtbäſch 151 

Haſel-Bruch 117 

Haſſelbaaſch 45 

Haſſelberg 45 

Haſſelbrauk 173 

Haſſelbroek 117 

Haſſele 81 

Haſſelgrowä 173 

Haſſelgrunt 164 

Das Haßelbruchſche Feld 173 

Hätchä 144 

Hätch ſäbäch 90 

Hatchtchnotchengrunk 73 

Haule Grunk 137 

Haus Nr. 11 41 

Heed 54 

Heedͤbäſch 151 

Heedbreuk 137 

Heedſtütch 55 

Heidchen 144 

Heideferrain 104 

Heilig Berg 81 

Helj Bäſch 81 

Hellagrunk 125 

Hengowice, Henigowice 110 

Henningsdorf, Henninjsdöep, Hennyn— 
gisdorff, Hennigsdorf 110 

Hennintchsdöepſche Wäs 73 

Hennsdöepſch Wäſch 128 

Hensdöepſch Jränz 124 

Herrähoff 91 

Herrbäch 173 

Herrehoff 110 

Herrenhof 110 

Herrewäs 110 

Herrſchaftlich Land 91 

Herrſchaftlich Lehmkul 91 

Hetchſebäſch 63 

Heudekote 81 

Heunenbrücke 81 

Heydekawel, Heydenkawel 89, 89, 91, 
91 


hineſt Fichte 110 = 
Hinneplaon 91 
Hinsdöepſch Jränz 124 
Hitkiuel 47 

Hochdöep 91 
Hochgraben 55 
Hofflagen 81, 151 
Hog Eitch 63 
Hog-Felt 82 
Hoggrauwä 104 

Hog Kaamp 124 

hog Oiwe 160 

ihm hohenn hoffe 125 


Hoher Graben 104 

Hohle Grund 91 

Der hohle Grund 91 

Hoidepöel 110 

Hoideriej 73 

Hoidewech 110 

Höſweſch 41, 73, 138 

Holägrunt 173 

Holegrunk 151 

Holegrunkbäſch 151 

Holgrunt 91 

Höllegrunk 125 

Holtweſch 73 

Holwäs 91 

Hoog Kaamp 124 

Holzwärter Steinberg 76 

Das Hopfenbruch 82 

Hopkas, Hopkatz 147, 147 

Hoppabrauk 98 

Hoppebrauk 98 

Hoppeland 73 

Hoppepöel 110 

Hoppewaal 45 

Hoppewahl 45 

hortus 66. 82, 84, 87, 88, 89, 91, 91, 92, 
117, 128, 140 181, 51 7152; 
164. 164, 175 

hospitalis 82, 87, 154 

Hoſpital 91, 152 

Howel 99 

Howels 160 

Howelwäs 55 

Die Ohl Hufen 117 

Huinbaaſch 105 

Huinwelt 63 

Hunbrauk 144 

Huſarebäſch 34 

Hütung 73, 73, 73, 73, 73, 75, 138 


Aebäſch 152 
Jlebrauk 34, 152 
Drot In 138 
Lüttch In 138 
Lang Inn 152 
Statt Inn 152 
Intebäſch 55 
Intebrauk 55 
Jſäbaon 91, 99, 144 
Jfäbaonbrüdj 91 
Iſäbonſträtch 173 
Iſebaun 110, 138 
Iſeboon 82 


Ja dnebrauk 63 
Ja dnehoff 63 
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Jakobsdorf, Jocubsdorff, Jacobsdorf 117 

Der Jakobsdorfer See, Jacobsdorfer 
See 118 

Janowo 110 

Jaupsdöep 117 

Jaupsdöepſch See 118 

Jaupsdöepſch Wech 105 

Jedsdöep 91 

Jedsdöepſch Jränz 126 

Jedsdöepſch Wäſch 126 

Jedsdöepſch Wech 105 

Jelentſche Plätze 160 

Jera, Jere 99, 99 

Jerzemionka, Jerzmianki, Jerzmionki 
89, 104, 104 

Jetzdorf 92 

Jill 144 

Iläſeland 73 

Johannesbäſch 152 

Joſepbäſch 35 

Jränzbrauk 63, 63, 126 

Jränze 35, 41, 45, 55, 63, 73, 82, 97, 
99, 105, 110, 118, 138, 144, 152, 
165, 173 

Iränzgrowa 99 

Jränzgrowe 64, 99 

Jränzwäſch 99, 126 

Irintzbrauk 146 

Irintzbroek 46 

grot Jrinzbroek 118 

Nächſt Arpmtche 105 

Judebaaſch 105 

Judebäſch 55 

Judenberg 55 

iugera 77, 81, 84, 154, 155, 156 

Jülnoge 110, 138 


Kaateetch 47 

Kachelbäſch 35 

Kaftchabäj, Kaftchebäj 126. 126 

Kamionka 46, 47, 137, 173 

Kamionka-Fluß 46, 47 

Kamp 82, 160 

Kanoal, Kandel 126, 126 

Kanoalgrowä, Kanvelgrowä, Kanoel— 
growe 99, 99, 126, 126 

Kanoelhoff 99 

Kanol 35 

Kaowel 92 

karczma 93 

Karpädietch 92 

Karutzebrauk 99, 160 

Karutzebroek 47 

Kaſſarä 92 

Katakumbe 92 


Katharinenhof, Vorwerk Katharinenhof 
46 
Kathrinehoff 46 
Kattädieth 152 
Kattäpöel 105 
Kaktebäſch 55 
Kattebrauk 55, 126 
Kattedietch 35 b 
Kattepaul 64 f 
Kattepöel 111 
Katzenpfuhl 105 
Kauhowel 165 
Kauwele 105 
Die Kaveln Nr. 1 41 
Die Kaveln hinter dem Dorfe 119 
Neuhofſche Kaveln 126 
Querthulſche Kaveln 126 
Schmale Kaveln 126 
Die Schmolen Kaveln 119 
Die Silber Kaveln 119 er 
Nig Kavlen 152 
Kort Kavlen 152 
Krig-Kavlen 153 
Krum Kavlen 152 
Sand Kavlen 152 ? 
Dliet-Kavlen 153 
Kawala 126 
Kawel 46, 89, 92 
Nieje Kawele 55 
Kaweln 152 
Kehrbruch 107 
Das große Kehrbruch 121 
Das kleine Kehrbruch 121 
Keſſelbrauk 160 
Keſſelſee 168 
Keuchel B. 157 
Kibitz Berg 119 
Gr. Kl. Kiehn Bruch 38, 59 
Gr. Kienbruch 132 
Kiel 46 
Kinſtruch 153 
kirche 84 Y 
Die katholiſche Kirche 146 
Kirchenland 82, 82, 174 
Kirchenſee, Kirch See, Kirch S. 166, 
166, 166 
Kirchenwieſe 174 
Kirchhof 142, 146, 174 
kirchleen 109 
Klaktägrunt 153 
Klaktebreuk 138 
Klockebrauk 165 
Klockeſprinkch 55 
Klockeſprintchbäſch 56 
Kloebrauk 64 
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Kloſte 119 

Kloſtehoff 92, 119 

Kloſter 117, 119 

Die Kloſter-Wieſe 119 

Knoaſtabrauk, Knoaſtäbrauk 126, 126 


Knoaſtagroawa, Knoaſtägrowä 126, 126 


Koateſchulzepaul 64 
Kobäch 90, 92 
Kobächswäch 92 
Kobbelbäſch 126 
Kobbelbrauk 56 
Kobbelwäs 64 

Am Kobberg 89, 92 
Kobergskawel 89, 89, 92 
Kochbrauk 92 

Koet Stütchen 99 
Kohläbrauk 93 

Hinter dem Kohl-Garten 117 
Kohlhoff 105 

Kohlhow 41, 126 
Kohlhowel 35 
Kohlhowsgrauwe 41 
Kohl-Rücken 83 
Kohlwieſe 56 

Köhn Brücher 74 
Koleratchätchhoff 64 
Koloniſtä 165 

Koloniſte, dei Koloniſte 35, 139 
Koloniſtebroitche 35 
Koloniſtedietch 35 

Koltch 139 

Koppel 47, 126 

Die Koppel 119 
Koppelgrauwe 47 

Der Koppel-Kamp 119 
Koppelwäs 35 

Koſmine Brauk 160 
Kosmine Broitche 160 
Koſmine Was 161 
Koſſouica DÄ 

Kotzen 165 
Baggen-Kowällä 146 
Hätchä Kowällä 146 
Lieſawtchä Kowällä 146 
Kowelbäſch 64 
Kowelbrauk 64 

Kowele 161 

Kozm iner Wald 50 (Karte!) 
Kradja Buſch, Kradje Buſch 127, 127 
Kradjebaaſch 46 
Kradjebuſch 111 
Krajäbaaſch 105 
Kratchebaſch 161 

Krauch 93, 127, 153, 165 
Krauchbrauk 64, 161 


Krauchhauwäbrauk 174 
Krauchhoff 99 

Krauchriejä 165 
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Kumſthoff 56, 139, 154, 174 

grot Kumſthoff 35 

lüttch Kumſthoff 35 

Kumſtrüjen 83, 105, 127, 165 
Kumſtwäs 56 
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grot Roſchoe 120 
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ſcheiw Brauk 1., 2., Scheiwbrauk 100 

Scheiwbrauk 67 

Scheul 141 

Scheulewäſch 112 
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Schillebäſch 58 

Schlagenthin, Schlagentin, Schlagen— 

thein, Schlagentien 167 

Schlitzrock 167 

Schloß B., Schloßberg 37 

Schmale Kaveln 126 
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Slaogekiech Wäch 96 
lüttch Tchemieſch Wäch 96 
Wubkotſch Wäch 96 
Wädabrauk, Wädäbrauk 133, 133 
Wädbrauk 133 

Wäj 39, 101, 148, 148 
Wald 46, 49 

Walboſee 155, 158 
Waldſtücke 144, 146, 146, 146 
Waldwärter-Wohnung 122 
Wall 143, 158 

Wallbrauk 96 

Wäſäwäſch 169 
Waſchbrauk 101 
Waſchdietch 113 

Wäſch 87, 87, 169, 169 
Waſedrift 162 

Brech Wäs 39, 69, 133 
Büſchtche Wäs 69 

Grot, grot Wäs 69, 108 
Littch Wäs 113 

Lüttch, lüttch Wäs 108 

dei Wäſe 77, 176 
Wäſebaaſch 108 
Wäſeſoom 143 

Wäſewech 69 
Waſſermühle 87 
Wautaküuel 108 

Grot Wech 69 

lüttch Wech 69, 108, 113 
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Lüttich Jedsdöepſch Wech 69 

Obrochſch Wech 69 

Wech 69, 77 

Wedbroek 122 

weg 136 

Weg, Wege 46, 46, 46, 46, 87, 122, 162 

Kleiner Weg 46 

Weide-Bruch 122, 122 

Weidenbruch 133 

Weideland 162 

Weilandsbroek 122 

Weiſtä Hauwä 158 

Weizenberg, Weizen Berg, Weizen B. 
87, 87, 87 

Wenyge Oberow 169 

Werder 49 

werder 158 

Weſch 42 

das elle)hyne weſlehchin 87 

Wiedbrauk 133 

Wieland-Bruch, Wielands Bruch 122 

Wieſe 73, 73, 74, 143 

Große Wieſe 108 

Kl. Wieſe 108 

Wieſen 46, 60, 161, 162, 162 

Wieſewachs 77 

Windhoff 169 

Windmoel 133 

Windmöl 96 

windmühle 133 

Das Winker-Feld 72 

Wittebaaſch 77 

Wittebäſch 87 

Wittplon 43 

Wolfsort 122 

Im Wolfsort Nr. 2 43 

Wokemol 87 


Wubkautzſch Wed 108 
Wubkotſchä Bäj 148 
Wubkotſch Wäch 96 
Wubkotſch Wech 69 
Wudelſch Baaj 122 
Wulfhals 39 

Wulfot 43 
Wulfshöwel 69 
Wulfshöwelbrauk 69 
Wulfskuel 108 
Wulfsoet 122 
Wurthen 101 

Wüſte Hufen 158 


Zada 133 

Zamarta, Zamarte 117 
Zamartensis 116 
Zelonka, Zielonkabach 78 
Die Zekziner Heide 60 
Ziegeleiweg 46 

Im Ziegel-Ort Nr. 7 43 
Die Ziegel-Stücke Nr. 8 43 
Dei Zietchwitzſch Brüdj 171 
Zijeunäbäj 133 
Zijeunäbrauk 133 
Zijeunebräutche 69 
Zijoanabäj 133 
Zijoanabrauk 133 
Zijonebrauk 60 
Zijonehowel 60 

Gr. Zirkwitz 176 
Zirkwitzer Höhen 176 
Zitchwitchſch Wech 69 
Zulauäſch Graowä 96 
Zuſäliej 97 

Zuſchtch 134 

Zuſelij 149 
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Verbeſſerungen. 


Es iſt zu leſen: 


n 


Ergänzungen. 


Bei Petzkin: 


Gantz ſchlechter ſandigter Boden (1782). 
Gantz unbrauchbares Land (1782). 


50, Ar. 18: „Drintchbreuk“ ſtatt Drintchbrauk. 

75, Nr. 52: „Rattheier Land“ ſtatt Ratheier Land. 

75, Nr. 56: „Sand (1775)“ ſtatt Sand. 

78, Nr. 14: „Zielonkabach“ ſtatt Zielonkabach. 

80, Nr. 18: „Frankehogſch See“ ſtalt Frankehogſch See. 
150, Nr. 14: „Dorfſtadt“ ſtatt Dorſtadt. 
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